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Allgemeiner Bericht 
uͤber die 
Arbeiten und Veränderungen der Geſellſchaft im len Jahre 1827, a 


vorgetragen 


in der aligemeinen Sitzung, den 21ten Dezember 
vom 
i Dr. F. W̃᷑ E n d 175 
15 eerſtem General⸗Sekretair der Geſellſchaft. 


— 


5 Die rege Thaͤtigkeit unſerer Geſellſchaft und die innige Theilnahme der meiſten Mitglie- 
der fuͤr das Gedeihen derſelben, hat im Laufe dieſes Jahres viele herrliche Fruͤchte getragen; 
der Bericht unſerer Leiſtungen in dem ſich ſeinem Ende nahenden Jahre iſt daher ſehr erfreu⸗ 
lich und ich werde meiner Pflicht gemaͤß jetzt die Ehre haben, denſelben einer hochverehrten 
Verſammlung zu gefaͤlliger Kenntnißnahme vorzutragen. 

Im Laufe dieſes Jahres ſind ſechs allgemeine Verſammlungen gehalten worden und 
darin ge folgende Vorträge Statt gefunden: 
Eine hiſtoriſche Skizze des letzten Jahrzehends, vom Herrn Conſiſtorialrath 
Menz 1 
2. Ueber die verſchiedenen Quellen der Volksheilkunde, vom Herrn Prof. Dr. Lich⸗ 
tenſtaͤdt. 
3. Wuͤnſche und Vorſchlage zur Befoͤrderung des Gemeinwohls, vom Herrn Wee 


Dr. Muͤller. 
1* 


a N 


4. Ueber den Zuſtand der Sittlichkeit der Stadt Breslau i in älterer und neuerer eit, 
vom Herrn Hofrathe Dr. Ebers. 

5. Die Fortſetzung der eben erwaͤhnten Abhandlung uͤber die Sittlichkeit der Stadt 
Breslau, von demſelben Verfaſſer. 

6. Ueber eine alte Topographie der Stadt Breslau, vom Herrn Prof. Dr. Kunif ch. | 

7. Ueber den nothwendigen Wechfel der Begriffe in der Naturwiſſenſchaft und nament- 
lich in der Heilkunde, vom Herrn Profeſſor Lichtenſtaͤdt. 

8. Ueber Eſchenloer und ſein Zeitalter, vom Herrn Profeſſor Dr. Kuniſch. 5 

9. Eine Fortſetzung der im vorigen Jahre vorgetragenen Abhandlung uͤber den Zau⸗ 
berglauben der letztern vier Jahrhunderte, vom Herrn Hofrathe Scholtz. 

10. Bericht uͤber das, was die Kunſtausſtellung der ſchleſiſchen Geſclſchaſt fuͤr vater⸗ 
ländiſche Kultur für die ſchleſiſchen Kuͤnſtler feit zehn Jahren geleiftet hat, vom Herrn Pro- 
feſſor Dr. Buͤſching. 

11. Der heute vom Herrn Profeſſor Dr. Müller gehaltene Vortrag über die Gruͤn⸗ 
dung der techniſchen Section. 


Die naturwiſſenſchaftliche Section hat im Laufe dieſes Jahres mit Si größten Eifer 
ihre Sitzungen gehalten und die mannichfaltigen Zwecke ihrer Wirkſamkeit gewiſſenhaft zu 
erreichen geſucht. Die vielen und reichhaltigen Vorträge, welche aus der Mitte diefes 
Vereins im Laufe des Jahres hervorgegangen ſind, wurden in der letzten, den 19. Dezember 
gehaltenen, Sitzung dieſer Section von ihrem hochverdienke en Sekretair, Herrn Profeſſor 
Dr, Müller, in einem allgemeinen Jahresberichte mitgetheilt, welcher wörtlich der jaͤhr— 
lichen Ueberſicht der Arbeiten und Veraͤnderungen unſerer Geſellſchaft einverleibt werden und 
fo zu der Kenntniß der ſaͤmmtlichen hochverehrten Mitglieder gelangen fol. 


Die Errichtung der Gewerbsſchule, welche im vorigen Jahre durch die vereinte Thaͤ— 
tigkeit mehrerer Mitglieder dieſer Section entſtanden iſt, hat auch im Laufe dieſes Jahres 
fortgedauert und die erſte Anregung zur Errichtung der techniſchen Section gegeben. Die⸗ 
ſer neu entſtandene Verein, welcher, wie fruͤher die botaniſche Section, aus der ſich in den 
verſchiedenartigſten Richtungen bewegenden naturwiſſenſchaftlichen Section entſtand, iſt als 
ein ſehr weſentlicher und erfolgreicher Zuwachs unſerer Geſellſchaft zu betrachten, weil durch 
Gruͤndung eines techniſchen Vereins das Streben der Geſellſchaft und ihrer einzelnen Ver— 
eine eine wahrhaft praktiſche fuͤr das buͤrgerliche Leben hoͤchſt wohlthaͤtige Richtung erhalten 
und fo dem vaterlaͤndiſchen Gewerbefleiße hoͤchſt nuͤtzlich werden kann. Eine mehrmonat⸗ 
liche Reiſe des Sekretairs dieſer Section, des Herrn Kaufmann Milde, iſt Schuld, daß 
dieſer Verein vom Praͤſidio noch nicht vollkommen conſtituirt und daher noch nicht als 
integrirender Theil der Geſellſchaft ins Leben getreten iſt. Wir muͤſſen es dankbar erkennen, 
daß Herr Profeſſor Dr. Muͤller heute die Guͤte hatte, uns mit den Zwecken und mit den 
ſpeziellen Richtungen dieſes neu errichteten Vereins bekannt zu machen, dem wir einen recht 
kraͤftigen Fortbeſtand und ein ſegenreiches Gedeihen von ganzem Herzen wuͤnſchen muͤſſen. 


Die aus der naturwiſſenſchaftlichen hervorgegangene und mit iiber in innigem Verbande 
beſtehende botaniſche Section, hat im Laufe des vorigen Jahres die Zwecke der Geſellſchaft 
mit ununterbrochener Thaͤtigkeit gefoͤrdert und die Msn pit derſelben hat im vorigen 
Jahre eher zu- als abgenommen. g 
23 wanzig gehaltene Sitzungen und dreißig darin. vorgefommene größtentheils ſchriftlich 
ausgefuͤhrte Vortraͤge, koͤnnen als erfreulicher Beleg dafür angeſehen werden. Der von 

dem Sekretair der Section, Herrn Profeſſor Dr. Henſchel, eingeſandte Bericht wird in 
der allgemeinen Ueberſicht den hochverehrten Mitgliedern vorgelegt werden. s 

Die entomologiſche Section hat im Laufe dieſes Jahres regelmaͤßig und ohne Unter— 
brechung ihre woͤchentlichen Verſammlungen gehalten und in keiner derſelben fehlte es an 
nuͤtzlichen und neuen Mittheilungen. Den naͤhern Nachweis daruͤber enthaͤlt der von dem 
Sekretair dieſer Section, Herrn Profeſſor Dr. Gravenhorſt, eingereichte Bericht, wel- 
cher ſich der Darſtellung der Arbeiten der naturwiſſenſchaftlichen und botaniſchen Section in 
unſerer allgemeinen Ueberſicht anſchlieſten und ſo zur RR Kenntniß der alien Ge: 
ſellſchaft gelangen ſoll. 

Die mediziniſche Section hat in dem Jahre 1827 zwoͤlf Sitzungen gehalten, in denen 
ungefaͤhr doppelt ſo viel ſchriftliche Ausarbeitungen und recht viel muͤndliche Mittheilungen 
vorgekommen ſind. Dieſe Section hat ſeit ihrer im Jahre 1809 erfolgten Gruͤndung ſich 
das Ziel geſteckt, eine innigere Verbindung der Aerzte der Hauptſtadt zu bewirken und ſo durch 
vereinte Thaͤtigkeit fuͤr den gemeinſchaftlichen Wirkungskreis das zu bewirken, was dem 
Einzelnen nicht moͤglich iſt, und wenn es auch noch nicht ganz gelungen iſt, alle ſchon in den 
fruͤhern Berichten in Hinſicht des oben genannten Zweckes ausgeſprochenen Wuͤnſche erfüllt 
zu ſehen, ſo iſt doch die immer mehr dafuͤr ſteigende Theilnahme dadurch deutlich geworden, 
daß ſelbſt die viel beſchaͤftigten Mitglieder derfelben an den Verſammlungen Theil nahmen 
und die reiche Ausbeute ihrer Erfahrungen mittheilten. Der ausfuͤhrliche, von dem um 
dieſe Section ſehr verdienten Sekretair derſelben, Herrn Profeſſor Dr. Lichtenſtaͤdt, 
verfaßte, Bericht wird in der allgemeinen Ueberſicht ebenfalls woͤrtlich mitgetheilt werden 

Die paͤdagogiſche Section hat im Laufe dieſes Jahres ihre Wirkſamkeit von neuem 
begonnen, welches wir eben ſo freudig als dankbar anerkennen. Aus dem von dem neu 
gewaͤhlten Sekretair dieſer Section, Herrn Diakonus Berndt, eingereichten Berichte 
geht hervor, daß ſechs Verſammlungen gehalten und in dieſen mehrere in das Gebiet der 
Paͤdagogik einſchlagende Gegenftände vorgetragen worden find, 

Den 9. Februar fand die erſte Sitzung Statt und der Sekretair, 12 Diakonus 
Berndt, eroͤffnete dieſelbe mit Vorſchlaͤgen, wie die Thaͤtigkeit der Section aufs Neue 
angeregt werden koͤnne. Als Mittel zur Erreichung dieſes Zweckes empfahl er nicht blos 
Vortraͤge, ſondern auch Mittheilungen aus dem Gebiete der paͤdagogiſchen Literatur und 
Praxis, eine Verbindung mit ſchleſiſchen Schulmaͤnnern, die Herausgabe einer paͤdagogi⸗ 
ſchen Zeitſchrift und die Abfaſſung einer bisher noch ganz fehlenden ſchleſiſchen Schulen- 
geſchichte. In derſelben Sitzung berichtete Herr Gonfiftovialeath Wan über Muͤller's 
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neue Leſefibel und Katechismus, deren Verfaſſer mit dem Leſen zugleich die Grammatik ver⸗ 
bunden wiſſen will. Den Beſchluß dieſer Sitzung machte ein Vortrag des Herrn Gymna⸗ 
ſial⸗ Lehrer Geisheim uͤber die Schulzucht. 

In den uͤbrigen fuͤnf Sitzungen dieſer Section kamen folgende Vortraͤge vor: 

Ein Auszug aus Loͤbels Gymnaſialbildung, von dem Gymnaſial-Lehrer Herrn Geis— 
heim. Die durch dieſen Vortrag herbeigefuͤhrten muͤndlichen Unterhaltungen betrafen die 
Philologie, den geographiſchen Unterricht und die nd een welche als ani ver⸗ 
worfen wurden. 

Ueber Schuldisciplin und uͤber die Vorzuͤge der aͤltern hub firengern vor der neuern, 
von dem Sekretair der Section. 

Ueber Uebe's Paͤdagogik, vom Herrn Conſiſtorialrath Menzel. Bei den darüber 
gepflogenen muͤndlichen Unterhaltungen kam beſonders die Frage zur Sprache: ob das 
gegenwaͤrtige Geſchlecht wirklich aus einer ſchlechten Periode der Erziehung herruͤhre und ob 
5 5 hoffen ſtehe; daß das folgende in unſern Tagen gebildete zu beſſern Erwartungen 

erechtige. 

Ueber das Reiſen in paͤdagogiſcher Hinſicht, vom Sekretair der Section. 

Ueber die Kinderhospitälee Breslau's, vom Elementar-Lehrer Herrn Ulrich. 

Ueber die Nothwendigkeit einer Unterſtuͤtzungs⸗ Anſtalt fuͤr alte unbrauchbare Schul⸗ 
e vom Elementar-Lehrer Herrn Schönfelder.. 

In der letzten am 14. dieſes Monats gehaltenen Verſammlung dieſer Section, wo der 
bisherige Sekretair auch fuͤr die kuͤnftige Etatszeit wieder gewaͤhlt wurde, theilte Herr 
Rector Reiche zwei von ihm gehaltene Reden mit; in der erſten zur Einfuͤhrung eines 
Lehrers beſtimmten, widerlegte er ſiegreich die truͤbe Anſicht uͤber den Lehrerberuf. In der 
zweiten, welche an die Primaner zur Vorbereitung auf die Abendmahlsfeier gehalten wurde, 
wird die Uebereinſtimmung der Lehre des Erloͤſers mit ſeinem Leben BO und der 
Werth des Chriſtenthums eindringlich dargeſtellt. 

Der von dem Sekretair der oͤkonomiſchen Section, Herrn Profeſſor Dr. W 1 ein⸗ 
gereichte Bericht iſt folgender: 5 

Die oͤkonomiſche Section hat in dem bald abgelaufenen Jahre ſechs Si bungen gehal⸗ 
ten, die zwar etwas zahlreicher als die im vorigen Jahre, obwohl, nur mit Ausnahme der 
Wollmarkts⸗Sitzung am 5. Juny, nicht eben zahlreich von den 40, hier anweſenden, 
Mitgliedern beſucht wurden, aber doch noch immer nicht die Beachtung gefunden haben, die 


ihnen zu Theil werden muͤßte, wenn ſie ſich den Verſammlungen aͤhnlicher Vereine in andern 


Orten nur einigermaßen gleich ſtellen, und in der That ſo wirkſam fuͤr die vollkommene 
Anbauung des Gebiets der edlen Landwirthſchaft werden ſollten, als ſie es anderwaͤrts 
geworden find. An intereſſanten Mittheilungen der mannigfaltigften Art von hier und aus- 
waͤrts her, hat es keinesweges gefehlt; wie denn namentlich über Anbau fremder Getreide⸗ 
ſorten, uͤber Rapsbau zu Piſchkowitz im Glatziſchen, uͤber den Anbau fremder Kartoffeln, 
und beſonders uͤber den Anbau der Kartoffeln aus Keimen im Großen (auch zu Piſchkowitz 


| 


er 


im Glatziſchen), über den Einfluß der ſchmalen und breiten Ackerbeete auf den Ertrag der 
Erndte, uͤber die langwolligen engliſchen Schaafe und aͤhnlichen Gegenſtaͤnden Lehrreiches 
und Nuͤtzliches, aus daruͤber angeſtellten praktiſchen Verſuchen, zum Vortrag gekommen 
iſt, auch an Modellen Mehreres, namentlich die Groͤgerſche Dreſchmaſchine aus Glatz, 
die Heynerſche Haͤckfelmaſchine aus Sachen, der Flanderſche und der vom Herrn Regie— 
rungs⸗ Director Gebel zu Peterwitz bey Jauer verbeſſerte Pflug, und vom erſtern auch 
ein, aus Hohenheim durch den Oberſchleſiſchen kandwirthſchaftlichen Verein verſchriebenes, 
Exemplar im Großen, ferner auch Einiges an Wollproben, namentlich eine neue Samm— 
lung von Wollproben aus der ehemaligen Graͤflich Schoͤnburg-Rochsburgiſchen Schaͤferey, 
die jetzt, im Beſitz der verwittweten Frau Graͤfin von Schoͤnburg, zu Berthelsdorf und 
Mohsdorf bei Penig aufgeſtellt iſt, ingleichen Proben von diesjaͤhrigen aͤchten ſpaniſchen 


Wollen aus Spanien ſelbſt, und von langen engliſchen Kaͤmmwollen, von Ziegenflaum ꝛc. 


auch zwei Proben von Baierſchem Knochenmehl, und mehrere Plane, Riſſe und Anſchlaͤge 
zu Erbauung der Mecklenburgiſchen runden Familienwohnungen vorgezeigt wurden. Das 


Weitere ergiebt ſich theils aus den Schleſiſchen Provinzial-Blaͤttern, und was die ſpaͤtern 


anlangt, aus dem, naͤchſtens erſcheinenden, 2ten Stuͤck des Sten Bandes, des, von dem 


Sekretair der Section, Profeſſor Weber, und Herrn Kammer-Rath Plathner her⸗ 


ausgegebenen, Neuen Jahrbuchs der Landwirthſchaft aufgenommenen Berichten uͤber die 
Verhandlungen der oͤkonomiſchen Section. 


An Geſchenken find von mehrern auswärtigen Geſellſchaften deren Schriften und Ver— 


handlungen eingegangen, namentlich von der Oekonomiſchen Geſellſchaft im Koͤnigreich 


Sachſen zu Dresden, von der Oekonomiſchen Geſellſchaft zu Potsdam, von dem Garten 


baus Verein für die Preuß. Staaten zu Berlin und von der Dekonomiſchen datriotiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft in den vereinigten Fuͤrſtenthuͤmern Schweidnitz und Jauer zu Jauer: wogegen 
denſelben die gedruckte Ueberſicht der Arbeiten der geſammten Schleſiſchen Geſellſchaft fuͤr 
vaterlaͤndiſche Kultur, und das gedachte neue Jahrbuch der Landwirthſchaft B. V. St. I. 


überfendet worden find. Die, von der hochpreißlichen Königlichen Regierung im vorigen 


Jahre zu Verſuchen uͤbergebenen, Chriſtianſche und Kutheſche Flachsbrechmaſchinen, hat 


Herr v. Boguslawsky zu Groß-Rake Behufs der damit anzuſtellenden, vergleichenden 
Verſuche, gefaͤlligſt uͤbernommen, deren Reſultate bald zu erwarten ſind; ſo wie Eben— 
derſelbe und der Herr Baron v. Luͤttwitz zu Hartlieb ſich auch erboten haben, ebenfalls 
nach dem Wunſche der hieſigen Koͤnigl. Regierung, Verſuche mit der Duͤngung durch Kno— 
chenmehl zu machen, ‚ fo bald ſie nur zu denſelben werden gelangen koͤnnen 
Der, von einem ſehr thaͤtigen auswärtigen Mitgliede der Section, dem Herrn Baron 
v. Kottwittz zu Nimptſch, ſchon im vorigen Jahre, laut Bericht uͤber die Sitzung am 
9. Maͤrz 1826 vorgeſchlagene und mit großem Eifer betriebene, Verein zu Acclimatiſirung 
fremder nuͤtzlicher Naturalien, vornehmlich Pflanzen; endlich, hat unter den Schleſiſchen 
Landwirthen, nach einer bei uns eingegangenen, naͤchſtens von uns ausfuͤhrlicher bekannt 
zu machenden, Lifte bereits 22 Mitglieder gefunden, die ſich nicht nur überhaupt zur Theil⸗ 


nahme daran bereitwillig erklaͤrt, ſondern auch zum Theil die Gegenſtaͤnde beſtimmt anges 
geben haben, mit deren Acclimatiſirung ſie ſich beſchaͤftigen wollen, oder naͤchſtens dieſe 
Erklaͤrungen noch abgeben werden. Es finden ſich unter denſelben nicht nur mehrere fremde 
Getreideſorten, und Handels-, Faͤrbe-, Oel- und Gewuͤrzpflanzen, ſondern auch beſon⸗ 
ders fremde Forſtpflanzen, Bäume und Sträucher, edle Obftforten, und namentlich auch 
die edlen Kaſtanien. Daher iſt es recht ſehnlich zu wuͤnſchen, daß dieſer Verein recht vielen 
Beifall finden und recht wirkſam und thaͤtig ins Leben treten moͤge. 
Zum Sekretair der Section fuͤr die neue Etatszeit iſt der bisherige wiederum gewaͤhlt, 
und dieſe Wahl auch von ihm mit Vergnuͤgen angenommen worden. 
Der Sekretair der hiſtoriſchen Section, Herr Conſiſtorialrath Menzel, hat uͤber die 
diesjährige Thaͤtigkeit der genannten Section den hier woͤrtlich folgenden Bericht mitgetheilt. 
Im Laufe des Jahres 1827 ſind in den Sitzungen der e Section folgende 
Vortraͤge gehälten worden, ' 
1) Am ır. Januar. Herr Profeſſor Dr. Buͤſching trug einen vom Herrn Super⸗ 
intendenten Keller in Sprottau verfaßten Aufſatz vor: Ueber den Zuſtand der 
Sitten in Schleſien, unter der Regierung des Koͤnigs Ludwig von Ungarn. 
2) Am 18. Februar. Herr Profeſſor Dr. Kuniſch las eine von ihm verſuchte pro⸗ 
ſaiſche Aufloͤſung der Beſchreibung, welche Ottokar von Hornegk von der 
Schlacht auf dem Marſchfelde gegeben hat. 

Herr Hofrath Dr. Zemplin theilte eine Urkunde Heinrichs des Bürti⸗ 
gen uͤber Markt Bohrau mit. (Boleslaus I. hatte dem Kloſter Leubus denjeni⸗ 
gen Ort, an welchem er ſterben wuͤrde, zum Geſchenk beſtimmt. Da er nun 
in Leßnig [Liffa ] ſtarb, und fein Sohn Heinrich I. dieſen Ort, ſeiner oͤftern 
Reiſen nach Liegnitz wegen, nicht entbehren konnte, ſo gab derſelbe, als dem 
Kloſter Leubus das Dorf Bohrau anderweit geſchenkt worden war, durch Ueber⸗ 
laſſung der daſigen Fiſchereien und Muͤhlen dem Kloſter noch eine Entſchaͤdigung.) 

3) Am 26. April. Herr Profeſſor Dr. Stenzel theilte aus dem Archiv Folgendes mit: 
a) Data, welche das Verfahren der Glazer Kommiſſion, welche im Jahre 
1626 zur Unterſuchung der Theilnahme an der boͤhmiſchen Rebellion 
niedergeſetzt worden war, naͤher bezeichnen. 
b) Nachrichten aus dem Loͤwenberger rothen Buche, namentlich die Aus 

feßungs= Urkunde für Loͤbenberg vom Jahre 1217. 

c) Ueber die alten Goldbergwerke bei Goldberg und eine auf dieſelben bezuͤg⸗ 
liche Stelle im Kulmer Recht. 

40 Am 11. Oktober. Herr Profeſſor Dr. Kuniſch trug einen Aufſatz über die Hei⸗ 
delberger Kaiſer-Chronik vor, deſſen Ergebniß darin beſtand, daß dieſes 
Erzeugniß des Mittelalters nur in grammatiſcher und lexikographiſcher Bezie⸗ 

hung von Wichtigkeit ſey, fuͤr die . aber geringe oder gar keine 7 ö 
beute gewaͤhre. 


41 
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5) Am 15. November. Herr Proſeſſor Dr. Stenzel las einen Aufſatz uͤber die Ge⸗ 
ſchichte Schleſiens im ı ıten und im Anfange des ı2ten Jahrhunderts. 

6) Am 6. Dezember. Der Sekretair der Section las: Geſchichte der Doppel⸗-Ehe des 
Landgrafen Philipp von Heſſen mit der Margarethe von Saal, und eine Dar: 
ſtellung des Religionsgeſpraͤches zu Worms im Jahre 1541. 

In derſelben Sitzung wurde dem bisherigen Sekretair durch die Stimmen der anme- 
ſenden Mitglieder das Sekretariat von Neuem uͤbertragen. 

Der Bericht, welchen Herr Profeſſor Dr. Buͤſching als Sekretair der Section fuͤr 
Kunſt und Alterthum uͤber die diesjährigen Leiſtungen des genannnten Vereins eingeſandt 
hat, lautet woͤrtlich: 

Die Section fuͤr Kunſt iſt auf dem fruͤher von ihr eingeſchlagenen Wege fort gegangen 


5 und hat ihre regelmaͤßigen Sitzungen zu Mittheilungen aller Art uͤber Kunftgegenftände und 


zur Vorbereitung und Einrichtung ihrer Kunſtausſtellung angewendet. Auch in dieſem 
Jahre war ſie ungeachtet geringerer Einnahme im Stande für 511 Rtlr. 18 ſgr. 9 pf. an 
Kunſtgegenſtaͤnden zu erkaufen, wobei auch ein Geſchenk an einen Schleſier war. 
An eiſernem Beſtande beſitzt jetzt die Kaſſe . 1510 Rtlr. 
An Sachenwerth ungefahr. 1306 Rtlr. / 
Die Section hat befchloffen im naͤchſten Jahre eine Ausſtellung zu geben, zu welcher 
beſonders auswaͤrtige Kuͤnſtler durch Öffentliche Blätter eingeladen worden find, und es find 
Schritte geſchehen und werden noch in Kurzem gethan werden, um dieſer Ausſtellung einen 
moͤglichſt großen innern Werth zu verſchaffen, wenn auch die Zahl der auszuftellenden 
Stuͤcke beſchraͤnkt werden ſollte, damit die falſche Anſicht, eine Ausſtellung ſey nur dann 
vorzuͤglich zu nennen, wenn das Verzeichniß recht viel Nummern zählt ; ſich nicht bei uns 
einſchleiche. 
Mißdeutung, welche ihr früheres Beſtreben leider in neuerer Zeit finden mußte, haben 
ihr die Luſt, fuͤr die Kunſt zu wirken, nicht gehemmt und eine oͤffentlich dargelegte Zuſam— 


menſtellung hat gezeigt, daß die Section etwa 6700 Rtlr. in neun Jahren eingenommen 


hat, von denen ſie fuͤr 6200 Rtlr. von den Kuͤnſtlern, Fabrikanten und Handwerkern 
angekauft, dagegen aber uͤber 3000 Rtlr. betragende Koſten allein getragen hat. Das 
Ausführliche beſagen die Berichte in dem vorjaͤhrigen General-Berichte und in demjenigen 
der dieſem im Drucke angehängt werden wird, ſo wie die im letzten Heft des Provinzial⸗ 
Blatts erſchienene Zuſammenſtellung aller Ankaͤufe waͤhrend der verfloſſenen neun Jahre. 
Im Laufe dieſes Jahres find vom Praͤſidio acht und in der jetzt zu Ende gehenden 
Etatszeit uͤberhaupt funfzehn Conferenzen gehalten worden, worin der finanzielle Zuſtand 
und die oͤkonomiſchen Verhaͤltniſſe der Geſellſchaft den vorzuͤglichſten Gegenſtand der gemein— 
ſchaftlichen Berathungen ausmachten. Die der Geſellſchaft von der hoͤchſten Behörde 
bewilligte Portofreiheit „welche wir nicht dankbar genug anzuerkennen vermögen „hat die 
regere und innigere Verbindung der Geſellſchaft mit ihren Minden a erleichtert 


und ein neues Feld der Wirkſamkeit des Praͤſidiums eröffnet. 


2 


So groß auch die Sparſamkeit ift, womit das Praͤſidium und namentlich der um 
unſern Finanzzuſtand hoͤchſt verdiente Herr Kaufmann Schleſinger die Kaſſe verwaltet, 
ſo konnten wir doch im Laufe dieſes Jahres wegen mehrerer nicht abzuweiſender Ausgaben 
und beſonders wegen der mehrern Sectionen nothwendig zu bewilligenden Summen, den 
eiſernen Beſtand nicht vermehren, es wird daher dem kuͤnftigen Praͤſidio beſonders obliegen 
daruͤber zu wachen, daß in der folgenden Etatszeit das Fehlende erſetzt und ſo dem Grund⸗ 
vertrage der Geſellſchaft ein Genuͤge geleiſtet werde. 


Der Zuſtand der Kaſſe ſelbſt iſt: N 1 
Einnahme incl. des vorjaͤhrigen Beſtandes . 6477 Rtlr. 18 for. 2 pf. 
Ausgabe + %%% y se 2502 = 29 = II = 


bleibt Beſtand . 3974 Rtlr. 18 for. 3-M. 
und zwar: 
1. Kür die allgemeine Geſellſchaft: 
a) in Pfandbriefen . 2100 Rtlr. — fgr. — pf. 
B) in Courant. 33 4 10 
7 . . 
2. Fuͤr die Kunſt⸗Section: | 
a) in Staats ſchuldſch. 1200 Rtlr. — ie — pf. s 


b) in Bresl. Bankgerecht. 310 
c) in Courant 33 


+ 


—— = — 


23 7 


nun 
* u 


3 ie 
Summa wie oben 3974 Rtlr. 18 for. 3 pf. 


Im Laufe dieſes Jahres ſind zwoͤlf wirkliche einheimiſche und vier wirkliche auswäͤr⸗ 
tige und in der ganzen zweijaͤhrigen Etatszeit zuſammen ſechsundzwanzig einheimiſche und 
fuͤnf auswaͤrtige Mitglieder aufgenommen worden. e 


Die in 9 5 Jahre hinzugetretenen ſind: 1 
A. Die wirklichen einheimiſchen⸗ 


Herr Dr. phil. Dirichlet. 

— Apotheker Duflos. 

— Dr. phil. und Oberlehrer Francolm. 
— Profeſſor Dr. Frankenheim. 

Dr. phil. Hahn. 

— Buchhaͤndler Julius Korn. 

— Oberſt Lebauld de Nans. 

— Kaufmann Wilhelm Oelsner. 


+ 


* 


+ 


enanpupn 
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9. Herr Kaufmann Sulißs Pulvermacher. 


10. — Dr. med. J. Remer. 
11. — Religionslehrer Stenzel. 
12. — Profeſſor Dr. Tobiſch. 
3 B. Die wirklichen auswärtigen: 
I Herr Huͤttenbeſitzer Baildon in Gleiwitz. 
2. — Maſchinenmeiſter Eſtel in Waldenburg. 
3. — Apotheker Mayerhaͤuſer in Reichenſtein. 
4. — Polizey⸗Sekretair Schneider in Goͤrlitz. 


C. Zu Ehrenmitgliedern wurden ernannt: 
1. Herr Kammerherr, Frhr. Dr. Alexander v. Humboldt in Berlin. 
2. — Geh. Ober⸗-Finanzrath und Direktor Kuhnt. 
D. Zu correſpondirenden Mitgliedern: 


1. Herr Dr. med. Catalan in Paris. 
— Primair-Wundarzt Franz Claviger in Brünn. 
— Profeſſor Feldt in Braunsberg. 


4. Rittmeiſter v. Flotow in Hirſchberg. 
5 Profeſſor Hallaſchka in Prag. 
6. Dr. med. Heidler in Marienbad. 
. Dr. Hollunder. 
8. Meigen, Sekret. der . in Stollberg bei Aachen. 
9. — Profeſſor Pohl in Berlin. 
10. — Dr. med. Rincolini in Bruͤnn. 
11. — Dr. med. Scheu in Marienbad. 
12. — Ober⸗Berg⸗ Einfahrer Zobel in Reichenſtein. 


Ausgetreten ſind im Laufe dieſer Etatszeit: 
A. In der Hauptſtadt: 


285 Kaufmann Aſch. 
2. Major v. Chmielinsky. 


3. — Conſiſtorial⸗Rath Fiſcher. 

4. — Profeſſor Dr. Gaupp. 

5. — Diakonus Rembowsky. e 
6. — Geh. Commerzien-Rath Schiller. 

i NR 


Superintendent Dr. Tſ cheg gen. 
| 2 
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B. In der Provinz: 


1. Herr v. Poſer auf Pannewitz bei Auras. a 
2. — Paſtor Sachs in Biſchdorf, Wilmsdorf bei Pitſchen. 
3. — Dr. med. Steinitz in Berlin. 


Durch den Tod verlor die Geſellſchaft im Laufe dieſes Jahres: 
A. Wirkliche einheimiſche: 


1. Herr Med. Rath Profeſſor Dr. Andree. 
2. — Regierungsrath Claß. 
3. — Ober⸗-Landes-Gerichts-Kanzelliſt Fehrle. 
j 4. — Packhoffs⸗Waage-⸗Amts-Rendant Hoffmann. 
6 5. — Profeſſor Rhode. ii 
6. — Mechanikus Schwabe. 
7. — Conſiſtorial-Rath Skeyde. 


B. Wirkliche auswaͤrtige: 
1. Herr Prorector Fiſcher in Jauer. 


2. Maſchinen-Inſpektor Holzhauſen in Gleiwitz. | 

3. — Grutsbeſitzer Lindner v. Stoͤltzer auf Niederhaltendorf bei 
f Goͤrlitz. . 

4. — Ober- Berg-Amts-Kanzley⸗Direktor Mihes in Brieg. 

5. — Commerzien-Rath Ruffer in Liegnitz. 


C. Ehrenmitglieder: 5 
1. Herr Dr. Chladni in Breslau. ; 
— Rector Guͤnther in Oels. 
3. — Rector Koͤrber in Hirſchberg. 
4. — Stifts-Amtmann Rabe in Bunzlau. 
5. — Geh. Ober-Regierungs-Rath Thilo. 
— Inſpector Wernicke in Radzymin bei Warſchau. 


D. Correſpondirende Mitglieder: 


1. Herr Paſtor Petrik in Schönberg bei Goͤrlitz. 
2. — Juſtiz⸗Commiſſions⸗Rath Tietz in Hirſchberg. 


Die Zahl der im Laufe dieſes Jahres der Geſellſchaft geſchenkten Bücher beläuft ſich auf 
105 Bände. Dieſe ſowohl als auch die uͤbrigen der Geſellſchaft in dieſem Jahre verehrten 
Sachen ſollen in dem bald erſcheinenden Berichte zur allgemeinen Kenntniß gebracht werden. 


Pe en 


Heute befetiet die Geſellſchaft das 24ſte Jahr ihrer Wirkſamkeit; am Ende des 
kuͤnftigen ſteht uns die erfreuliche Feier des 25jaͤhrigen Stiftungsfeſtes bevor. Wir nahen 
uns dieſer Zeit mit der Ueberzeugung, daß wir redlich und nach unſern beften Kräften für 
die Zwecke der Geſellſchaft thaͤtig geweſen find. Es iſt kein Mitglied der Geſellſchaft, wel- 
ches als ſolches außer dem Bewußtſein redlich und mit Aufopferung mitwirken zu koͤnnen, 
irgend einen Vortheil von der Geſellſchaft beziehen Eönnte und dürfte; dieſer Umſtand ift es, 
welcher die Dauer unſerer Geſellſchaft feſt begründet. 
Moͤge das Wirken unſerer Geſellſchaft immer von einem ſolchen reinen und uneigen⸗ 
nuͤtzigen Eifer wie bisher gefoͤrdert werden; ſo tragen wir die Buͤrgſchaft unſerer Fortdauer 
in der Art unſerer Verbindung, wo wir dann getroſt dem Urtheile unſerer Zeitgenoſſen 
und der Zukunft! vertrauen koͤnnen.) N 


5 Am Schluſſe dieſes Berichts wird nachtraͤglich noch bemerkt, daß bei der Wahl des prüft diums der Herr 
Profeſſor Müller zwar einſtimmig als einer der Direktoren der Geſellſchaft gewaͤhlt worden iſt, — 
derſelbe aber, da er als Sekretair der naturwiſſenſchaftlichen Section ſchon an der Direktion der Ge— 
ſchaͤfte Antheil nimmt, dieſer Wahl entfagt u und fo an feine ae der Herr Commerzien-Rath 
Profeſſor Oels ner getreten a 


N 


ue be ere ch 
| ber = 
im Jahre 1827 
an die . 


Bibliothek und das Mufeum eingegangnen Geſchenke. 


A. An die Bibliothek. f 
Von Seiner Excellenz dem Herrn Staatsminiſter v. Schuckmann. 


1. Abhandlungen der techniſchen Deputation für Gewerbe. Erſter Theil. Mit 42 Kupfer⸗ 
tafeln. Berlin. 1826. 
Von dem Verein zur Beförderung des Gartenbaues in den Königl. 
Preußiſchen Staaten: 
2. 3. Verhandlungen des Vereins zur Befoͤrderung des Gartenbaues in den Koͤnigl. 
Preußiſchen Staaten. te und Ste Lieferung. Berlin. 1827. 
Von der Koͤnigl. Preußiſchen Maͤrkiſchen Oekonomiſchen Geſellſchaft zu 
Potsdam: 
4. Monatsblatt der Koͤnigl. Preußiſchen Märkiſchen Oekonomiſchen Geſellſchaft zu 
5 Potsdam. Fuͤnfter Jahrgang. 1826. 
Von der Dekonomiſch⸗ Patriotiſchen Sozietät der Fuͤrſtenthuͤmer Schweid⸗ 
a nitz und Jauer: 
5. Verhandlungen und Arbeiten der Oekonomiſch⸗ Patriotiſchen Sozietät der Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mer Schweidnitz und Jauer, im Jahre 1827. Breslau. 1827. 
Von der naturforſchenden Geſellſchaft zu Halle: 
6. 7. Jahres- Bericht der naturforſchenden en zu Halle, vom Jahre 55 


und 1825. 


! 


eo. 
Von der Kaiſerl. Koͤnigl. Mahriſch⸗ Schleſiſchen Geſellſchaft: 


8. 9. 10. 11. Mittheilungen der Kaiſerl. Koͤnigl. Maͤhriſch-Schleſiſchen Geſellſchaft 


12. 
18. 
. 
15. 
16. 
17: 


18. 


19. 


20. 


zur Befoͤrderung des Ackerbaues, der Natur- und Landeskunde in Bruͤnn. 
Jahrgang 1825. 4 Hefte. 
Vron der oͤkonomiſchen Geſellſchaft des Koͤnigreichs Sachſen. 


Schriften und Verhandlungen der oͤkonomiſchen N des Königreichs Sachſen. 
ı7te Lieferung. Dresden. 1827. 


Von dem Kunſt⸗- und Handwerks-Verein zu Altenburg: 
Das gte Jahr des Kunft- und Handwerks- Vereins zu Atenturg Jahres- Bericht 
vom 4. Februar 1826 bis dahin 1827. g 


Von Ebendemſelben: 
Verzeichniß der Mitglieder des Kunſt- und Handwerks-Vereins im 1 
Altenburg am gten Stiftungsfeſte, den 4. Februar 1827. 


— 


Von Herrn Rathmann und Forſtinſpektor Bergemann: 
Flinsberg und ſeine Heilquellen. Von J. C. Bergemann. Liegnitz und en 
berg. 1827. . 


Von Ebendemſelben: | 
Beſchreibung und Geſchichte der alten Burgfeſte Groͤditzberg. Herausgegeben von 
J. C. Bergemann. Loͤwenberg. 1827. 


Von Herrn Dr. chirurgiae Catalan: 
Memoire rapport et observations sur I' appareil propre à corriger la 
difformite nommee Menton de Galoche. Par L. I. Catalan. Paris. 


1826. 
Von Herrn Medizinal-Rath Dietrich: 


Geburtshuͤlfliche Demonſtrationen. Eine auserleſene e ng der noͤthigſten 


Abbildungen für die Geburtshuͤlfe. IVtes Heft. Weimar. 1826. 


Von Herrn Hofrath Dr. med. Ebers: 
Das Armenweſen der Stadt Breslau nach ſeiner fruͤheren und gegenwaͤrtigen Ver⸗ 
faſſung dargeſtellt c. Von J. J. H. Ebers, Dr. med. Hofrath und ordent⸗ 
lichem Arzt des Krankenhospitals z zu Allerheiligen. Breslau. 1828. 


Von Herrn Profeſſor Feldt zu Brauns berg: 
Johann von Sniadeckis ꝛc. Sphaͤriſche Trigonometrie. Aus dem Pohlniſchen uͤber⸗ 
ſetzt von Feldt, Profeſſor der Höhern Mathematik ꝛc. Leipzig. 1828. 


21. 


22. 


23. 


. 
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0 Von Herrn Profeſſor und Prorektor Dr. Glokker: 
Anleitung zur Errichtung und Unterſuchung der Blitzableiter für Bauverſtäͤndige. 
Herausgegeben vom Berg-Rath Dr. Wehl. Stuttgart. 1827. 


Von Herrn Profeſſor Hallaſchka in Prag: N 
Geographiſche Ortsbeſtimmung von Stein-Schoͤnau nebſt Karte von der Herrſchaft 
Boͤhmiſch⸗Kammnitz, und Geographiſche Drtöbeflimmung von Alt-Bunzlau 
und Laͤngen⸗, Breiten- und Hoͤhen— Beſtimmung mehrerer Orte der Herr⸗ 


ſchaft Tetſchen. 


Von Herrn Cuſtos Dr. Hoffmann: 
Pabſt Amandus der Große. Eine Viſion nach Durchleſung der Schrift: „Die 
katholiſche Kirche Schleſiens“ von einem rechtglaͤubigen Theologen. Bres⸗ 
lau. 1827. | 


Von Herrn Privat: Gelehrten Jurrende. 5 
Alphabetiſches Namen- und Sach-Regiſter uͤber alle 15 Jahrgaͤnge des Maͤhriſchen 
Wanderers bis 1826. ; 


Von Ebendemſelben: : 
Jurrendes vaterlaͤndiſcher Pilger für das Jahr 1827. 


Von Ebendemſelben: 
Haus: und Geſchaͤfts⸗Kalender für das Jahr 1827. 


— Von Ebendemſelben: 
Eine Vorſtellung des Witterungsverlaufes. 


Von Herrn Hofrath Dr. Keferſtein in Halle: 


Verſuch einer neuen Theorie der Quellen, beſonders der Salzquellen. 1 


Von Herrn Baron v. Kloch. 


Bericht über die Sonntags-Gewerbsſchule und Sparkaſſen⸗ Anſtalt zu Frankfurt. 


Von Herrn Profeſſor Dr. med. Lichtenſtaͤdt: 
Ueber den Schwefel-Alkohol, nämlich über deſſen Entdeckung, Zubereitung und 
Eigenſchaften, vorzüglich über deſſen Anwendung in der Arzneykunde. Von 
W. A. Lampadius. Freyberg. 1826. m 


Von Herrn Lieutenant Dr. phil. Meyer. 
De Discrimine compositionis chemicae atque mixtionis mechanicae 
praesertim in metallorum compositionibus cum metallis. Disser- 
tatio auctore Mäuritio Meyer. Vratislaviae. 1826. 


- 


ET... 17 — 
SR Von Herrn Diakonus Neumann. 
325 33. 34. Neues Lauſitziſches Magazin. Sten Bandes ztes und e 6ten Bandes d 
ſtes Heft. Goͤrlitz. 1826. 1827. 
| Von Herrn Kaufmann Oels ner jun.: 
35. Broughams praktiſche Bemerkungen über die e der genetiseben 
Klaſſen, uͤberſetzt von Direktor Kloͤden. 


Von Herrn Maler Schmeidler. | 
36—98. Die Schlefifche Zeitung, herausgegeben vom nn Ru banbler Korn. Jahr⸗ 
0 gang 1783 bis 1824. 58 Bände in Quarto. 


5 Von Herrn Dr. med. Schmidt in Warmbrunn: 
99. Die Schnee- oder A Eine Zeichnung von Dr. W. L. Schmidt. Hirſch⸗ 
| berg. 1826. 


Von Ebendemſelben: 
100. Tabellariſcher Fingerzeig für Reiſende ins Rieſengebitge. 


Von Herrn Polizei-Sekretair S chneider in Gbr 8 > 
101. Beſchreibung der heidnifchen Begräbniß⸗ Plaͤtze zu Zilmsdorf in der Ober⸗ ⸗Lauſitz. 
; Herausgegeben und verlegt von J. T. Schneider. ıfles Heft, Goͤrlitz. 1827. 


ä Von Herrn Profeſſor Dr. phil. Scholtz. 
10. 103. Werke der Allmacht oder Wunder der Natur. Von Dr. phil. Profeſſor 
- Paul Scholtz, _ıfter und ter Band. Breslau. 1826. 1827. 


5 Von Herrn Profeſſor Schramm in Leobſchuͤtz: 
104. Ueber Charakter⸗ Bildung auf Gymnaſien. Von Profeſſor Schramm. 


Von Herrn Profeſſor Dr. Seerig: 
105. Ueber angeborene Verwachſung der Finger und Zehen und Ueberzahl derſelben. 
Von Profeſſor Dr. Seerig. Breslau. 1827. 

Folgende Buͤcher wurden von denen, von einem Hohen Koͤnigl. Miniſterio 
bewilligten Huͤlfsgeldern, für die techniſche Section angeſchafft: 

1 — 10. Jahrbücher des Kaiſerl. Koͤnigl. polytechniſchen Inſtituts in Wien. Heraus⸗ 

gegeben von Prechtl. Tom. ı bis 10. 

11-13. Geometrie und Mathematik der Kuͤnſte und > Gabe, von Baron a 
rom, bis 3 

14. Nicholſons praktiſcher Manufakturiſt. 
15. Bulletin de la Société d' Encouragement pour J industrie nationale. 
Jahrgang 1825. 

16 — 20. Mechanics Wes. Heft 1 bis 5. 
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B. An das Seifen, 


Von Herrn General⸗Landſchafts-Repraͤſentanten Baron v. Stein: 
Eine Sammlung ſaͤmmtlicher Siegel der aufgehobenen Stifter und Kloͤſter i in Schleſien. 


Von einem Ungenannten: 
Eine Sammlung einheimiſcher und auslaͤndiſcher, vorzüglich gut erhaltener Pflanzen von 
mehr als 3000 Stuͤck. 


Von Herrn Dr. med. Goͤppert: 


Ein Exemplar der Tozzia alpina; von Herrn Paſtor Koczy i in uſtren auf dem Ser 
Barania gefunden. 


’ Von Herrn Apotheker Beinert in Chatlektenkmme 
Zwey ſehr merkwuͤrdige Pilze unweit Charlottenbrunn geſammelt. 


Von Ebendemſelben: 
Ein bei Charlottenbrunn gefangenes Exemplar des Todtenkopfs Sphinx Atropos. 


f Von Herrn Paſtor Leupoldt in Klein-Kniegnitz: 
Ein Exemplar des Falco aeruginosus. 


Von Herrn Apotheker Cochler in Tarnowitz. 
Kryſtalliſirter Zinkſpath und Zinkglaserz. 


Von Herrn Profeſſor Petzeld in Neiſſe: 
Faſerkieſel von Wieſenſtein in Maͤhren. 


Freiwillige Beitraͤge zu der Safe er deen bo uge Section 
haben gegeben: 


1. Herr Baron von Kottwitz in Nimptſch . 2 Rtlr. Cour. 
2. — Apotheker Lehmann in Kreuzburg — 2 
3. — Kaufmann Milde 5 


— 
va 
S 0 
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Darſtellung der Gegenſtaͤnde, 
| dis | | | 
in den Sitzungen der naturwiſſenſchaftlichen Section im Jahre 1827 
5 verhandelt wurden; 
abgefaßt und vorgeleſen in der Jahres⸗Verſammlung den 19. Dezember 
J - 


Muͤller. 


e 


St es gleich Hauptzweck jedes naturwiſſenſchaftlichen Vereins, das Fortschreiten d der 
Wiſſenſchaft ſelbſt durch Mittheilungen der Anſichten und gemeinſchaftlich zu uͤbernehmende 
Unterſuchungen, wo die Kraͤfte des Einzelnen nicht hinlangen, zu bewirken, — ſo liegt 
doch dem Schließen eines ſolchen Vereins auch ſchon die Idee eines geſelligen geiftigen Ver⸗ 
kehres, — das Streben, dieſen und das Intereſſe für die Wiſſenſchaft i immer mehr empor 
zu bringen, zu Grunde. 

Bedenken wir, wie die oft nur durch ſehr ſchwierige Arbeiten und tiefe Spekulationen 
erworbenen Kenntniſſe uͤber einzelne Stoffe, Kraͤfte, Einrichtungen und Vorgaͤnge in der 
Natur und uͤber die Geſetze, die ſie unter gegebenen Umſtaͤnden befolgen, meiſt nur das 
Eigenthum einzelner Tiefdenker verbleiben, ja meiſt in den Fällen, wo dieſes Erforſchte 


fuͤrs Leben in Anwendung kommen koͤnnte, der Eintritt oder die Herbeiſchaffung einer voͤlli⸗ 


gen Gleichheit der Umſtaͤnde, unter denen die Norm ſtatt findet, nicht immer moͤglich iſt, 

und daß ferner ſolche erweiterte Einſichten in Einzelnheiten der Natur, z. B. in den Erſchei⸗ 

nungen und Wirkungen der Schwere, der Anziehung, der chemiſchen Verwandſchaft, der 

Waͤrme, des Lichts, der Elektricitaͤt, des Magnetismus u. ſ. w., wenn ſie, der haͤufigen 

Erfahrung nach, nicht in Verbindung mit allen uͤbrigen Ergebniſſen gebracht werden, zu 

ſehr irrigen und kleinlichen Anſichten verleiten, indem der fh die Wit welche die 
3* 


we BE 


Natur ihm giebt und finden läßt, um als ein Organ von ihr, ihre Zwecke auf die sch Art 
betreiben zu helfen und alle fuͤr ſeine Beduͤrfniſſe noͤthigen Verrichtungen richtig vornehmen 
zu koͤnnen, — in feiner Befangenheit fuͤr Aufſchluͤſſe über ihr unerforſchbares Weſen ſelbſt 


anſieht und ſo Theorieen baut, welche die Natur, das Univerſum und die Erde, als leben- 


und geiſtloſe Machwerke darſtellen, — ich ſage: beruͤckſichtigt man dies, ſo darf man wohl 
mit Recht den zweiten Zweck der naturwiſſenſchaftlichen Geſellſchaften, — Emporbringung 
der Geiſtes-Kultur, allgemeinere Verbreitung richtiger Anſichten uͤber Natur und Leben, — 
denn beide ſind Eins, — durch freundſchaftlichen Verkehr, und Ideen— e 152 
fuͤr wohl thaͤtiger halten, als den erſten. 


Beide Zwecke hat unſer Verein auch dieſes Jahr verfolgt; für den erſten iſt, wie der 


Bericht darthun wird, manches durch neue Entdeckungen und durch Berichtigungen ver- 


* 


ſchiedner Lehren der Phyſik und Chemie geleiſtet worden, zugleich wird man aber geſtehen 
muͤſſen, es haͤtte bei weiten mehr noch geleiſtet werden koͤnnen, wenn man das Verzeichniß 
unſerer Mitglieder durchſieht, und findet, daß ſo viele in ihren Faͤchern ausgezeichnete Maͤn⸗ 
ner, wenig oder gar nicht an unſern Beſtrebungen Theil genommen haben. — Da reine 
Freude an wiſſenſchaftlichen Forſchungen, wahre Liebe fuͤr die Wiſſenſchaften, beſonders 
für die der Natur, wie das Beiſpiel faſt aller großen Naturforſcher darthut, — auch das 
Gemuͤth, vom Geiſte der Natur durchdrungen, zu freundſchaftlichen Vereinigungen und Mit⸗ 
theilungen ſtimmt, indem ſie das Bewußtſein rege erhalten, wie gering und einſeitig auch 
das mit dem größten Fleiß errungene Wiſſen des Einzelnen bleibt, — fo läßt ſich ihre Theil— 
nahmsloſigkeit nicht kleinlichem Eigenduͤnkel, alles am beſten ſchon zu verſtehen, oder per— 
ſoͤnlichen Ruͤckſichten und Abneigungen gegen andere Anſichten, — fondern nur dem bei 
uns noch ſo wenig erweckten Intereſſe an dem Ruhme unſrer Provinz und dem Umſtande bei⸗ 


meſſen, daß ſie auch als Mitglieder auswaͤrtiger, mehr beruͤhmter Geſellſchaften lieber fuͤr 
dieſe arbeiten, um ihre Leiſtungen zu groͤßerer Kunde zu bringen, als es bei uns moͤglich 


iſt; was auch der Grund iſt, warum wir den Plan, eine eigne Zeitſchrift heraus zu geben, 
vorjetzt wenigſtens ganz beſeitiget haben. 
Indeß laßt ſich wohl hoffen, daß mit der Zeit auch bei dieſen Mitgliedern und bei allen 
uͤbrigen, ein immer groͤßeres Intereſſe fuͤr unſere Verbindung entſtehen werde, — da der 
zweite Zweck, — Befoͤrderung des geiſtigen Verkehrs und zu bewirkende Verherrlichung 
des Wiſſens zur lebendigen That immer weiter bei uns vorſchreitet. Denn nicht nur ſind 
unſere Verſammlungen dieſes Jahr von unſern Mitbuͤrgern, die nicht Mitglieder ſind, 


zahlreicher als ſonſt beſucht worden, ſondern aus unſerer Mitte hat ſich auch die techniſche 


Section gebildet, durch die nun eine innigere Anſchließung der ſo ehrenwerthen alle der 


Gewerbtreibenden und Kuͤnſtler an uns zu Stande gebracht iſt. 


Auch laſſen das huldreiche und aufmunternde Beifall- Schreiben Sr. Majeſtaͤt und die 


bedeutenden Unterflügungen ı und Geſchenke koſtbarer Werke, durch welche die Hohen Mini: 
ſterien des Kultus und des Innern ihre Freude uͤber unſere Bemuͤhungen zu erkennen gege⸗ 


ben haben, nicht zweifeln, daß Dankgefuͤhl und Wunſch, ſich diefer Huld mit wuͤrdig zu 
machen, uns alle zur moͤglichſten Thaͤtigkeit in Verfolgung unſerer wohlthaͤtigen Zwecke 
antreiben und beleben werden, zumal nun bei der gegenwaͤrtig eintretenden Abſonderung der 
rein praktiſchen von den theoretiſchen Verhandlungen, jedem Mitglied zu ſeinem Vortrage 
rein wiſſenſchaftlicher Gegenſtaͤnde in den Zuſammenkuͤnften unſerer Section, mehr Zeit und 
auch ein ungemiſchteres Auditorium geſichert iſt. 

Dieſen heutigen Vorabend der im kommenden Jahr zu begehenden 25jaͤhrigen Feier 
unſerer Geſellſchaft, die nun in dem alles belebenden Boden des Gewerbfleißes einwurzelt, 
ihren Beſtand und ihr Gedeihen ſo feſt begruͤndet, und ſo die ſchoͤnſten Fruͤchte fuͤr die Zu⸗ 
kunft verſpricht, — haben leider nicht mehr erlebt, die in dieſem Jahr uns durch den Tod 
entriſſenen Mitglieder, Hoffmann, Andre, Chladni, Rhode und einer der Mit- 
begruͤnder unſers Vereins, der um die Verbreitung der fo wohlthaͤtigen Kuhpocken⸗Impfung 
in Deutſchland ſo hoͤchſt verdienſtvolle Frieſe. — Ein treues dankbares Andenken ſei von 
uns ihnen hiermit auf immer zugeſichert, ehe wir nun zur Ueberſicht unſerer diesjaͤhrigen 
Arbeiten, die un en ſchreiten. 


Luftkreis. 


Witkerungs⸗ ehen gen haben fortgeſetzt und in monatlichen Tabellen, um Theil 
auch in vierteljährigen barometrographiſchen Verzeichnungen eingeſandt: 


Herr Lehrer Blaſchke, in Glatz. 

Kreis Phyfitus Dr. Hofrichter, in ven. 1 
Profeſſor Jungnitz, allhier. 1 | 
Apotheker Lehmann, in Kreutzburg. 
Paſtor Leupold, zu Klein-Kniegnitz bei Zobten⸗ 
Lorenz, in Zapplau bei Guhrau = 
Lehrer Marſchner, in Habelſchwerdt. 
Profeſſor Petzeld, in Neiſſe. 0 
Markſcheider Rhode, in Neurode, n N 
Profeſſor Schramm, in Leobſchuͤtz. 
Apotheker Tautz, in Reinerz. 
Coffetier Siebenhaar, im Hospitio der 860 


| Angaben der bemerkten vegetabilifchen und animaliſchen Erſcheinungen fuͤgten dieſer 
Tabelle bei, die Herren Schramm, Leupold, Lehmann, Lorenz. 

Mit eben dieſen Anmerkungen verſehene Witterungs-Beobachtungen vom J. 1820 
bis 1826 zu Klein⸗Oels angeftellt überfandte Herr Sekretair Pleve, und Herr Profeſſor 
ge EN einen eee Brtrast aus feinen meteorologiſchen Beobachtungen i im 
Jahr 182 | 
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Eingeſandt ward ferner von Herrn Profeſſor Feldt in Braunsberg, ein Auszug 


ſeiner daſigen meteorologiſchen Beobachtungen und die zum Behuf der See-Hoͤhen Beſtim⸗ 
mungen taͤglich um 12 Uhr Mittags vermerkten Barometer und Thermometer⸗ Staͤnde. 


Der Privat Gelehrte Herr Jurrende in Brünn ſandte ein: die monatlichen meteo⸗ N 


rologiſchen Beobachtungen von Troppau, (das ſeinem Witterungs-Karakter nach zum 
meteorologiſchen Gebiet Breslau's gehoͤrt;) ferner einen Nachweis des Witterungs-Ver⸗ 
laufes zu Trieſt; — eine Parallele der Witterung von Troppau, Wien und Trieſt, und 
außerdem ein Exemplar der mit Farben angedeuteten Darſtellung der Witterungs-Erſchei⸗ 
nungen in Bruͤnn, vom Herbſtaͤquinoctium 1826 bis zum Fruͤhlingsaͤquinoctium 1827 
von Herrn Primair-Wundarzt Claviger daſelbſt angefertigt, die ſich durch leichte 
Ueberſicht des Barometer- und Thermometer-Ganges und aller anderen Luftergebniſſe 
ſehr empfiehlt. 

Aus Vergleichung des Eintritts der auffallend hohen und niedrigen Barometer-Staͤnde 


im Jahre 1826 ergab ſich, das erſtere an allen Orten, an ein und demſelben Tage, naͤmlich 


den 10. Maͤrz, die niedrigſten aber an ſehr verſchiedenen Tagen ſtatt fanden. 
Die vom Profeſſor Schoͤn zu Wuͤrzburg bekannt gemachte, fuͤr die Meteorologie und 
Hoͤhenmeſſung ſehr zu beruͤckſichtigende Bemerkung, daß wenigſtens in Deutſchland ein 


periodiſches Steigen und Fallen des jaͤhrlichen Mittels der Barometer-Staͤnde ſtatt zu 


finden ſcheint, beſtaͤtigt ſich auch durch die lang fortgeſetzte Beobachtungen des Herrn Pro= 


feſſor Jungnitz, nach denen ſich ſeit mehreren Jahren eine groͤßere mittlere Barometer⸗ 3 


höhe, als in früherer Zeit hier ergiebt. 


Herr Profeſſor Frankenheim ſprach uͤber die täglichen Oscillationen des Barome⸗ 
ters; fuͤr deren wahre Urſache er den erwaͤrmenden Einfluß der Sonne auf die unteren 
Schichten der Atmosphaͤre anſieht, wodurch die am Aequator ausgedehnten Luftſaͤulen in 
der Richtung der Parallelkreiſe, in welchen die Temperatur-Unterſchiede ſtattfinden, aus: 


ſtroͤmen muͤſſen, nicht aber wie Daniel meint nach Norden und Suͤden. Nach Erwaͤhnung 
wie die von der Achſendrehung der Erde hervorgerufene Luftſtroͤmung von Weſt nach Oft, 
nach der Gradation der Temperatur in den verſchiedenen Orten deſſelben Parallelkreiſes 


beſchleunigt, verzoͤgert oder ganz gehemmt werden koͤnne, und nach der Behauptung daß ein 


Maximum und Minimum einige Zeit vor und nad) der größten taͤglichen Temperatur, — 


ein Minimum und Maximum vor und nach der taͤglichen kleinſten Temperatur, und endlich 


ein Maximum in der Nacht, ungefaͤhr gleichweit von den beiden Extremen der Temperatur 
entfernt, eintreten muͤſſe, meint er, daß die Ungewißheit der genauen Epoche des Morgen: 


Maximums davon herruͤhre, daß in hoͤheren Breiten die Groͤße der Oscillation durch den 


kleineren Parallelkreis vermindert werde und gab Urſachen an, warum ſie kleiner erſcheine, 


als ſie wirklich iſt. Seiner Meinung nach wird eine der ganzen Erde gemeinſchaftliche 
Erſcheinung durch kleine Unebenheiten der Erdoberflaͤche nicht veraͤndert, und da der Sitz der 
Stroͤmung in den obern Luftſchichten ſey, ſo erleide die Atmosphaͤre der hoͤchſten re 


nicht geringere Veränderungen, als die über der Meeresflaͤche. 


we: | 


Herr Apotheker Tautz in Reinerz gab ausführliche Nachricht von den daſelbſt den 
4. Januar gleich von 1 / Elle hohen, und den 14. und 16. mit den fuͤrchterlichſten Stuͤr⸗ 
men erfolgten Schneefaͤllen, und wie das Wild zu ſeiner Nahrung durch Abbeißen der Rinde 
bis aufs Holz von jungen und alten Bäumen einen großen Schaden den Obſtbaͤumen ver⸗ 
urſacht habe, der durch Ausſetzung von Fütterung leicht haͤtte vermieden werden koͤnnen. 
Herr ꝛc. Jurrende in Brünn machte auf den zwiſchen dem 26. Februar bis zum 
2. Marz d. J. in dem noͤrdlich über das Flußgebiet der obern Donau hinaus gelegenen Land⸗ 
ſtrich, bei völliger Windſtille und ohne auffallende Barometer-Veraͤnderung unbegreiflich 
ſchnell innerhalb 100 Stunden eingetretenen Temperatur-Wechſel von 26° R. aufmerkſam, 
dem nur ein ungewoͤhnlich ſtarker Nebel in Holland voranging. — Unbeantwortet blieb 
feine Frage, woher dieſe ſchnelle Entbindung oder Verurſachung einer fo großen Wärme 
von — 17° bis 9 R. ohne irgend einen Thauwind aus ſuͤdlichen oder weſtlichen Gegen⸗ 
den uͤber die grauſe Schneewuͤſte ganzer Laͤnder? durch deren ploͤtzliche Aufthauung, Ueber⸗ 
ſchwemmungen von nie erlebter Weite und Höhe an vielen Orten entſtanden. Solche und. 
noch andere zu beruͤhrende Erſcheinungen und Vorgänge zeigen ſichtlich, wie wenig, oder 
vielmehr gar nicht die herrſchenden Theorieen von der Waͤrme, von der Elektricitaͤt, vom 
Druck der Luft ꝛc. zu ihrer Erklaͤrung hinreichen. Ba ne 
Gewitter⸗Beobachtungen des Jahres 1826 find eingegangen von Herrn Profeſſor 
Feldt in Braunsberg, Profeſſor Schramm in Leobſchuͤtz, Apotheker Lehm ann in 
Kreutzburg, Paſter Leupold in Kl. Kniegnitz, Lorenz in Zapplau, Prof. Jung⸗ 
nitz allhier und Herrn Jurrende in Bruͤnn. g f | 
Nach des Letztern Bericht hat ſich daſelbſt in dieſem Jahre der Zug der Gewitter, die 
ſonſt gewöhnlich von Weſt nach Oſt gingen, dahin geändert, daß ſie von Oft in den Land: 
ebenen aufſtiegen und ihren Lauf in die Waldgebirge nach Weſten nahmen. 
Herr Rektor Neumann in Loͤwenberg lieferte eine ausführliche mit einer Zeichnung 
der Lage der Gebirge und Gewaͤſſer begleitete Nachricht über den Verlauf der Gewitter 
Verheerungen der daſigen Gegend am 12. Juni d. J., nach der dabei keine Erdſtoͤße, 
Bergſpaltungen, unterirdiſche Exploſionen und Waſſer-Ergießungen, — wie die Zeitun- 
gen und Herrn Apotheker Hoffmanns, nach Ausſage der Landleute, abgefaßter Bericht 
beſagten — ſtatt gefunden haben, und wie die Beſchaͤdigungen, die dadurch beſonders das 
Plagwitzer Schloß erlitt, blos von dem Ablaſſen des ehemaligen Teichs und anderer bei 
ſeiner Umwandlung in ein Irrenhaus ohne Ruͤckſicht auf den Roſt, auf dem es ruht, vor⸗ 
genommenen Veraͤnderungen, herruͤhren. | 
7 Sefretair der Sektion beſchrieb die von ihm in Augenſchein genommenen Ber: 
wüſtungs⸗ Spuren, der, den 1 1. Juni d. J. ſich zwiſchen dem ſuͤdlichen Abhange des Glaͤzer 
Schneeberges und der nördlichen Seite der von Mittelwalde nach Habelſchwerdt ziehenden, 
in ſich ſehr zerfallenen Urſchiefer-Berge, mit Gewitter und Hagel ergoſſenen Wolkenbruͤche, 
und die von den daſigen Einwohnern dabei bemerkte Erſcheinungen. — Erdftöße und Wind⸗ 
6 hoſen haben nicht ſtatt gefunden; die an vielen Stellen ſichtbaren großen, zentnerſchweren 
| 
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Gebirgsbloͤcke liegen nur wegen Entblößung vom Erdboden durch die gewaltigen Waſſer⸗ 
fluthen frei zu Tage, ſind aber nicht von ihnen herbei geſchwemmt, noch Bergſtuͤrzen zuzu⸗ 
ſchreiben. Die von mehreren unbefangenen Landleuten beftätigte Erſcheinung uͤber das reich- 
lichere Stroͤmen und Hervorbrechen neuer Quellen vor dem Erguß dieſer Wolkenbruͤche; 
anderweitige Erfahrungen derſelben Art, und verſchiedene eigene Beobachtungen uͤber das 
Entſtehen und Anhaͤufen, der die Waſſer-Erzeugung einleitenden Wolken uͤber gewiſſe Erd⸗ 
ſtellen, beſonders da, wo differente Gebirgsarten ſich beruͤhren, — oder zwiſchen zwei 
und mehreren fixen, durch eigenthuͤmliches Gewoͤlk zu unterſcheidenden Punkten am Himmel, 
um die herum und von der Richtung der einfallenden Sonnen- oder Mondſtrahlen abhängig, 
die Bildung, Bewegung und Entladung der Gewitter geſchieht, benutzte Referent zur 
Rechtfertigung der Anſicht, daß die Vorgaͤnge im Luftkreiſe urſpruͤnglich durch dynamiſche 
Wechſelwirkungen eigenthuͤmlicher Ausſtroͤmungen der inneren Erdatmosphaͤre zu den von 
anderen Gegenden herkommenden und uͤber ſie hinſtreichenden Luftmaſſen von differenter 
Spannung und Beſchaffenheit und aus der Ausgleichung beider entſtehen, und ſo auch die 
elektriſchen Erſcheinungen blos als Aeußerungen der Intenſitaͤt dieſer Prozeſſe, aber nicht 
als Urſache derſelben zu betrachten ſeyn duͤrften. 


Derſelbe fuͤhrte nachmals noch als Belag des eben Geſagten an, daß auch bei dem 
von ihm beobachteten fuͤrchterlichen Hagelwetter den 19. Auguſt zu Prag, der Hagel immer 
mit ſtarken Blitzen begleitet, ſtoßweis herabſtuͤrzte, und daß das weite Umſichgreifen fol- 
cher Wetter in viel kuͤrzerer Zeit, als es durch die Geſchwindigkeit des heftigſten Orkans moͤg⸗ 
lich iſt, und die Undenkbarkeit, daß ſolche oft mehrere Loth ſchwere Maſſen in der Luft 
ſchwimmen und weit fortgefuͤhrt werden koͤnnen, — wohl offenbar darthue, daß ſolche 
Ungewitter und Vorgaͤnge nur durch ſchnell umſichgreifende Dispoſitions⸗ Be 
der Luft zu ſolchen Bildungen entſtehen. 


Herr Profeſſor Guͤnzel in Glogau uͤberſandte Zeichnung und Beſchreibung der, von 
verſchiedener, — traubenfoͤrmiger und runder Geſtalt, mitunter von Huͤhnerei-Groͤße in 
der daſigen Gegend den 15. Mai d. J. mit einem Gewitter gefallenen Hagelſtuͤcke. Ueber 

ihre Bildung aus concentriſch-, abwechſelnd durchſichtigen und weiß undurchſichtigen Eis- 
lagen, wurde geaͤußert, daß ſie wahrſcheinlich waͤhrend dem Fall des ſchneeigen Hagelkerns 
durch Rotation und neu hinzutretendes Waſſer hervor gebracht werden möge, a 


Derſelbetheilte auch feine mit Zeichnungen erlaͤuterten Beobachtungen, —uͤber die, vom 

5. bis 15. März d. J. ſichtbar geweſenen, zum Theil mit Lichtpunkten verſehenen Son⸗ 

nenflecken — über deren ſich veränderte Größe, Geſtalt und wechfelfeitige Lage unter ſich 

und auf der Sonnenſcheibe, mit; nach denen dieſe Erſcheinungen ſehr für die vom Dr. 

Raſchig in Gilb. Ann. d. Phyſ. Bd. 58. pag. 104. und Bd. 61. pag. 294. gruͤndlich 

ausgefuͤhrte Behauptung ſprechen, daß die Sonnenflecken nicht aus Vertiefungen und Aus⸗ 
hoͤhlungen ihrer leuchtenden Atmosphäre, burch die der ſchwarze Kern geſehen werde, 

erklaͤrt werden konnen. A 


N N 


Herr Profeſſor Feldt in Braunsberg gab Nachricht von einigen daſelbſt im vorigen 
Jahre bemerkten Nebeln, die ſich durch uͤbeln Geruch beſonders auszeichneten. 


Herr Profeſſor Schramm in Leobſchuͤtz beſchrieb den daſelbſt den 26. Juli zwiſchen 
4 und 6 Uhr Nachmittags ſtattgefundenen, die Luft ſehr verdunkelnden Hoͤhenrauch, und 
die am 7. Auguſt erſchienene dreimalige Vergroͤßerung der Mondſichel, als ſie mit feurigem 
Glanze hinter einem duͤnnen Gewoͤlke hervortretend, am uͤbrigens klaren Horizont unterging. | 
Nach feiner Meinung dürfte dieſe Erſcheinung der vergrößerten feurigen Geſtalt des Mon⸗ 
des, die ungefaͤhr eine Viertelſtunde dauerte, blos lokal und kaum uͤber eine LE 
meile ſi chtbar geweſen ſeyn. 


Der Direktor der Section Profeſſor Steffens beſchrieb die Se des 
von ihm zu Waldenburg beobachteten und an ſo vielen Orten geſehenen Nordlichts vom 
25. bis 26. September, deſſen Daſeyn er beim Erwachen aus dem Schlafe ungefaͤhr um 
halb 2 Uhr gewahr wurde. Die bemerkte Bedeckung eines Theils ſeiner Lichtboͤgen von dann 
und wann voruͤberſtreichenden Wolken, mehr noch das Erblicken der am Horizont befindli- 
chen durch die leuchtenden Lichtſtrahlen hindurch, die aus den Lichtſaͤulen hervorſchoſſen, 
beſtaͤtigten ihm, daß der Sitz des Phaͤnomens innerhalb der Wolken-Region iſt. f 


Herr Paſtor Leupold in Klein: ⸗Kniegnitz und Herr Lorenz in Zapplau ſetzen den 
Anfang dieſes Nordlichts gegen 1 Uhr; da in Paris, Stuttgard und andern Orten, deſſen 
Anfang ſchon um 8 oder 10 Uhr merkbar war, fo fraͤgt es ſich, ob nicht die, den magne⸗ 
tiſchen Meridian⸗Abſtaͤnden dieſer Orte gar nicht entſprechenden Zeiten feines Erſcheinens 
in lokaler Verſchiedenheit der Zuſtaͤnde der Atmosphaͤre zu ſuchen ſeyn duͤrfte. Beachtungs⸗ 
werth ſcheint es, daß dieſem Phaͤnomen viele Tage hindurch ein ſtarker austrocknender 
Suͤdoſt⸗Wind voranging und ihm einer alten Erfahrung gemaͤß ungefaͤhr 1 95 50 Tagen 
ſtarke Schneefälle und Kaͤlte folgten. 


Herr Rektor Neumann in Löwenberg zeigte die vom 60 Paſtor Bergfeld in 
Rabiſchau geſammelten Vorzeichen an, wie aus der Art des Neſtbaues der Wespen, Hum⸗ 
meln, Ameiſen, Fuͤchſe, Dachſe, Maulwuͤrfe ꝛc., und aus welchem Benehmen der Bie⸗ 
nen, und wie aus der Zeit des Wegziehens der Lerchen, Staare, Schnepfen und wilden 
Gänse, auf einen gelinden oder ſtrengen Winter zu ſchließen ſey, und Herr Paſtor Leupold 
gab an, daß nach dem Erſcheinen der vielen Pilze im September d. J., ungeachtet dieſer 
Monat hoͤchſt trocken war, den ee der Landleute gemäß, ein 1 655 ſchneereicher 
Winter erfolgen werde. | 


Sekretair der Section machte die von Herrn Profeſſor . in Prag an Stücken 
der in Boͤhmen gefallenen Meteorſteine gemachte Beobachtung bekannt, nach der ſie, der 
Luft -und Feuchtigkeit ausgeſetzt, in Kurzem ganz zu Staub zerfallen; — eine Eigenſchaft, 
die wie ſo vieles andere, ſehr für ihre Produktion in der Atmosphäre zu ſprechen ſcheint. 
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Da hoͤchſten Orts das preiswuͤrdige Vorhaben der Koͤnigl. Hochloͤblichen Regierung 
in Liegnitz, einen disponiblen Fond zur Einrichtung eines Obſervatoriums im Hospitio der 
Schneekoppe zu verwenden, nicht genehmigt worden iſt, ſo haben wir nach deren Wunſch 
die Eroͤffnung einer Subſcription zur Ausfuͤhrung dieſes Unternehmens verſucht. 
Herr Mechanikus Pinzger allhier hat als Beitrag hierzu ein, von ihm verfertigtes, 
mit den unſrigen, harmonirendes Thermometer geſchenkt. 
Die bereits von uns angefangene, vergleichende Darſtellung der Reſultate der, ſeit 
6 Jahren in unſerer Provinz veranlaßten Witterungs-Beobachtungen in Barometro- und 
Thermometrographiſchen Tabellen, ſind wegen Unvermoͤgenheit unſer Kaſſe zu deren fer— 
neren Beſtreitung, bis zu beſſern Zeiten ausgeſetzt worden, und die intendirte Bewerkſtelli— 
gung einer Verbindung der Meteorologen Deutſchlands zu einem Central- Verein, iſt eben⸗ 
falls wegen dem bedeutenden hohen Poſtporto i im Auslande, und namentlich im Oeſtreichi⸗ 
n in Stocken gerathen. i ö 


Erde 


Der Direktor der Section Profeſſor Steffens beförderte eine richig Kenntniß 
von den Gebirgen Skandinaviens durch Erlaͤuterungen der von Forſele in acht Blaͤttern 
herausgegebenen See- und Landkarte. Er bewieß unter andern, daß, wie er ſchon oft 
behauptet, die von jeher angenommenen und auf den gewoͤhnlichen Karten verzeichneten 
zuſammenhaͤngenden Bergruͤckenzuͤge von Nord nach Suͤd und von Oſt nach Weſt, und ſo 
auch ſolche Waſſerſcheiden hier gar nicht exiſtiren; und daß die ganze Weſt-Nordkuͤſte hin⸗ 
gegen ein in den verſchiedenartigſten Richtungen mit kegelfoͤrmigen Bergen beſetztes Hoch⸗ 
land, ein Gebirgsſtock, aber nicht im geognoſtiſchen Sinn des Worts iſt, deſſen ſo wohl im 
Innern, als beſonders an der Weſtkuͤſte ſich findende, haͤufig uͤber 4000 Fuß hohe, 
ſteile Felswaͤnde und deſſen viele, oft nur ein, oder einige Fuß weite, ſehr tiefe und lange 
Spalten und Verſtuͤrzungen der Gebirgsmaſſen, — recht ſichtbar die gewaltſamen 
Umwaͤlzungen darthun, durch die dieſes Hochland zu der gegenwärtigen Weſchaſßtaßeit N 
gekommen iſt. 


Herr Dr. med. Goͤp pert las eine Abhandlung uber die im Herbſt vorigen Jahres 
in der Mergelgrube einer Wieſe, die wahrſcheinlich nach ihrer Lage einſt Teich-Grund 
geweſen, unfern des Dorfes Wittgendorf bei Sprottau zuerſt in einer Tiefe von 8 Fuß 
aufgefundenen und vorgewieſenen drei foßilen Knochenſtuͤcken, die nach der Beſtimmung des 
Herrn Medizinal⸗Rath Profeſſor Otto folgende find, 1) das obere Ende des linken Schien⸗ 
beines eines foßilen Ochſen, wahrſcheinlich Urus; — 2) das rechte Ferſenbein deſſelben 

Thieres, vorzuͤglich gut und vollſtaͤndig erhalten; — 3) Bruchſtuͤcke des Geweihes rechter 
Seits eines erwachſenen Elends. — Die Vermuthung, daß trotz der ungewoͤhnlichen und 
unverhaͤltnißmaͤßigen Groͤße dieſer Ueberreſte ſie doch von Thieren der gegenwärtigen Orga- 
niſation herruͤhren koͤnnten, faͤllt weg, da ein zweiter Fund bewieſen hat, daß alle dieſe 


— 
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Knochen einer aͤltern Zeit angehoͤren. Man entdeckte naͤmlich in Begleitung des Ferſenbei⸗ 
nes eines jungen Wiederkaͤuers, wahrſcheinlich eines Hirſches oder Elends, einen bedeutend 
großen Knochen, welcher bald als das untere Ende des Schulterknochens eines Elephanten 
erkannt wurde. Wahrſcheinlich befinden ſich noch die uͤbrigen Reſte jener Thiere an dieſem 
Orte, und Referent hofft von dem, ſich ſo ſehr fuͤr alles Nuͤtzliche intereſſirenden, Magi⸗ 
ſtrat der Stadt Sprottau, — deſſen gefaͤlliger Mittheilung er bereits die angegebenen 
Knochen verdankt, — daß daſelbſt weitere Unterſuchungen und Nachgrabungen werden ver⸗ 
anlaßt werden. 

Herr Profeſſor Dr. Henſchel wies ein Stuͤck nievenförmigen Kalkſinters aus den 
Kalkbergen von Kauffungen bei Hirſchberg vor, in dem ſich eine unbekannte Algen- oder 
Seetang⸗Art auf das innigſte verflochten befindet, und die bei Anfeuchtung mit Waſſer 
ſogleich wieder ihre gallertartige Natur zeigt, — als vielleicht das einzige Exemplar einer 
urweltlichen und ſich fo lange erhaltenen Pflanze vor, welche auch, nebſt den, in den daſi⸗ 
gen Kalkſteinbruͤchen enthaltenen Madreporen und Milleporen 1 iPR, daß dieſe Gebirgs⸗ 
gegend einſt Meeresgrund geweſen iſt. 

Sekretair der Section theilte die Reſultate ſeiner mite ge uͤber die Moor⸗ 
lager bei Marienbad und Franzenbrunn und uͤber den Kammerberg bei Eger mit. — Gegen 
die herrſchende Meinung einer urſpruͤnglichen Conſtituirung des Erdballs aus gewiſſen und 
beſtimmten Anreihungen auf einander folgender Gebirgsſchichten von verſchiedenen Be— 
ſtandtheilen und verſchiedener Textur, und nachmals erfolgter Veraͤnderungen und Zer— 
ſtoͤrungen derſelben vermittelſt Waſſerfluthen von außen und oben, — oder vermittelſt vul⸗ 
kaniſcher Explosionen von innen und unten her „ — machte er zum Erweis, — wie die 
Erde, als ein lebendiger Organismus, der in und durch ſich ſelbſt die mannigfaltigſten 
Prozeſſe zu ſeiner Conſtituirung, Bildung und weitern Entwickelung erzeugt, auf den noch 
ſo wenig in der Geologie beachteten, und mehr, als das, was man Formation nennt, — 
wichtigen Umſtand aufmerkſam, daß haͤufig mitten, oder umſchloſſen von feſten, in ihrer 
Struktur unveränderten Gebirgsmaſſen, ſich Partieen derſelben finden, die durch ihre Zer⸗ 
ſtuͤckelung in Bloͤcke, und Niederſenkung gegen das angraͤnzende Niveau der feſten Maſſen, 
um fo offenbarer zeigen, daß fie von Innen aus zerſtoͤrt worden, als ſich in den fie zertren- 
nenden Riſſen noch Niederſchlags-Spuren von aus der Tiefe in ihnen aufgeſtiegenen Gaſen 
und Fluͤſſigkeiten erkennen laſſen. So befinden ſich die erwaͤhnten Moorlager auf Urſchie⸗ 
fermaſſen, die in Bloͤcke zerfallen ſind, und innerhalb deren, nach oben ſich erweiternden, 
Spalten nicht nur eine braunſchwarze, bituminoͤſe nach Jod riechende Kohlenſtoff⸗Maſſe 

ſich anſetzt, ſondern aus denen auch in, einander nah gelegenen, Stellen, theils Kohlenwaf: 
ſerſtoff⸗ theils kohlenſaures-Gas von gewöhnlicher Temperatur, nur nach Verſchiedenheit 
der Witterung mehr oder weniger haͤufig in Blaſen aufſteigt, ſo daß alſo an keine vulkaniſche 

Wirkung hier zu denken iſt, zumal da ſelbſt die Anfluͤge von Schwefel und Schwefelkies ſich 

nur erſt an denen, in Braunkohle verwandelten, Baumaͤſten der Moore zeigen, die an ſeiner 

Oberfläche in der Berührung mit der atmosphaͤriſchen Luft fich finden. Nach Darlegung 
vo 4* 
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der Gründe, daß ſowohl, die ungewoͤhnliche Zertruͤmmerung der Gebirgsmaſſen, als auch 
die Entſtehung der auf ihnen hier, wie an andern Orten, ruhenden Moore, durch die von den 
Tiefen der Erde oͤrtlich ausgehenden Entwickelungen von Gaſen und Fluͤſſigkeiten verſchiede⸗ 
ner Art hervorgebracht werden, wurde gewieſen, daß gleichen Urſachen auch die Veraͤnde— 
rung des Baſalts des Kammerberges bei Eger zuzuſchreiben ſey, da bei ihm wegen Mangel 
irgend einer Spur eines ehemaligen Kraters, noch wellenartig gefloſſener Lava und wirklicher 
Verglaſung einzelner Partieen, — an eine Entſtehung durch aͤcht oder pſeudo vulkaniſche 
Wirkungen, uͤber oder unter Waſſer, um ſo weniger zu denken ſey, als eine fucceffio 
erfolgte Umwandlung des feſten Theils deſſelben durch poroͤs verwitterten, bis zu einem 
erdigen, in horizontale Lagen geſchichteten Baſalttuff eben nach der Gegend hin ſichtbar iſt, 
wo Hervorquellungen von Gaſen und Fluͤßigkeiten die Gebirge zerſprengt, und den mit 
Pflanzen bewachſenen Boden in Moor verwandelt haben. i 

Derſelbe zeigte aus dem Hangenden der Przibramer Gebirgs-Gaͤnge entnommene 
derbe Bleiglanz-Maſſen, mit drathfoͤrmig gediegenem Silber auf roſenartig gruppirte 
Kalkſpath-Rhomben, die auf eben fo gruppirten Bleiglanz-Wuͤrfeln aufſitzen; — ferner 
derbe Maſſen eines Gemiſches von Bleiganz und Blende, in deren Druſen einzelne nadel- 
und haarfoͤrmige Kryſtalle von faſrigen Brauneiſenſtein ſich finden, welche auch unter dem 
Namen Sammterz in Begleitung von ſchoͤnem Schwerſpath und Schwefelkies-Kryſtallen 
daſelbſt vorkommt, — um aus der Art und Lage, wie dieſe Bildungen ſich finden, — 
darzuthun, daß ſie nicht als Niederſchlags-Produkte von in den Gaͤngen und Druſen hin⸗ 
eingedrungenen Aufloͤſungen ſolcher Stoffe entſtanden ſeyn koͤnnen, ſondern umgekehrt die 
Gänge und Druſen wahrſcheinlich erſt durch die Bildungs-Actionen und Prozeſſe dieſer Pro- 
dukte entſtehen duͤrften. 

Ferner zeigte er an, wie das ebenfalls von ihm daher vorgewieſene moosartig gedie⸗ 
gene Gold auf Quarzgeſtein, nach der Mittheilung des daſigen Ober-Berg-Rath v. Meyer 
ſich in einem von Prag bis ins Fichtelgebirge ſtreichenden Conglomerat findet, das eine, von 
dem unter ihm liegenden Thon- und Grauwackenſchiefer und von dem uͤber ihn gelagerten 
ſienitartigen Granit, ſcharf begraͤnzte Schicht bildet, und daß das Gold in ihm da am 
reichlichſten auftritt, wo Porphyr= Gänge dieſe drei Lager durchſchneiden und ſich ſelbſt 
kreuzen. 

Herr Seifenſieder Koch in Neumarkt ſandte Exemplare von den an mehreren Stellen 
in der Gegend von Mundſchuͤtz und Reudichen bei Wohlau im Sande zerſtreut vorkommen⸗ 
den ſchwarzen tropfſteinartigen poroͤſen und oft mit Pflanzenſtengeln verwebten Raſen⸗Eiſen⸗ 
ſteinmaſſen ein, die mit unter auch polariſch magnetiſch find. Gleichen Fund hat man jetzt 
auch zu Muͤhnitz bei Trebnitz und in mehren Orten an der polniſchen Graͤnze gemacht. — 
Sekretais der Section machte auf deſſen mögliche Benutzung und auf die nach der Boden⸗ 
Beſchaffenheit ſich richtende eigenthuͤmliche Bildung dieſer Eiſenproduktionen, — im Sand 
als gefloffene, glaskopfartige und ſtrahlige, und im Kalk und e als erdig⸗, ſphaͤroi⸗ 
diſch⸗ſchaalige Concretionen aufmerkſam. 1 
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Derſelbe wies ferner Exemplare von dem auch auf Magneſit des Gumberges bei Fran⸗ 
kenſtein ſich bildenden Hyalithe. Rind 
Herr Profeſſor Pezeld in Neiſſe lieferte ein ſchoͤnes Exemplar von dem, als Geſchiebe 
des Wieſenbergs bei Goldenſtein in Maͤhren aufgefundenen Faſerkieſel im Gneis, der dem 
von Tyrol ganz gleich kommt. 5 4 R 
Der verftorbene Profeſſor Rhode bewieß in einer ſehr ausführlichen Abhandlung, 
daß keine der bisher aufgeſtellten Theorien uͤber das Entſtehen, Wachſen und Bewegen der 
Gletſcher in hohen Gebirgen, als allgemein guͤltig angenommen werden kann; — alle ſind 
in einzelnen Fällen wahr, in andern irrig und ſchließen von einzelnen Thatſachen aufs Allge⸗ 
meine. Es giebt Gletſcher, welche nach der immer mehr ſich ſenkenden Schneegraͤnze auf 
Seen ruhen und ihre Erſatzmaſſe auf ihrer untern Fläche bilden, folglich nach oben wachſen; 
aber auch Gletſcher, welche mit ihrer untern Flaͤche auf dem Geſtein liegen, und ihre ganze 
Erſatzmaſſe von oben erhalten, und endlich ſolche, wo beide Faͤlle ſtatt finden. Es muß ferner 
Gletſcher geben, deren geſammte Maſſe ſich bewegt und in die Thaͤler herabſinkt; aber auch 
welche, deren Maſſe ſtellenweis unbeweglich bleibt, und endlich ſolche, deren Maſſen ſich gar 
nicht bewegen. Alles dieſes haͤngt von der Verſchiedenheit der Lage des Gletſchers ab, von 
der abſoluten Höhe, von Geſtaltung der Thaͤler, der Tiefe der Einſenkungen des Fels⸗ 
grundes unter den Eisflaͤchen und dem Vorhandenſeyn von Quellen, unter welchen auch 
warme Quellen ſeyn koͤnnen. Woraus auch hervorgeht, daß das Gletſcher-Eis ſelbſt 
gleichfalls von verſchiedener Beſchaffenheit ſeyn muͤſſe; feſt und durchſichtig, wie auch koͤr⸗ 
nig und undurchſichtig, je nachdem es ſich bildete. Die Farbe des Gletſcher-Eiſes, das in 
kleinern Maſſen ziemlich farblos und hell erſcheint, im Ganzen aber gruͤne, blaugraue und 
dunklere Farben ſpielt, ſcheint dieſelbe Urſache zu haben, aus welcher die Schweizer Seen 
faſt eben ſo gefaͤrbt ſind und die den Naturforſchern bis jetzt entgangen zu ſehn ſcheint. 
Herr Profeſſor Dr. Lichtenſtaͤdt legte ſehr inſtruktive ſchoͤne Exemplare von Ma⸗ 
dreporen, Milleporen, Nulliporen, Korallen und Fungiten von den Inſelgruppen Radak 
und Otaheiti vor, wobei uͤber die Natur und Verſchiedenheit dieſer Thiergebilde, und uͤber 
den merkwuͤrdigen Kieſelerde-Gehalt der letzten geſprochen ward. 
Herr Paſtor Leupold ſandte ſeine vorjaͤhrigen Beobachtungen uͤber die Temperatur 
der Quellen in der Gegend des Zobtenbergs ein, nach denen die Bankwitzer allein bei nie⸗ 
driger Atmosphaͤren⸗Temperatur oft einen bedeutend hoͤhern Waͤrmegrad, als bei hoher 
Atmosphaͤren⸗Temperatur hatte. i f 


Thier kunde. 
Herr Dr. med. Runge las eine Abhandlung uͤber fortſchreitende Bewegung durch 


chemiſche Metamorphoſe, in Bezug auf die Anſicht von einer Eirkulation des Bluts durch 


mechaniſche Momente. — Zuerſt entwickelte und begruͤndete er ſeine Anſichten vom thieri- 
ſchen Leben. Es iſt dieſes nur ein fortdauerndes Entſtehen, Beſtehen und Vergehen; — 


die thieriſche Materie wird als relativ Beharrliches und Gegenwaͤrtiges nur durch das In⸗ 
einandergreifen von Entſtehen und Vergehen; — das Leben des Thieres iſt ſeine zeitliche, 
ſeine Materie die raͤumliche Erſcheinungsweiſe. — Die drei, durch die Verrichtungen des 
Eſſens, Ernaͤhrens und Abſonderns ſich repraͤſentirenden Lebens-Momente, Entſtehen, Bes 
ſtehen und Vergehen, machen nicht nur die organiſche Grundlage fuͤr das Thier im Allge— 
meinen, ſondern auch für jeden beſondern organiſchen Vorgang jedes als ſelbſtſtaͤndiges 
Thier exiſtirenden Organs aus. — Von dieſen allgemeinen Betrachtungen zu der des Blut⸗ 
umlaufs uͤbergehend wird obigem gemaͤß, das venoͤſe Blut und die ſauerſtoffreiche Luft als 
die Zukunft oder das Werden der Lunge, — hingegen das von ihr ausgeſtoßene arterielle 
Blut und die ausgehauchte kohlenſtoffreiche Luft als ihre Vergangenheit dargeſtellt. Da 
in jedem Nu der Zeit das arterielle Blut erſtarrend zu Organen wird, und da in jedem Nu 
der Zeit dieſe wiederum zu Blut zerfließen, ſo daß ihr fluͤßiger Inhalt wenigſtens einem 
großen Theile nach, ihr eigenes zerfloſſenes, geſtorbenes Selbſt iſt, das ſie als ein ihnen 
Gleichnamiges von ſich ſtoßen, das aber von den naͤchſtfolgenden Organen als ein ihnen 
Ungleichnamiges und ſo als Nahrung bringendes angezogen wird, ſo iſt folglich das Blut 
nie daſſelbe, ſondern auf jedem Punkte ein anderes, und ſeine ſcheinbare Ortsbewegung iſt 
nicht ein Kreislauf, ſondern das Auf- und Abwogen ſeines durch den Tod der Gefaͤße und 
Organe bedingten Entſtehens und ſeines durch die Gefaͤß-Fortbildung bedingten Vergehens. 
Das arterielle Syſtem wird demnach mit einem feſtfluͤßigen Magnet verglichen, deſſen 
beide Pole, als Lebens- und Todes⸗ Prozeß erſcheinen, von denen der erſte in der Lunge, 
wo es ſich geſtaltet, und der andere im Darm iſt, wo es ſich entſtaltet, gleichwie in der 
Spannungs⸗Reihe von + und — o des galvaniſchen Halbleiters der Voltaiſchen Säule in 
allen Punkten + und —0 iſt; Waſſer zerſetzt wird und ſich wieder bildet. Zum Beweis 
wie durch chemiſche Metamorphorſe, oder Zerſetzung, vor- und ruͤckſchreitende Bewegungen 
entſtehen Eönnen, zeigte er die von ihm gemachte intereſſante Entdeckung, wonach ein Kupfer⸗ 
Vitriol⸗Kryſtall, der auf einer mit Kochſalzaufloͤſung uͤbergoſſenen Queckſilberflaͤche liegt, in 
heftige rotirende Bewegung geraͤth, wenn man das Queckſilber mit einem Eiſenſtab 
beruͤhrt; ja wie, wenn der Kryſtall blos auf der Salzaufloͤſung in gewiſſer Entfernung von 
dem vorher mit Eiſen beruͤhrten Queckſilber ſchwimmt, auch das ſcheinbare Cirkuliren der 
Fluͤſſigkeit wahrzunehmen iſt. 

Herr Profeſſor Dr. Lichtenſtaͤdt führte gegen dieſe von Herrn Dr. Runge weiter 
ausgebildete Lehre Wilbrands vom Blutlauf an, — daß man durch anatomiſche, an vielen 
Stellen einen unmittelbaren Zuſammenhang von Arterien und Venen nachweiſende Unter⸗ 
ſuchungen, gezwungen ſey anzunehmen, daß die groͤßte Maſſe des Venenbluts ganz die⸗ 
ſelbe iſt, welche vorher in den Arterien geweſen; und daß ſelbſt da, wo kein Zuſammen⸗ 
hang zu entdecken iſt, dennoch wahrſcheinlich nur ein Theil des Bluts ſich in organiſche Sub⸗ 
ſtanz umwandele, der uͤbrige aber in das venoͤſe Syſtem eindringe; — daß ferner die 
Metamorphoſe zwar anhaltend, in der Regel aber keinesweges in en Schiene 
auch nicht überall in gleicher Intenſitaͤt vor ſich gehe. e 
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Sn einer folgenden Abhandlung wandte Herr Dr. Runge obige Principe zur Erklaͤ⸗ 
rung der Verhaͤltniſſe des Menſchen und beſonders ſeiner Sinne zur Außenwelt an. Auf 
die Thatſachen geſtuͤtzt, welche darthun, daß im Organismus des Menſchen, als Mikro— 


kosmus, alles zur Verwirklichung kommt, was ſich außerhalb ihm entwickelt und hinſtellt, 


und fo in ihm ein Mineraliſches, Pflaͤnzliches, Thieriſches und Menſchliches, was ſich 


ſelbſt in dem Karakteriſtiſchen ſeiner vier Lebensalter bekundet, exiſtirt, bemuͤhte er ſich zu 


beweiſen, daß nach dieſer Analogie zwiſchen Planet und Menſch, die eigenthuͤmlichen Wech⸗ 
fel-Berhältniffe und Beziehungen, in denen er und feine Sinne, als Organthiere, zur 
Außenwelt ſich befinden, einen tiefen organiſchen Grund haben, nicht zufällig, ſondern 
nothwendig, gleichſam in ſeiner Werdung ſelbſt ſchon praͤdeſtinirt ſind. 

Herr Profeſſor Purkinje hielt einen demonſtrativen Vortrag über die Faſerung des 
Gehirns. Als Einleitung ſprach er uͤber die bisherige Methode, das Gehirn zu unterſuchen, 
ſo wie uͤber die verſchiedenen „theils zweckmaͤßigen, theils unzweckmaͤßigen Auffaſſungswei⸗ 
fen und Terminologien in Betreff dieſes Gebildes, über die noch nicht getroffene Total⸗ 
Anſchauung deſſelben und über die Nothwendigkeit einer neuen Terminologie, die aus ſol⸗ 
cher, wenn fie einmal gelingen ſollte, hervorgehn muͤſſe. 

Herr Candid. Philaſ. Gloger theilte ſeine vorlaͤufigen Erfahrungen und Beobach⸗ 
tungen uͤber den Zug der Fledermaͤuſe mit, die ihm fuͤr die von Boie in Kiel zuerſt behaup⸗ 
tete Wanderungs= Art bei den Fledermaͤuſen, von denen man bis dahin nur den Winter- 
ſchlaf kannte, zu ſprechen ſcheinen. Auch fuͤhrte er Einiges uͤber die freiwilligen und keines⸗ 
wegs unbedingt erforderlichen Wanderungen mancher ſchnellfuͤßigen Saͤugethiere; uͤber den 
Unterſchied zwiſchen dem Winterſchlafe der Fledermaͤuſe und der uͤbrigen Winterſchlaͤfer; 
über die Verſchiedenheit der Haarbedeckung bei den Fledermaͤuſen und über ihre ſpeciſiſch 
verſchiedene phyſiſche Conſtitution, an, die wahrſcheinlich macht, daß einige Arten gar nicht 
bei uns uͤberwintern moͤgen. | 

Der Direktor der Section Profeſſor Steffens zeigte, wie zufolge feiner Beobach⸗ 


tungen uͤber die Infuſions⸗Thierchen eines Waſſers, worin eine Hyazinthenzwiebel vegetirt 
hatte, — ſich dieſe niedere Weſen in ihrem Verhalten dem ſogenannten todten Stoffe 
dadurch zu naͤhern ſcheinen, — daß ein wechſelſeitiges Uebergehen dieſer verſchiedentlich 
geſtalteten Thierchen in pflanzliche Bildungen und umgekehrt ſtattfinde; — daß ihre roti⸗ 
rende Bewegung der gleicht, welche viele Stoffe bei ihrer Oxydation und Desoxydation zei⸗ 
gen; — und daß ihre Beweglichkeit und beſtimmte Form abnehme, wenn ſie in tiefere 
Schichten des Waſſers gelangen und ihre Anzahl ſich zu ſehr vermehrt hat. Zugleich 
| erklärte er, daß dieſe Erſcheinungen ſich vorzüglich dazu eignen, die nie durch aͤußere Ver⸗ 


bältniſſe zu ermittelnde Scheidung zwiſchen Leben und Tod recht anſchaulich zu machen. 
Sekretair der Section beſchrieb umſtaͤndlich ſeine Beobachtungen uͤber denſelben 


| Gegenſtand, deren Hauptreſultate folgende ſind: erſtlich die Infuſions⸗Thierchen zeigten 
| ſich erſt dann, wenn das Hervortreiben der Wurzelfaſern aus den Zwiebeln „oder aus den 


in andere Waſſerglaͤſer gebrachten Gerſtenkoͤrnern begann, und zweitens, daß ſie durch die 


im Waſſer befindliche Luft und mit einer Art von elektriſcher Abſtoßung und Anziehung 
zweier Blaſen derſelben zu entſtehen ſcheinen; drittens daß ſie nach Verſchiedenheit der im 
Waſſer keimenden Zwiebeln oder Saamen gleich anfaͤnglich verſchieden, die vom letztern 
kleiner und mehr rund, als die von erſtern waren; viertens daß die des Zwiebelwaſſers zu 
wachſen und verſchiedene Stufen der Ausbildung durchzugehen ſchienen und fo auch ſehr ver— 
ſchiedene Bewegungsarten annahmen, und fuͤnftens daß beim Einwerfen von Kochſalz ihre 
blaſenartige Koͤrper ſich gleichſam zuſammenziehend verkleinerten. Eine Verſchiedenheit 
dieſer Thierchen in ihrer Groͤße, Geſtalt und Bewegung, je nachdem ſie ſich in den oberen 
oder in den tieferen Schichten des Waſſers befanden, hat er nicht bemerkt. | 


Herr Dr. Runge gab eine Verfahrungsart an, wie man durch das Auge lebender 
Thiere, beſonders der Katzen, die Vergiftungen durch Belladonna, Hyoscyamus und 
Datura entdecken und ausmitteln koͤnne; nachdem er vorher die Natur der mineraliſchen, 
pflanzlichen und thieriſchen Gifte verglichen, den gegenwärtigen Zuſtand unſerer Kenntniß 
von ihrem dynamiſchen und chemiſchen Verhalten durchgegangen und die ſehr intereſſanten 
Reſultate feiner Analyſen giftiger Pflanzen aus verſchiedenen natürlichen Familien angege⸗ 
ben und eroͤffnet hatte, wie die giftigen Stoffe der Pflanzen im chemiſch reinen Zuſtande, 
ganz farblos, oder weiß, und gleich aufloͤslich in Waſſer, Alkohol und Aether ſind, und 
wie fie ſich eben wegen ihrem hierdurch dokumentirten Zuruͤcktritt in der Materialitaͤt, durch 
kein materielles Reagens, ſondern nur durch einen Conflikt mit thieriſchen Kraͤften am 
ſicherſten entdecken laſſen. i u 


Herr Seifenfieder Koch in Neumarkt beftätigte durch eine neue Erfahrung, daß die 
Faulbrut oder Bienenpeſt aͤuſſerſt anſteckend iſt und einzig und allein durch den Genuß unrei⸗ 
nen Honigs veranlaßt werde, 


Phyſik und Chemie 


Herr Profeſſor Fiſcher ging als Fortſetzung ſeiner ſchon im vorigen Jahre geliefer⸗ 
ten Beitraͤge zur Geſchichte des Arſeniks die uͤbrigen phyſikaliſchen und chemiſchen Eigen⸗ 
ſchaften durch, nach welchen ſich dieſes Metall von allen andern ſehr auffallend unterſchei⸗ 
det. Durch Verſuche wurd folgende bisher noch gar nicht bekannte Eigenthuͤmlichkeit deſſel⸗ 
ben nachgewieſen. Wird eine Legirung deſſelben mit weniger als 255 Wismuth ſchwach 
erhitzt, ſo raucht ſie fort, bis alles in Oryd verwandelt iſt, man mag es durch Anblaſen 
von einer Stelle zur andern bewegen, oder durch Beruͤhren mit andern Koͤrpern, — nur 
nicht mit Metallen, auch noch ſo ſehr abkuͤhlen. Anders iſt aber das Verhalten eines Arſe⸗ 
niks, welches, wenn auch nur eine ſehr kurze Zeit in Platin-Aufloͤſung gelegen und ſich 
daher mit einer geringen Menge Platin uͤberzogen hat; wird dieſes auf Kohlen durch Flamme 
entzündet, fo raucht es nicht nur nach Entfernung der Flamme fort, ſondern es geraͤth nach 
kurzer Zeit ſogar in Gluth und kann nicht ſo erkaltet werden, wie die Wismuth⸗Verbindung. 


Derſelbe theilte ferner folgende Entdeckungen feiner chemifchen Arbeiten mit: 


1) Wie das auch ſelbſt in den reinſten Zinnarten des Handels noch enthaltene Eiſen, das 


in allen chemiſchen Verbindungen, die aus dem Zinn gebildet werden, mit eingeht und 
ſich daher durch kein en für Eifen unmittelbar bee laͤßt, entdeckt wer⸗ 
den kann. 


2) Wie bei der Reduction der Metallſalze durch Abbe Metalle, außer den bereits bekann⸗ 


ten Amalgamen ſich auch andere Verbindungen, vorzuͤglich bei der Reduction des Sil- 


bers durch Zink, Blei und Antimon bilden und welche Eigenſchaften dieſe neu erhalte— 


nen Legirungen beſitzen. Merkwuͤrdig iſt es, daß das Kupfer, das man ſonſt mit dem 
Silber ſo leicht verbinden kann, unter dieſen ae feine Vereinigung mit dem 
Silber eingeht. 


3) Wie es ihm gelungen, einige Metalftze durch Metalle, — welche ſie bis jetzt nicht 


is 


reduciren konnten, (ob fie gleich vermöge der elektriſchen Stellung und der chemiſchen 
Verwandtſchaft fie reduciren muͤſſen,) — unter beſtimmten Umſtaͤnden, die er angab, 


zu reduciren, namentlich die Zinnſalze, ſo wie ſalpeterſaures Blei durch Eiſen. 
4) Bewieß er, daß das eigenthuͤmliche Verhalten des einfachen Chlorzinns, — wonach 


dieſes kryſtalliſirte Salz ſich in Waſſer truͤbe aufloͤſt, — dieſe Truͤbung und ſein 
Niederſchlag durch Hinzuthun von mehrerem Waſſer immer mehr zunimmt, umge⸗ 
kehrt aber, durch Zuſatz und Aufloͤſen einer neuen Quantitaͤt Salz abnimmt, und 


pognach dieſe Salz-Aufloͤſung in Waſſer, durch langes Ausgeſetztſeyn i in der Luft, ſich 


— 


ebenfalls aufhellt, den vorherigen Niederſchlag auflößt und dann eine gelbliche Farbe 


bekommt, — von der hoͤheren Oxydation, die dieſes Salz an der Luft, ſo wie in 
dem lufthaltigen Waſſer erleidet, herruͤhrt; daß bei dem zuerſt angeführten Verhal⸗ 
ten, durch das Verbinden eines Theils Säure mit dem gebildeten Zinnoryd ein baſi⸗ 
ſches Salz hervorgebracht wird, welches niederfaͤllt, und daß bei dem zweiten hinge⸗ 
gen, das oxydulirte Salz immer mehr in oxydirtes verwandelt werde, welches end— 
lich das oxydulirte auflöft und mit ihm eine Verbindung bildet, welche ſich als die 
klare gelbe Aufloͤſung darſtellt, die ſich durch ihr eigenthuͤmliches Verhalten zur Gold» 
und Platin⸗Aufloͤſung, als eine Mich von orpbirten und orydulirten Zinnſalz 
zu erkennen giebt. 


Theilte Derſelbe die Bemerkung mit, daß die Platindräthe, deren man ſich zur Ver⸗ 
huͤtung des Zerſpringens der Gefaͤße beim Rectificiren der Schwefelſaͤure bedient, bei 


dieſem Prozeffe angegriffen werden und dann wie moarirt eriebeingn „ ungeachtet dieſe 


Saͤure ſonſt keine Wirkung auf Platin ausübt. ' gun 


6) Machte Derſelbe durch Verſuche auf folgende ee Eigenfiaften des Palla⸗ 


diums aufmerkſam; — daß es bei einer beſtimmten Hitze ſchoͤn blau anlaͤuft, bei 
ſteigendem Waͤrmegrad ſich aber wieder entfaͤrbt; — daß es ſich, wie W eh ler zuerſt 
P 
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bemerkte, leicht mit der Kohle verbindet und fo riffig wird; daß es ſich in Salpeter— 
fäure bei gewoͤhnlicher Wärme ohne irgend eine Gas-Entwickelung oxydirt und auf⸗ 
loͤſt, und daß nur bei feiner Verbindung mit den leichtfluͤſſigen Metallen, beſonders ö 
mit Wismuth, Zinn, Blei und Arſenik, welche ſproͤde Legirungen liefern, eine ſchoͤne 
Licht-Erſcheinung ſtattfindet, welches nicht der Fall iſt bei ſeiner Verbindung mit den 
ſchwer ſchmelzbaren Metallen, als Gold, Silber und Kupfer, die mit ihm ſtreckbare 
Legirungen geben. 

70 Hat er entdeckt, daß alle Metalle mit Ausnahme des Gold, Platins und Palladiums, 

das Selen aus der Selenſaͤure reduciren, und daß ſo beſonders das Silber als ein ſehr 
ö empfindliches Reagens auf Selen zu brauchen iſt, und ferner that er dar, daß bei 
einer gehoͤrig langen Einwirkung alle Metalle ‚ blos Platin und Gold ausgenommen, 
von der Salzſaͤure aufgelöft werden. 

8) Zeigte Derſelbe den Unterſchied des Verhaltens feiner Riſſe in Glaͤſern und der thieri— 
ſchen Blaſe in Ruͤckſicht der Capillaritaͤt, oder des Durchtritts geſperrter Gaſe und 
Fluͤſſigkeiten durch ſie, und auf welche Art hierbei die Verdunſtung mitwirkt; — jene 
laſſen das Waſſerſtoffgas entweichen, dieſe nicht, und bei der Blaſe dringt hingegen die 
verduͤnntere Fluͤßigkeit in groͤßerem Verhaͤltniſſe als die concentrirtere durch, was bei 

den Riſſen nicht der Fall iſt. 


Herr Lieut. Dr. Meyer ſtellte bei Vorlegung der grünlich glaſigen Eiſen⸗Schlacken, 
die unter denſelben Umſtaͤnden wie das Glas ſelbſt entglast werden, und dabei eine ſchoͤne 
blaue Farbe annehmen, die Vermuthung auf, — daß dieſe Umwandlung von einer Zerfez- 
zung des in ihnen befindlichen Eiſenoxydul-Silikats begleitet ſeyn möchte, fo daß die blaue 
Farbe dem nun frei gewordenen Eifenorydul zuzuſchreiben ſey. Ferner machte er bekannt, 
daß die Thonmuffeln, aus denen das Zink diſtillirt wird, bald eine blaue Farbe, die vom 
Violett ſich ins tief Blaue zieht, erhalten, und wahrſcheinlich dürfte Kobalt die Urſache dieſer 
Faͤrbung ſeyn, weil mit e befeuchtete ee eine ähnliche Erſcheinung 
vor dem Loͤthrohre giebt. 


Derſelbe beſchrieb ferner: 

1) Die Beſchaffenheit der Schlacken, in denen bei nicht ganz regelmaͤßigem Gange der 
Hohoͤfen zu Koͤnigshuͤtte, das Titan, theils als Ueberzug der Schwefeleiſen-Kry⸗ 
ſtalle, theils auch, aber ſelten, als gediegen in Würfel kryſtalliſirt vorkommt. N 

2) Die vom Zinkhuͤtten Obermeiſter Herrn Mentzel erfundene einfache Methode, das 

g Kadmium ſehr wohlfeil und faſt chemiſch rein darzuſtellen, und daß derſelbe auch Jod 
im Kadmium entdeckt habe, was allem Vermuthen nach von der zur Reduction des 
Kadmiums benutzten Steinkohle herruͤhren duͤrfte. 8 

Herr Apotheker Cochler in Tarnowitz berichtete bald F wie Herr Ober⸗ 


meiſter Mentzel durch den Jod⸗ Geruch des Zinkoryds, wie es aus dem Ofen faͤllt, auf 
deſſen Entdeckung im Kadmium gekommen iſt, und wie ſie beide nachmals gemeinſchaftlich 


= 


nach Ausziehung des Kadmium-Pulpers durch Aetzkali, — durch Saͤttigung der filtrirten 
Fluͤſſigkeit mit Salzſaͤure, — durch Abdampfung und Verſetzung derſelben mit Braunſtein 
und Schwefelſaͤure, nicht nur das Jod in Daͤmpfen abgeſchieden haben, ſondern wie auch 
die ANetzkali-Fluͤſſigkeit, mit der eine andere Portion Kadmium-Pulver war ausgezogen 
worden, nachdem man ſie mit Salzſaͤure geſaͤttigt und eingeengt hatte, beim Durchſtroͤmen 
von Chlorgas ſich ſchoͤn gelbroth faͤrbte, und hierauf mit Aether behandelt, Ballards 
Bromaͤther geliefert hat. — Die Vermuthung, daß beide Stoffe Jod und Brom, von 
den zur Reduction des Kadmiums angewandten Kohlen herruͤhren moͤchten, beſtaͤtigte ſich 
durch deren Analyſen nicht. Nach Herrn Cochlers Meinung duͤrften ſie in dem Gruben— 
maſſer enthalten ſeyn, mit dem der Gallmei imprägnirt werde; zumal da er an dem aufge 
haͤuften Zimmerwerk eines alten Schachtes bei der Scharlei⸗ Grube einen ſtarken Geruch 
von Jod wahrgenommen habe. 


Da aus den, dem Herrn Aſſeſſor Dr. Günther und dem Sekretair der Section 
uͤberſchickten weißen Gallmei-Sorten, nach der vorgeſchriebenen Behandlung auch kein 
Bromäther zu erhalten war, und mithin ſelbſt nach Herrn Cochlers Erfahrung, — nur 

einzelne Partieen deſſelben dieſe Stoffe zu enthalten ſcheinen, fo iſt es hoͤchſt wahrſcheinlich, 
5 daß einzelne oͤrtliche Jod- und Bromhaltige Quellen der Gruben, den Gallmei nur ſtellweis 
impraͤgniren, und dies duͤrfte zugleich um ſo mehr einen Wink abgeben auf Salzſtoͤcke anzu⸗ 
ſchuͤrfen, da nach den meiſten Unterſuchungen Brom kein einfacher Sen; ea eine Ber: 
bindung von Jod und Chlor iſt. 


Herr Profeſſor Frankenheim pruͤfte die bekannten Methoden, die man zur Aus⸗ 

mittelung der Miſchungs-Gewichte der ſogenannten einfachen Körper bisher anwandte, und 

zu ihrer von ihm mitgetheilten Beſtimmung in runden Zahlen nach Gmelin und Berzelius 

Unterſuchungen hat er in den Fällen, wo die hierzu dienenden Huͤlfsmittel nicht zurei⸗ 

chen, zu den von Mitſcherlich aufgefundenen SR der un m: Zuflucht zu 
nehmen geſucht. 

Sekretair der Section handelte folgende Gegenſtaͤnde ab: ö 

1) Wie inconſequent nach den allgemein als richtig anerkannten Principen der Schwere 

und ihrer Urſache, es ſey, — die mit der Tiefe der Schichten der Atmosphaͤre zuneh⸗ 

mende Dichtigkeit und Druckkraft derſelben, von der Schwere der Luft ſelbſt, und 

von der Größe der über fie ruhenden Luftfäulen ableiten und beſtimmen zu wollen; — 

wie dieſem und den daraus gezogenen Folgerungen von einer zunehmenden Dichtigkeit 

und Schwere derſelben in dem Innern der Erde, die Elaſticitaͤt der Luft und die 

Wärme an der Oberfläche und ihre Zunahme mit der Tiefe der Erde, fo wie die aus i 

ihr ſich entwickelnden Gaſe und Fluͤſſigkeiten entgegen ſtehen, und wie endlich die hier⸗ 

mit verbundene kleinlich mechaniſche Anſicht, als ſey die Atmosphaͤre, ein auf die 

Erde gelagertes, von ihr fremdartiges, durch die aus Thatſachen ſich bewaͤhrende 

Erkenntniß, daß ſie, wie der Dunſtkreis jedes er Mea in Organ der 


2) 


3 


4 


5 


— 


— 


— 


Erde ſelbſt iſt, widerlegt werde, und mithin bei obiger Erſcheinung gleiche urſache 


und gleiche Geſetze ſtattfinden, wie bei der Wirkung des Lichts, der Waͤrme, der 


Anziehung, der Elektricitaͤt und des Magnetismus, die ebenfalls nur an der Ober⸗ 


flaͤche und in beſtimmten Diſtanzen von den Koͤrpern, von denen ſie ausgehen, nicht 
aber im Centro der Maſſe, ihr Maximum erreichen und ausuͤben. 


Beſchrieb Derſelbe nach Longchamp und Graham den bei eigenen Verſuchen im Gro— 
ßen richtig gefundenen Hergang der ſo merkwuͤrdigen Entſtehung der Salpeterſaͤure 


aus der atmosphaͤriſchen Luft in lockeren Erdmaſſen, vermittelſt lufthaltigen Waſſers, 


und kohlenſauren Kalks, und wie die Zerſetzung von vegetabiliſchen und animaliſchen 
Stoffen nur inſofern fuͤr die Salpetrieren günſtig wirkt, als dabei kohl enſaures Gas 


entwickelt wird. 


Zeigte er, wie die Kohle bei ihrer Verwandlung in Coaks ein gefloſſenes Anſehn, 
größere Härte annehme und ſich der Metallitaͤt nähere, und welche nahe Beſiehung 
zwiſchen ihr, und der Kieſelerde und dem Eiſen ſtatt finden. 


Bewies er aus einigen angefuͤhrten Beiſpielen, wie wichtig und iutereſſant eine naͤhere 
Erforſchung der ohne chemiſche Action vor ſich gehenden Umgebungs- oder Atmos⸗ 
phaͤren-Wirkungen der Körper auf ihr Verhalten und ihren Zuſtand iſt, und wie eine 
Zuſammenſtellung der hierüber bekannten, aber nur hin und wieder ſich zerſtreut 


findenden Thatſachen fuͤr die Befoͤrderung und Berichtigung vieler Lehren der Phyſik 


und Chemie ſehr wichtig ſeyn duͤrfte. 
Aus den, zum Theil auch ihm gelungenen Sommervillfchen Verſuchen „ feine, zur 


Haͤlfte mit weißem Papier, zur andern Hälfte mit blauem oder grünem Glas bedeckte, 
oder mit ſolcher farbigen Seide umwundene Stahlnadeln, durch die Sonnen— 


ſtrahlen polariſch magnetiſch zu machen, und aus andern erwähnten Licht-Erſcheinun⸗ 
gen an Phosphoren und Licht-Wirkungen auf die Vegetation, ſuchte er darzuthun, 


daß, wie bei der Kryſtalliſation nicht die Beſtandtheile ſelbſt, ſondern ihre Quantitaͤts⸗ 


Verhaͤltniſſe und deren Thaͤtigkeits⸗-Richtungen gegen einander, das eigentlich die 


‘ 


Form der Kryſtalle bedingende iſt, — fo auch die verfchiedenen Farben-Erſcheinun⸗ 


gen und Licht-Wirkungen nicht von der Art und Intenſitaͤt des jedesmal wirkenden 
Lichts und von der Beſchaffenheit des Pigments, oder uͤberhaupt von der eigenthuͤm⸗ 
lichen Natur der dem Licht ausgeſetzten Koͤrper allein, ſondern von den Intenſitaͤts⸗ 


Verhaͤltniſſen und Richtungen der Action und Reaction beider unter 1 und zu den 
übrigen aͤußern Potenzen der Umgebung abhaͤngig ſind. 


6) Zum Erweiß der groͤßern Abhängigkeit aber der Licht⸗ Erſcheinung von der eigenthuͤm⸗ 


er Dulongs Verſuche an, nach denen die abſolute Licht-Brechungskraft ſowohl der 


einfachen, als auch der zuſammengeſetzten Gaſe durchaus in keiner Beziehung zu 


lichen Natur der Stoffe, als von ihren blos mechaniſch wirkſamen Momenten, fuͤhrte 
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ihren Dichtigkeiten ſteht, und nach denen bei den zuſammengeſetzten Gaſen ſich als 
Regel zu ergeben ſcheint, daß das ſpecifiſche Licht-Brechungs-Vermoͤgen einer binaͤren 
Verbindung groͤßer iſt, als die Summe der ihrer Elemente, ſofern die Verbindung 
neutral oder alkaliſch iſt; wobei auch auf verſchiedene Beziehungen aufmerkſam ge⸗ 
macht wurde, in denen die Licht-Wirkungen mit der Alkalitaͤt zu ſtehen ſcheinen. 


7) Bei Referirung der neuen Nobiliſchen und beſonders der Savaryſchen Verſuche uͤber 
den Electromagnetismus, nach denen die Richtung der Magnetiſirung ſehr kleiner 
Nadeln durch den Einfluß eines graden elektriſchen Leiters, ſich nicht blos nach der 
Richtung des elektriſchen Stroms, ſondern auch nach der verſchiedenen Entfernung 
vom leitenden Drath abaͤndert, und mit den verſchiedenen Diſtanzen von ihm, auch 
mehrere periodiſche Umkehrungen ihrer Magnetiſirungs-Richtung erleidet, brachte er 
in Anregung, wie alle Erſcheinungen des Lichts, der Wärme, der Elektricitaͤt und 
des Magnetismus zunaͤchſt ſich eben fo wie der Schall und die chemiſche Verwandt: 
ſchaft, als unmittelbare Aeußerungen einer gewiſſen continuirlich, oder pulsweis 
erfolgenden, — graden, oder wellenfoͤrmig, linearen, — flachen, — oder raum— 
artigen, — in ſich auch verſchiedentlich rotirenden und minder oder mehr complicirten 
Bewegung dokumentiren, und daß dieſe in den Naturtendenzen der Körper gegruͤnde⸗ 
ten Beſtrebungs-Bewegungen nicht ohne andere in den Körpern, von denen fie aus— 
gehen, und auf die ſich hin erſtrecken, vorgehende innere Veraͤnderungs-Bewegun⸗ 
gen, — und fo auch nicht ohne abwechſelnde Erſchuͤtterungs-Gegenſaͤtze der Atmos— 
phaͤre und uͤberhaupt des Mediums, in dem ſie ſich ereignen, erfolgen koͤnnen, und 
daß folglich die ſichtbaren Effekten dieſer Phaͤnomene, — nie das, einem beſtimmten 
Stoff, oder einer beſtimmten Kraft allein Zugehörige und ihr Weſen Karakteriſi⸗ 
rende, — ſondern immer als das Reſultat dieſer erwaͤhnten, ſehr zuſammen geſetzten 
Actionen und Reactionen zu betrachten ſey. — Dieſem nach iſt es auch nicht von 
geringer Bedeukung, daß man nur durch rotirende Bewegungen einer Scheibe oder 
Kugel einen Einfluß auf die unter oder uͤber ſie befindliche Magnetnadel hervorbringen 
kann, nicht aber durch gradliniges Hin- und Herfahren derſelben. 


8) Ward daraus, daß in den kleinen Räumen, worin Kryſtalle ſich bilden, keine Tem⸗ 
peratur⸗ Differenz ſtattfinden kann, und weil nach allen Thatſachen, — das bereits 
ſchon mehr Ausgedehnte, durch Erhoͤhung der Temperatur, leichter und mehr noch 
ausgedehnt wird, als das weniger Ausgedehnte, — bewieſen, daß die merk— 
wuͤrdige Erſcheinung, wonach außer anderen Kryſtallen auch die des Kalkſpaths bei 
erhöhter Temperatur ſich mehr in der Richtung der kurzen Diagonale ausdehnen, als 
in der auf ihr ſenkrecht ſtehenden, und in diefer fich dabei ſogar verkuͤrzen, — nicht 
davon herruͤhren koͤnne, — daß der Waͤrmeſtoff die naͤheren Molekuͤls ausein⸗ 
ander treibe, — ſondern daß gerade dieſe Erſcheinung das Analogiſche der minerali⸗ 
ſchen Kryſtall⸗ĩBildung mit der, der vegetabiliſchen Gewebe darthue, ö 
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Dr. Chladni trug kurz vor feinem Tode die von ihm und dem Geh. Rath Som: 
mering gemachten Verbeſſerungen der Davyſchen Gluͤhlampe vor, und wie Eiſen- und 
Stahldraͤthe wegen Wien baldigen Verbrennung ſehr ſchlechte Stellvertreter des Platin: 
draths find, 


* 


Allgemein Nuͤtzliches, Kuͤnſte und Gewerbe ꝛc. 
Herr Profeſſor Schilling zeigte mit Erlaͤuterungen ein von ihm erfundenes und 

Mikrograph benanntes, dioptriſches Inſtrument vor, durch das man jede Art mikroſkopi⸗ 
ſcher Gegenſtaͤnde, durchſichtige und undurchſichtige, in beliebigen Vergroͤßerungen der Natur 
getreu nachzeichnen kann, ohne ſelbſt im Zeichnen geuͤbt zu ſeyn. Allgemein wurde das Ver: 
dienſt anerkannt, das ſich Herr ꝛc. Schilling durch dieſes fo ſinnreich erſonnene und aus: 
gefuͤhrte Inſtrument, — das nach den damit angeſtellten Verſuchen ſo hoͤchſt nuͤtzlich iſt, 
und ſeinem Zwecke vollkommen und bequem entſpricht, — um die Naturforſchung 
erworben hat, und gegen das die nach einer älteren deutſchen Vorrichtung von Wollaſt on 
zu gleichem Behuf angefertigte Camera lucida mit allen ihren nachmaligen Verbeſſerun⸗ 
gen, wegen ihrer großen Unvollkommenheit, und wegen ihrem „ e 
gar nicht in Vergleichung gebracht werden kann. 


Herr Reg. Mechanikus Klingert wies folgende 1 Arbeiten vor, 


= Einen nach oben erwähnter Erfindung von ihm ſehr ſchoͤn angefertigten, nur etwas 
compendioͤſer eingerichteten Mikrograph, der aber auch deshalb dem obigen an ee g 
des Effekts nachſteht. 


Eine Lampe ohne Docht mit hohlen metallenen Schwimmer „ wodurch ohne Nachhuͤlfe 
aus dem weiten Oelgefaͤße immer nur ſo viel Oel zur engen Oeffnung des Glashebers 
zufließt, als verbrennt, 


3) Ein von ihm erſonnenes Inſtrument zur ſchnellen, gleichzeitigen Vergleichung der 
ſpecifiſchen Schwere mehrerer Fluͤſſigkeiten, und das daher ein Schwere-Vergleichungs-⸗ 
Meſſer genannt werden kann. — Der Direktor der Section Profeſſor Steffens 

bemerkte, daß dieſes Inſtrument ganz mit dem vom Dr. Hare zu gleichem Behuf 
erfundenen Litrameter uͤbereinſtimmt, indem beide auf dem Grundſatz beruhen, daß 
wenn Saͤulen verſchiedener Fluͤſſigkeiten durch denſelben Druck erhoben werden, ihre 
Hoͤhen ſich umgekehrt wie ihre Schweren verhalten muͤſſen. 


4) Reichte Herr x. Klingert die Zeichnung eines von ihm e mit Dampf zu 
treibenden Wagens, und 3 


5) ein nach dem Vortrag des Sekretairs dir Section von: ihm verfertigtes Watches 
Hydrometer ein. 


2 


N 


Herr Goldarbeiter M evius allhier bewies durch ſchoͤne Exemplare ſeine Kunſt, ſolche 


ö Doſen auf Goldgrund mit Niello verziert, zu verfertigen, die man bisjetzt nur zu Tula in 
Rußland zu fabriciren verſtand, und denen er durch geſchmackvollere Kupferſtiche aufs Silber 


eine groͤßere Schoͤnheit, als die Ruſſiſchen beſitzen, giebt. 


Sekretair der Section ſuchte Folgendes zur Beachtung weiter bekannt zu machen: 


1) Den von Macintoſh in Schottland eingefuͤhrten Stahlbereitungs⸗ Prozeß vermit— 
telſt Durchſtroͤmung kohlenhaltigen Waſſerſtoffgaſes durch das in luftdicht verſchloſſe— 
nen Gefaͤßen mit Weisgluth ſchmelzende Eiſen. 

2) Das im Oeſtreichiſchen jetzt ſehr uͤbliche Verfahren, durch feines Zermahlen der Thon⸗ 
erde, — Vermiſchen derſelben mit gehoͤrigen Antheilen von gebrannten Thon und 
Kohle und Verwandlung ihrer Kalktheile in Gyps durch Zuſatz verduͤnnter Schwefel⸗ 
ſaͤure, — die Haltbarkeit der aus ihr zu verfertigenden Gefaͤße zu vermehren. 

3) Die von Stafford in London an Kutſchen angebrachte Verbeſſerungen, das Ablau— 

fen der Raͤder von den Achſen zu verhindern, und ihr Umwerfen zu erſchweren. ö 

4) Den Tiſchlern, Wage- und Stellmachern ꝛc. zu empfehlende Vortheile des Einwei— 
chens und Preſſens des Holzes zu den beliebigen Formen nach der Richtung der Faſer. 

5) Die Vorzüge runder ſtatt viereckiger Feuereſſen und eine neue Bedachungs-Art derfel- 
ben, die das Niederdrücken des Rauchs durch ſchraͤg auf ihre Oeffnung ſtoßende Winde 
gaͤnzlich verhindert. 


+ Herr Lieut. Dr. Meyer zeigte in einer Abhandlung, wie zur Erhoͤhung der In⸗ 
duſtrie Schleſiens nicht nur Belehrung der Gewerbtreibenden, ſondern auch die Erweckung 
eines wahren Spekulations⸗Geiſtes unter den Kapitaliſten erforderlich ſey. 


Derſelbe lieferte eine Schilderung des gegenwaͤrtigen Standes des Koakhohofen⸗ Be⸗ 


f triebs in Oberſchleſien. 


— —— 


Herr Fabr. Milde jun. erklaͤrte die verſchiedenen Arten von ben, die Vor⸗ 


| theile ihrer Verfertigung aus Schmiede⸗ ſtatt aus Gußeiſen, und berechnete die Bl ihrer 


Anlage in unſerer Provinz. 
Herr Profeſſor Dr. Henſchel legte einen ausführlichen Vorſchlag dar — in eben 


der Form, wie Kunſt-Ausſtellungen hierorts bisher beſtanden, fo auch Naturalien-Aus⸗ 


ſtellungen zu veranſtalten, wie dadurch auch zur Befoͤrderung des Sinns fuͤr die Natur⸗ 
ae belebend beizutragen. g 


Herr Dr. med. Goͤppert erwähnte, wie für die aus Nord-Amerika mitgetheilte 
Nachricht, — daß man ſich daſelbſt der Rothbuchen als Schutzmittel gegen Gewitter 
bediene, auch die Erfahrung in Schleſien ſpreche, daß man in dem großen Stadtwalde von 
Sprottau unter den vielen vom Blitz getroffenen Baͤumen keine Rothbuche finde, obgleich 


dieſe haͤufig alle andere Baͤume daſelbſt an Hoͤhe uͤbertreffen. 
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Herr Baron v. Kottwitz zu Nimptſch empfahl das Umzaͤunen der Obſtgaͤrten mit 
kleinen, unter der Scheere zu haltenden, Eichen, als ein leichtes Mittel gegen den Raupen⸗ 
fraß, und theilte das ihm empfohlene Verfahren, die Weinſtoͤcke durch bloße Umlegung und 
Bedeckung mit trocknem Laub gegen Froſt im Winter zu verwahren und durch Duͤngung 
mit Rindsblut ihre Tragbarkeit zu vermehren, mit. 


Herr Profeſſor Leupold bewies als Sachverſtaͤndiger in ſeinem Gutachten hieruͤber, 
daß dieſem, auch ſchon im Großen nicht gut auszufuͤhrendem Verfahren, das von Kecht 
empfohlene, naͤmlich das Reben-Beſchneiden im Spaͤtherbſt und die Einlegung der Stoͤcke in 
die Erde weit vorzuziehen ſey. Als einen ſehr guten Dünger empfahl er den aus Abtritten. 


Herr Baron v. Kottwitz zu Nimptſch uͤberſchickte auch einen ſchaͤtzbaren Aufſatz des 
Herrn Paſtor Migula zu Wangwitz über den möglichen und nuͤtzlichen Wein- und Wallnuß⸗ 
bau in Schleſien, und außer der Mittheilung der Reſultate ſeines Anbaus verſchiedener 
ausländifcher Getreidearten, bewies er durch eingeſandte ſuͤße Kaſtanien, die in einer Plan⸗ 
tage bei Reichenbach geaͤrndtet worden, daß dieſe Frucht ſich in unſerm Vaterlande, auch 
ſelbſt durch Propfreiſer auf Eichen und Buchen mit Vortheil dürfte erzielen laſſen. 


Schluͤßlich iſt zu erwaͤhnen, daß dem Herrn Baron v. Kottwitz durch vielfache Be⸗ 
muͤhung das verdienſtvolle Unternehmen gelungen iſt, in dieſem Jahre den Anfang eines 
Vereins ſehr geehrter und kenntnißreicher Gutsbeſitzer, zu Acclimatiſirungs-Verſuchen 
brauchbarer auslaͤndiſcher Gewaͤchſe und Thiere, zu Stande zu bringen; ein Verein, deſſen 
Beförderung jedem Freunde des Vaterlandes Pflicht und Freude ſeyn muß. 
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Bericht 
A 1 über die ; 
Entſtehung der techniſchen Section und ihren Verhandlungen im Jahr 1827 


abgefaßt und vorgeleſen von dem dermaligen f 


Sekretair Profeſſor Dr. Muͤller 
den 21. Dezember 
ö 5 a in der * 5 
Jahres⸗Verſammlung der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur. 


* 


* 


— 


Der gegen Ende des vorigen Jahres, in einem kleinen Kreiſe guter Freunde entſtandene 


und nachher durch Herrn Lieut. Dr. Meyer bei mehreren Mitgliedern der naturwiſſenſchaft⸗ 


lichen Section angeregte Entſchluß, — unentgeldliche öffentliche Unterrichts⸗Vortraͤge fuͤr 
die Gewerbtreibenden zu halten, — kam mit dem Anfang dieſes Jahres zum Theil zur 


Ausfuͤhrung. Vom Januar bis Juni trugen naͤmlich vor, Herr Dr. Meyer die zu den 


Metallarbeiten nöthigen phyſikaliſchen und chemiſchen Kenntniſſe; und Herr Fabrikant 
Milde jun. eine geſchichtlich vergleichende Ueberſicht des Aufkommens der Induſtrie und 


ihres Zuſtandes in England, Frankreich und Deutſchland; — Herr Dr. Scholz die 


Geometrie; — Herr Lehrer Tuͤrkheim die Arithmetik; — Bericht-Erſtatter die Lehre 
von der Waͤrme und Feuerungs-Anſtalten, und Herr Mag. Muͤcke gab das ganze Jahr 
hindurch Anweiſung im Handzeichnen. Dieſe Lehrſtunden, — zu denen das Praͤſidium 
der ſchleſiſchen Geſellſchaft die Beheitzungs- und Beleuchtungs-Koſten der Zimmer uͤber⸗ 
nahm, damit der von jedem Zuhoͤrer fuͤr den ganzen Kurſus zu entrichtende Beitrag 
& 1 Rtlr. (der auch vielen erlaſſen worden iſt), zur Anſchaffung techniſcher Schriften ver— 
wandt werden konnte, wurden von mehreren Perſonen aus verſchiedenen Ständen und Ge: 
werben fleißig und mit ermunternden Beifalls⸗Bezeugungen beſucht. Die von Herrn Pro: 
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feſſor Fiſcher über die techniſche Chemie; — von Herrn Dr. Goͤppert über die für 
Fabriken und Lebensbeduͤrfniſſe brauchbaren Pflanzen; — von Herrn Profeſſor Dr. Hen— 
ſchel uͤber die Botanik im Allgemeinen; — von Herrn Dr. Runge uͤber das Bleichen, 
und von Herrn Profeſſor Purkinje, uͤber die zur Erhaltung der Geſundheit fuͤr Gewerb— 
treibende noͤthigen Maasregeln, — angekuͤndigten Vorleſungen, konnten wegen zu „ 
Anzahl der ſich gemeldeten Zuhoͤrer nicht gehalten werden. 


Nach Vollendung obiger Vortraͤge im Sommer, wo ſie wegen zu vielen Abhaltungen 
der Gewerbtreibenden ſelbſt, jedesmal ausgeſetzt bleiben ſollen, beſchloſſen die eben genann⸗ 
ten Mitglieder der naturwiſſenſchaftlichen Section, mit Einſchluß des, waͤhrend dem bei der 
hieſigen Univerfität angeſetzten, Herrn Profeſſor Frankenheim und noch einiger andern, 
die Errichtung einer beſondern techniſchen Section, deren Streben ganz ausſchließlich 15 
beſtimmt wurde, zur beduͤrftigen Erhoͤhung des Induſtrie-Fleißes unſerer Provinz, 
durch alle moͤgliche ihnen zu Gebothe ſtehenden Mittel, — mehren Sinn fuͤr nac 


ſenſchaftliche und techniſche Kenntniſſe, mehrere und richtigere Einſichten in den Arbeiten der 


Gewerbe, und ſo ein regeres, geiſtiges Leben bei allen Profeſſioniſten und uͤberhaupt im 
ſogenannten dritten Stande empor zu bringen. — Denn wie die Exiſtenz und das Wohl— 
ſeyn des Koͤrpers von dem Ausſtroͤmen des Bluts aus dem Herzen und ſeiner Ruͤckkehr zu 
dieſem abhaͤngt, ſo iſt der dritte Stand gleichſam das Lebens-Centrum jeder Nation, von 
dem alle Befriedigung der menſchlichen Beduͤrfniſſe und ſo auch Kuͤnſte und Wiſſenſchaften 
entquellen und vermoͤglicht werden, und auf welchen die Fortſchritte und Ausbeuten des 
Denkens zu ſeiner Nahrung und als Anreiz zu einem hoͤheren Thaͤtigkeits-Grad wieder 
zuruͤck wirken muͤſſen, wenn ſie Haltbarkeit und Werth erreichen, das heißt ihrer Beſtim⸗ 
mung gemaͤß, koͤrperliche und geiſtige Wohlfahrt der Nation im e Aufſchwung 
erhalten ſollen. 


In mehreren zu dieſem Zwecke ſtattgefundenen Berathſchlagungen ward beſchloſſen: 


1) Die Haltung zweier Verſammlungen in jedem Monat und zwar Montag Abends, in 
welchen für die zu ihrer Beſuchung ein- für allemal eingeladenen Gewerbtreibenden, 
ſolche allgemein verſtaͤndliche Vortraͤge von den Mitgliedern zu halten ſind, welche 
Folgendes bezwecken, a) die Eroͤrterung und Verbreitung der fuͤr die Aufhuͤlfe der 
Induſtrie befoͤrderlichen Begriffe und Gegenſtaͤnde, ſo wie die Beſeitigung und Wider⸗ 
legung der ihr ſchaͤdlichen Vorurtheile, — b) eine berathende Mittheilung uͤber die 


aus dem Gebiet der Technik und Naturwiſſenſchaften zu entnehmenden Vorſchlaͤge, 
wie allgemeine Lebensbeduͤrfniſſe, oder Angelegenheiten und Veranſtaltungen der 


Kommune, am beſten zu befriedigen und am zweckmaͤßigſten anzulegen, oder zu ver⸗ 
beſſern ſind; — und welche neue Erwerb- und Nahrungszweige in unſerer Provinz 


einzuführen ſeyn dürften; und c) die Bekanntmachung von neuen Erfindungen, Pro- 


zeſſen, Maſchinen, Apparaten und Handwerkzeugen in den verſchiedenen Gewerben. 


g 
N 
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2) Iſt eine Wochenſchrift, die außer Verfolgung der eben genannten Zwecke auch alle 
fuͤr die verſchiedenen Faͤcher der Profeſſioniſten anwendbaren Grundlehren der Phyſik, 
Chemie, Naturkunde und Technik auf eine leicht faßliche Art abhandeln ſoll, und 
deren weiteren Inhalt die bereits gedruckte Ankuͤndigung beſagt, abzufaſſen und zu ſehr 
billigem Preis herauszugeben. 

Sollen die unentgeldlichen Lehrſtunden fuͤr angehende, und auch ſchon anſaͤßige Ge⸗ 
werbtreibende, in der Mathematik, Phyſik, Chemie, Technologie, Naturkunde, 

j Zeichnen u. ſ. w. fortgeſetzt werden; um fo dahin zu wirken, daß mit der Zeit, auf 
irgend eine Weiſe, hier, wie an andern Orten, die Errichtung eines polytechniſchen 
Inſtituts zu Stande kommen moͤge. 


„Die nach dieſen Beſchluͤſſen aufgeſetzte Conſtitution der techniſchen Section ward 
dem Praͤſidio der ſchleſiſchen Geſellſchaft fuͤr vaterlaͤndiſche Kultur, den Statuten gemaͤß 
zur Genehmigung elngereicht und dem zu Folge der techniſche Verein, als eine ſelbſtſtaͤndige 
Section wie jede der ſchon exiſtirenden, anerkannt. 


Das Amt eines Geſchaͤftfuͤhrers, oder Sekretairs dieſer Section wurde dem Berichts: 
Erſtatter, und da dieſer es wegen ſeinem Sekretariat bei der naturwiſſenſchaftlichen Sektion 
aufgab, dem Herrn Fabrikant Mil de jun. anvertraut, wegen deſſen es darauf erfolgter 
Verreiſung, es aber von erſtem wieder übernommen worden ift. 


Als Redaktoren der herauszugebenden Zeitſchrift wurden anfaͤnglich die Herren, Lieut. 
Dr. Meyer und Lehrer Tuͤrkheim erwaͤhlt, da erſter bald darauf ſeine vielleicht lange 
Zeit dauernde Berufsreiſe nach Schweden antrat, fo wurden an feiner Stelle Herr Com— 
merzienrath Profeſſor Oels ner und der Berichts-Erſtatter dazu ernannt, um mit Herrn 
Lehrer Tuͤrkheim dieſes Geſchaͤft gemeinſchaftlich zu betreiben. 


Da nun durch die mit dem verbindlichſten Dank zu erkennenden Bemühungen Eines 
hieſigen Koͤnigl. Hochloͤbl. Polizei-Praͤſidiums ſich fo viele Praͤnumeranten, nämlich gegen- 
waͤrtig 212 gemeldet und ihre vierteljaͤhrigen Beitraͤge geliefert haben, daß die Druckkoſten 
einigermaßen gedeckt ſind, fo wird mit Ende Januar der erſte Heft derſelben erſcheinen. 


In Ruͤckſicht der drei erſten in dieſem Jahre angefangenen oͤffentlichen Verſammlun⸗ 

gen iſt vor Referirung der in ihnen zur Sprache gekommenen Gegenſtaͤnde zu erwaͤhnen: 
1) Daß ſie den oben angegebenen Feſtſtellungen gemäß gehalten und zur Anfeuerung des 
Fleißes und Eifers der Mitglieder nicht nur von einer ſehr großen Anzahl Profeffioni- 


— 


3 


ſten aller Art beſucht, ſondern auch durch deren Mittheilungen und Meinungs: Eröff: 


nungen aufs erfreulichſte belebt wurden. 

s 5 Daß in ihnen neue die Gewerbskunde betreffende Muſter, Zeichnungen und Werke 
nebſt einer kurzen Inhalt- Anzeige der letzten, ausgelegt, und von den Gegenſtaͤnden, 
neuen Erfindungen und Vorſchlaͤgen, auf deren Vortrag die Mitglieder ſich vorberei— 
tet hatten, nur die zur Sprache kamen, die fuͤr die wirklich Anweſenden Intereſſe 
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haben konnten, zu deſſen Vermoͤglichung die beſuchenden Profeſſioniſten bei ihrem Ein⸗ 
tritt in den Verſammlungs⸗ Saal erſucht werden, ihren Namen und Profeſſion auf— 
zuſchreiben, um nach dieſer Lifte dann die zu verhandelnden Gegenſtaͤnde waͤhlen 
zu koͤnnen. 


Die erſte Versammlung, den 5. November, eröffnete Herr Lehrer Tuͤrkheim 
mit einem Aufſatz „Ueber den Einfluß der mathematiſchen Wiſſenſchaften auf Kuͤnſte und 
Gewerbe.“ Nachdem er die Tendenz der techniſchen Section dargelegt, ging er auf den 
jetzigen Zuſtand der Kuͤnſte und Gewerbe in Deutſchland uͤber, und ſuchte die Gruͤnde anzu⸗ 
geben, warum die engliſchen und franzoͤſiſchen Waaren bei uns ſo großen Abſatz finden, 
und wodurch ſich die auslaͤndiſchen Kuͤnſte und Gewerbe gehoben haben. — Er ſuchte ferner 
durch Beifpiele zu beweiſen, wie das Studium der Geometrie und Mechanik von jeher ein⸗ 
zelnen Kuͤnſten und Gewerben foͤrdernd war. — Was gewann nicht die Uhrmacherkunſt 
durch Hygens? — Was nicht das Schleifen optiſcher Glaͤſer und die Verfertigung der 
Fernroͤhre durch Descartes? — Was nicht die Baumwollenſpinnerei durch Arkwright? — 
Wie ſehr hat Watt die Dampfmaſchinen vervollkommt? — Welche Werke hat uns nicht 
Frauenhofer hinterlaſſen? — Alle dieſe Leute waren aber nicht gewoͤhnliche Handwerker, 
die ſich blos begnuͤgen, ihre Haͤnde bewegen zu koͤnnen, ſondern ſie waren auch mit der 
Theorie ihrer Profeſſion bekannt. — Auf obige ſprechende Beiſpiele ſich ſtuͤtzend, ermun⸗ 
terte Herr ꝛc. Tuͤrkheim die Kuͤnſtler und Handwerker, ſich mit dem Studium der Geome⸗ 
trie und Mechanik bekannt zu machen. 


Berichts-Erſtatter hielt darauf folgende Anrede, die er zu allgemeiner Sehen 
ihrer Tendenz, ſich hier zu wiederholen erlaubt. 


„Die naturwiſſenſchaftliche Section bemühte fich ſeit ihrem Entſtehen! im Jahre 1803 
bis jetzt, Sinn fuͤr das Studium der Natur; — Verbreitung und Anwendung der fuͤrs 
Leben nuͤtzlichen Aufſchluͤſſe und Einſichten, die es gewaͤhrt, zu befoͤrdern. Dem ungeach⸗ 

tet find ihre Erwartungen, — nach und nach mehrere Theilnehmer bei den höheren Staͤn⸗ 
den, als Ton- Angeber für die übrigen, und mehrere Kuͤnſtler und Gewerbtreibende Buͤr⸗ 
ger als Mitglieder zu gewinnen, die das wiſſenſchaftlich Mitgetheilte und Aufgefundene, 
nach ihren Erfahrungen berichtigen, und in die Praxis uͤbertragen koͤnnten, — nur in 
einem ſehr geringen Grade erfüllt worden. Die naturwiſſenſchaftliche Section unſerer Ge⸗ 
ſellſchaft beſteht ſo bis heut meiſt nur aus ſolchen Perſonen, die in ihren Studierzimmern, 
ihres Berufs wegen, oder zu ihrer Erholung von anderweitigen Geſchaͤften, über die Er⸗ 
ſcheinungen und Gegenſtaͤnde der Natur Forſchungen anſtellen; daher die gehaltenen Vor⸗ 
traͤge in den Verſammlungen auch von jeher mehr theoretiſch und ſpekulativ, als praktiſch 
geweſen ſind. Waren ſie auch letzter Art, ſo fehlte es an Zuhoͤrern, die ſie haͤtten beurthei⸗ 
len und benutzen, oder die durch amtliche Verhaͤltniſſe ihre Beachtung fuͤr das Gemeinwohl 
haͤtten bewerkſtelligen koͤnnen; und die Buͤlletins, die zu weiterer Verbreitung des Vorge⸗ 
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tragenen dienen ſollen, wurden und werden, obgleich meiſt kuͤrzer, als die Theater- Artikel 
der Zeitungen, — nicht wie dieſe hierorts ſehr angeſehen und beſprochen, ſondern meiſt 
uur in der Provinz und im Auslande geleſen, wie die Nachfragen darthun. Vergebens 
hat man daher auch in ihnen ſo oft den Wunſch geaͤußert, — daß die Behoͤrden des Landes 
und die Vorſteher der Communen, uns bei Unternehmungen und Anlagen von Werken, 
welche wiſſenſchaftliche und techniſche Kenntniſſe erfordern, mit Anfragen, um unfere Mei⸗ 
nungen, beehren moͤchten; um hierdurch unſern Eifer, nuͤtzlich zu wirken, mehr anzuregen 
und den Maͤnnern, denen man die Ausfuͤhrung ſolcher Werke anvertraut, manche Angabe 
neuer Entdeckungen zukommen zu laſſen, die ihnen ſehr willkommen ſeyn Eönnte, wie dies 
z. B. die mit vielen vergeblich ausgegebenen Koſten und erſt nach langer Zeit etwas in Gang 
gebrachte neue Dampfmaſchine, — eine auch erſt vor Kurzem ſehr unvollkommen ange— 
legte Walke, und noch manche andere Thatſachen darthun. — Ebenſo wurden die fürs 

Wohl des Vaterlandes hoͤchſt dienlichen, vom Berichts-Erſtatter ausgegangenen — Vor⸗ 
ſchlaͤge und Aufforderungen, — auf Aktien eine Geſellſchaft zur Aufſuchung, Erforſchung 
und vortheilhafteſten Benutzung aller noch in der Erde verborgenen nuͤtzlichen Mineralien, 
aller vegetabiliſchen und animaliſchen Produkte und Fabrikate unſerer Provinz — zu 
errichten, und eine Leſe- Bibliothek der beſten Werke in allen Fächern der Technik zum Ge— 
brauch fuͤr die Gewerbtreibenden anzulegen, — gar nicht beruͤckſichtigt.“ *) 

„Ungeachtet dieſer niederſchlagenden Erfahrungen hat ſich der Eifer, fürs Gemeinwohl 
zu arbeiten, nicht vermindert, ſondern er beweiſt ſich aufs kraͤftigſte, durch die neu conſti— 
tuirte techniſche Section. — Sie ſchmeichelt ſich eines beſſeren Erfolgs, weil ihre Vortraͤge 
und Beſchaͤftigungen ausſchließlich nur auf praktiſch anwendbare Gegenſtaͤnde und auf unmit⸗ 
telbare Aufhuͤlfe des Gewerb- und Kunſt⸗ Betriebs gerichtet und beſchraͤnkt ſeyn ſollen.“ — 
„Schmerzlich fuͤhlend, wie unſer Vaterland durch den uͤberwiegenden Induſtrie-Fleiß 
des Auslandes taͤglich mehr verarmt, und einſehend, daß dieſem zunehmenden Ungluͤck 
nur durch Vereinigung der geiſtigen Kraͤfte entgegen gearbeitet werden kann, wie es einſt 
durch gleiche Einigung, ſich von fremder Beſitznahme frei machte, glauben die Mitglieder 
der techniſchen Section, — daß gleiches Gefuͤhl, gleiche Ueberzeugung ihre ſaͤmmtlichen 
Mitbürger zu einer eifrigen Mitwirkung für ihr Unternehmen ſtimmen werde, da ja jeder 
Stand jetzt uͤber Verſchlimmerung ſeiner Lage und feinen Vermoͤgens-Verfall klagt und 
jedem einleuchtend ſeyn muß, daß die Mittel, die andere Länder zur Erhaltung und Erhoͤ— 
hung ihres Wohlſtandes anwenden, auch uns zu Gebothe ſtehen; zumal viele der wichtig: 
ſten und größten Entdeckungen und Erfindungen, durch die beſonders England und Frank— 
reich ihre Induſtrie ſo ſehr gehoben haben, von Deutſchen, — wenigſtens dem erſten 
Impuls nach herruͤhren, und viele ihrer ausgezeichnetſten Kuͤnſtler noch heut eingewanderte 
Deutſche ſind.“ A N 


9 Siehe tes Bulletin 1825 und 7tes Bulletin 1824. 
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77 um uns zu helfen, muͤſſen wir einen Blick auf das werfen, was uns in der Kultur 
der Gewerbe gegen andere Laͤnder zuruͤckgehalten hat und noch zuruͤckhaͤlt, und uns noͤthigt, 
die Schuͤler derer werden zu muͤſſen, deren Lehrer wir einſt waren.“ 4 

„Ich erwaͤhne aber hier nur ſolche Veranlaſſungen und Uebelſtaͤnde, zu deren Be⸗ 
ſeitigung und Verbeſſerung jeder Einzelne fuͤr ſich und in ſeinem Wirkungskreiſe das Seinige 
beitragen kann, ohne die zu beruͤhren, die in unſerer Staats-Verfaſſung und geſetzlichen 
Anordnungen ihren Grund haben.“ 

„Waͤhrend vielen Jahren von Wohlhabenheit und leichten Erwerbs, wuchs mit dem 
zunehmenden Luxus auch die Neigung zu behaglicher Unthaͤtigkeit und zu feinern und groͤ⸗ 
bern ſinnlichen Genuͤſſen, die beide den Karakter verweichlichen und die Menſchen von 
anſtrengenden Erſtrebungen des Nutzbaren abwenden. Der Handwerker und Fabrikant 
fand im Allgemeinen immer Abſatz fuͤr ſeine nach erlerntem Schlendrian verfertigten Manu⸗ 
fakte; es trieb ihn Nichts an, ſie und ihre Verfertigungs-Art zu verbeſſern; — nun, da 
fremde Waare der ſeinigen vorgezogen wird und die Noth ihn druͤckt ‚ fehlt es ihm an Gei⸗ 
ſtes⸗Bildung und Kraft, und auch an Gelegenheit, ſich die Mittel und Kenntniſſe zur Ver⸗ 
beſſerung ſeiner Handthierung zu verſchaffen.“ 

„Auf den niederen Schulen wird in den Natur-Wiſſenſchaften meiſt gar kein Unter⸗ 
richt ertheilt; — auf den hoͤheren wird er nur als Nebenſache betrieben. Man traͤgt blos 
die herrſchenden Theorien und allgemeinen Grundſaͤtze der Mathematik und Phyſik vor; — 
die innigen und wichtigen Beziehungen, in welchen mit den Lehren dieſer Wiſſenſchaften und 
mit denen der Mechanik, Chemie, Naturkunde u. ſ. w.; — die Exiſtenz; — der koͤrper⸗ 

liche und geiſtige Zuſtand; — alle Verrichtungen; — Beduͤrfniſſe, Befriedigungen und 
Verhaͤltniſſe eines jeden Einzelnen, ſo wie der buͤrgerlichen Geſellſchaft und der ganzen 
Menſchheit ſtehen, — werden wenig oder gar nicht in Betrachtung gezogen. — Die Kin: 
der werden überhaupt, wie ich in einem anderweitigen Vortrage ſchon geruͤgt habe, — 
nicht ex professo mit ihren Koͤrper-, Sinn- und Verſtandes-Faͤhigkeiten und Kraͤften 
vertraut gemacht, und in deren Gebrauch zur Erwerbung fuͤr fie paſſender und angenehmer 
Geſchicklichkeiten eingeuͤbt. Im Gegentheil wird durch erzwungenes Erlernen fremder 
Sprachen, und menſchlicher Satzungen, Meinungen und Vorurtheile, die fuͤr die Jugend 
gar nichts Anziehendes und Verſtehbares beſitzen, und haͤufig ihrer Phantaſie eine falſche 
Richtung geben, — der Geiſt vom aufmerkſamen Beachten und Erforſchen derjenigen Ge⸗ 
genſtaͤnde, Vorgaͤnge und Verhaͤltniſſe, die die Menſchheit zunaͤchſt betreffen, — abgelenkt, 
und feine Selbſtthaͤtigkeit, fo wie das Intereſſe an Natur und Technik, in und durch die 

der Menſch allein lebt und beſteht, faſt ganz unterdrückt.“ | 

„Dieſer herrſchenden Erziehungsweiſe iſt es hauptſaͤchlich zuzuſchreiben, daß Theils 
viele techniſche und kuͤnſtleriſche Talente bei uns ganz unangeregt und unentwickelt bleiben, 
— CTheils nie das leiſten, was ſie ſonſt geleiſtet haben wuͤrden; — daß ferner Vornehme 
und Reiche nicht die Nuͤtzlichkeit, Nothwendigkeit und Verbindlichkeit einſehen, durch ihren 
Einfluß im Staat, oder durch Anleihen, dem Handwerker, Gewerbtreibenden und tech⸗ 
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niſchen Kuͤnſtler die erforderliche Huͤlfe und Unterſtuͤtzung, zur Ausführung neuer Prozeſſe, 
zur Anlage neuer Maſchinerien und Werkſtaͤtten zu reichen; — ja es als zum Anſtand 
gehörig betrachten, ihre Kleidungsſtuͤcke, Möbeln und Luxus⸗Gegenſtaͤnde nur vom Aus⸗ 


lande zu beziehen, — und daß endlich auch die Mathematik, Phyſik, Chemie und andere 


Zweige der Naturwiſſenſchaften bearbeitenden Gelehrten, nach dem, den Deutſchen eigen— 
thuͤmlichen, und auf Schulen uͤbermaͤßig genaͤhrten Hang zum Spekulativen, — ſich faſt 
ausſchließlich nur mit dem immer weiter Emporbringen der Wiſſenſchaften ſelbſt, und mit 
Vermehrung ihres Wiſſens beſchaͤftigen, und hingegen das Nachdenken, wie das Aufgefun— 
dene und Erlernte fuͤrs Leben brauchbar zu machen ſeyn dürfte, meiſt ganz vernachlaͤßigen.“ 


5 Dieſen beiden letzten Hinderniſſen des Aufkeimens der Induſtrie könnte ein geſelli⸗ 


ger, belehrender Verkehr zwiſchen den hoͤheren Staͤnden, Gelehrten und Buͤrgern maͤchtig 
entgegen wirken, allein dieſer findet in der Regel bei uns auch nicht ſtatt; indem nicht auf 
Talent, Einſicht, Geſchicklichkeit, Wichtigkeit der Dienſtleiſtungen, geiſtreiche Unterhal— 
tung und ſittliches Benehmen, — ſondern mehr auf Geburt, Reichthum und Gleichheit 


aͤußerer Verhaͤltniſſe bei der Wahlfdes Umgangs und der Theilnehmer geſeliger Zuſammen⸗ 


kuͤnfte geſehen wird.“ 

„Aus dem bisher Geſagten ergiebt ſich ſchon, daß die Schuld des geſunkenen Indu⸗ 
ſtrie-Fleißes unfer Provinz nicht auf die Gewerbtreibende Klaſſe allein faͤllt, und dies wird 
noch einleuchtender, wenn wir die Anregungen und Beguͤnſtigungen uͤberblicken, welche ihn 
in den Nordamerikaniſchen Freiſtaaten, in England und Frankreich, zu dem gegenwaͤrtigen 
Aufſchwung daſelbſt brachten.“ 

„In dieſen Laͤndern herrſcht! nicht die grelle Abſonderung der Stände, welche dem 
National⸗Geiſt entgegen wirkt. In den Freiſtaaten konnte ſie nicht aufkommen, da fie 


4 von den aufgeklaͤrteſten Männern der verfchiedenften Nationen begründet wurden. In 
England tritt nur der Erſtgeborne in die Wuͤrde des Vaters, die uͤbrigen Familien-Mit⸗ 


glieder muͤſſen ſich an andere Staͤnde anſchließen; und in Frankreich, — der hierzu befoͤr— 


derlich geweſenen Einwirkung der Revolution nicht zu gedenken, — bringt ſchon von Natur 


heiterer froͤhlicher Sinn und uͤberwiegender Hang fuͤr Geſelligkeit die verſchiedenen Klaſſen 
der Menſchen zu innigerer Beruͤhrung mit einander. Aus dieſem lebendigen Verkehr und 
engerem Verband aller Buͤrger des Staats entbluͤht der Gemeingeiſt, der Nationalſtolz, — 

das Heimiſche dem Fremden vorzuziehen, und gemeinſchaftlich — nicht ſo partiell und 
individuell egoiſtiſch, wie das leider bei uns und daher meiſt ohne großen Erfolg geſchieht, 


— dahin zu ſtreben, in allen nuͤtzlichen und ruhmwuͤrdigen Leiſtungen, den Auslaͤndern 


| 


ſich gleich zu ſtellen und fie zu übertreffen. ” 

„Ferner mußten dieſe Nationen, als Seehandelnde, die zum Schiffbau, zur Befah⸗ 
rung der entfernteſten Meere beduͤrftigen, mathematiſchen, techniſchen und phyſikaliſchen 
Zweige der Naturwiſſenſchaften aufs höchfte kultiviren, und dieſe Studien und ihre Anwen⸗ 


* zu dieſem Behuf, gaben ſchon von ſelbſt Veranlaſſung und Mittel zur Vervollkom⸗ 
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mung aller Werkzeuge, Apparate und Maſchinerien für Fabriken und Manufakturen aller 
Art, zu deren Anlage der Welthandel das rohe Material die Muſter und die nöthige Be- 
kanntſchaft mit den Produkten, Fabrikaten und Beduͤrfniſſen der fremden Voͤlker darbot.“ 


„Das ſichtbare Entſtehen und Wachſen der Macht und des Reichthums dieſer Natio⸗ 


nen aus der Benutzung der naturwiſſenſchaftlichen Kenntniſſe zur Auffindung neuer und 
Verbeſſerung bekannter Erwerbsquellen, machte Sinn und Achtung fuͤr die Naturwiſſen⸗ 
ſchaften und Technik bei ihnen allgemein, — brachte die Geneigtheit hervor, jedem Talent 


zur Ausfuͤhrung feiner Erfindungen die benöthigten Mittel und reichliche Belohnungen 


darzureichen.“ g ; 
„„Da hiernach in dieſen Ländern der Werth der Kenntniſſe auch vorzüglich nur nach 
dem Nutzen geſchaͤtzt wird, den ſie fuͤr das Gemeinwohl leiſten, ſo iſt durch dieſe nationale 


Stimmung der Geſinnung, es auch ihren wiſſenſchaftlich gebildeten Männern faſt durch- 
gaͤngig zur Natur geworden, bei allen ihren theoretiſchen Forſchungen und Ausbeuten, auch 


immer auf deren mögliche Anwendung fürs Leben bedacht zu ſeyn. Es iſt ihnen auch fo, 


mehr als den Deutſchen, die beneidenswerthe Gabe und Geſchicklichkeit zu eigen geworden, 
ſelbſt die abſtrakteſten Materien und Gegenſtaͤnde leicht, faßlich und anlockend zu behandeln 
und darzuſtellen, wodurch ihre Schriften bei allen Staͤnden ohne Unterſchied Eingang 
finden und ſo mehr und allgemeiner, wie die unſrigen, das Wiſſen des Nuͤtzlichen befoͤrdern 
und verbreiten.“ n | 


„Dieſe vorwaltende Beachtung des Praktiſchen findet ſich auch in den Methoden ihrer | 


Unterrichts- und Erziehungs = Anftalten, und die Aufmerkſamkeit auf die dem Menſchen zu 

Gebothe ſtehenden Kräfte der Natur und die Werthſchaͤtzung der techniſchen Gewerbe und 
Kuͤnſte, muß bei Jung und Alt, Vornehmen und Niedrigen im Volk aufkommen und rege 
erhalten werden, — da bei den Schiffswerften, Kanal-Bauten und großen Fabriken ꝛc. 
eine Menge von Arbeitern, Handlangern und Zuſchauern täglich die mächtigen und bewun⸗ 


drungswuͤrdigſten Wirkungen vor Augen haben, welche durch einfache und zuſammengeſetzte 


Maſchinen und Apparate aller Art hervorgebracht werden.“ 


„Unter dieſen Umſtaͤnden und Einwirkungen auf den Geiſt des Volks iſt es begreiflich, f 


wie in mehreren Staͤdten Nordamerikas, Schottlands und Englands, das Unternehmen ein⸗ 


zelner Gelehrten von Ruf, durch oͤffentliche Unterrichts-Vortraͤge in der Mathematik, 


Phyſik und Chemie den Gewerbtreibenden die Erlernung der fuͤr ihre Geſchaͤfte huͤlfreichen 
Kenntniſſe zu erleichtern, einen ſo allgemeinen Beifall fand, — daß ſogleich eine Menge 
ſchon anſaͤßiger und angehender Bürger zu dieſen Vorleſungen hinzuſtroͤmten; — daß die 
angeſehenſten Staats-Beamten, reiche Gutsbeſitzer, Kaufleute, Fabrikanten und Ma⸗ 
nufakturiſten ſich beeiferten, — durch ſehr bedeutende jährliche Subſeriptionen, die Koften 
zu dem Honorar mehrer Lehrer, zur Anſchaffung von Apparaten, Inſtrumenten, Model⸗ 
len und Buͤcherſammlungen und zur Anlage vollſtaͤndiger Laboratorien aufzutreiben. — 
Bald hierauf vereinten ſich in andern, ſelbſt ſehr kleinen Staͤdten dieſer Laͤnder, die Pro⸗ 


feſſioniſten aller Klaſſen auch unter ſich, um auf ihre eigene Koſten und unter ihrer Direk⸗ 
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tion ſolche Gewerbsſchulen anzulegen, durch ihre und die geringen Beitraͤge der Zuhoͤrer, 
Buͤcherſammlungen „ auch zur Verſendung nuͤtzlicher Werke aufs Land, anzuſchaffen, und 


in Kurzem traten mehrere dieſer Profeſſioniſten ſelbſt, als ſich ſehr , und be⸗ 
liebte Lehrer der Mathematik, Mechanik und Phyſik auf.“ 


„In Frankreich ging zwar die Anlage ſolcher Inſtitute nicht vom Publiko 11 von 


den Profeffioniften, ſondern von der Regierung aus, aber der herrſchende Sinn fuͤr Be— 
lehrung macht, daß ſie eben ſo, wie in den genannten Laͤndern taͤglich mehr aufkommen. 
Gleiches gilt von der ſeit mehren Jahren in Berlin von Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnig, begruͤn— 


deten Induſtrie-Unterrichts-Anſtalt, zu deren Benutzung nicht nur die reichlichen Unter— 


ſtuͤtzungen, die den ſich auszeichnenden Schülern gegeben werden, ſondern auch das rege 
Kunſtleben einer ſolchen Hauptſtadt, und die vielen Gelegenheiten, Muſterhaftes aller Art 
ſehen zu koͤnnen, — ſehr befoͤrderlich ſind.“ 


„An allen Orten, wo auch erſt ſeit einigen Jahren ſolche Inſtitute exiſtiren, fleigt 
ſichtlich die Vervollkommung aller Fabrikate, Manufakte und die der, zu ihrer Erzeugung 
und Verfertigung erforderlichen, Werkzeuge, Maſchinen und Prozeſſe; hierdurch wird es 


immer mehr offenbar, wie nuͤtzlich und wohlthaͤtig fuͤr jeden einzelnen Gewerbtreibenden, 


ſo wie fuͤr die uͤbrige Volksklaſſe und fuͤr den Staat es iſt, wenn jeder bei ſeiner Arbeit die 
wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe beſitzt, die ihn belehren, nicht nur wie, ſondern auch warum 
er dieſe oder jene Prozedur vornehmen muß, und auf welchem Wege oder durch welche Mit— 
tel dieſe Prozeduren noch zu verbeſſern ſeyn duͤrften. — Eine noch wichtigere Folge iſt 
die, — daß ſo auch in jedem Arbeiter, Liebe zu ſeiner Handthierung, Sinn für Uebung 

im Nachdenken, und mit dem ſteigenden Fleiße und ſich mehrenden Einſichten, ein richtiges, 


fuͤr Sittlichkeit und wahre Religiofität ſtimmendes Gefühl eignen Werths und bürgerlicher 


Wuͤrde entſteht. — Wie ſehr eine ſolche Bildung mit der Zeit die Profeſſioniſten, die 


ſich in die Hände arbeiten, — ſtatt der aufgehobenen, in vielen Ruͤckſichten ſehr wohlthaͤ⸗ 


tig geweſenen Zuͤnfte, — wieder, und zwar zu einer mehr verſtaͤndigen und engeren An— 


ſchließung unter ſich führen, — fie den übrigen, ſcheinbar höher ſtehenden Ständen näher 


| 
| 
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bringen, — dieſe zu einer größeren, ſchuldigen Achtung für fie einnehmen, — und fo die 


geiſtige Einigung aller Bürger des Staats, als das Hauptmoment feines Gluͤcks und feiner 
Macht befoͤrdern muͤſſe, — laͤßt ſich von ſelbſt ahnen.“ 
„Zur Begruͤndung einer ſolchen wohlthaͤtigen Gewerbs-Unterricht-Anſtalt Sa 


unſere techniſche Section, fehlen hier nicht nur die, in den angefuͤhrten Laͤndern und Staͤdten 


ſtattgefundenen Antriebe und Beguͤnſtigungen, ſondern es ſtehen ihr auch zwei ſehr maͤchtige 
Hinderniſſe entgegen. 
1) Daß unſere gewerbtreibenden Mitbürger im Allgemeinen noch gar nicht einſehen, wie 
nuͤtzlich ihnen, ihren Lehrlingen und Kindern wiſſenſchaftliche Kenntniſſe ſeyn koͤnnen, 
— fie alſo kein Beduͤrfniß für ſolche Belehrungen fühlen, und Anſtrengungen des Gei⸗ 
ſtes ſcheuend, zu ſchuͤchtern find, ſich denen zu nähern, die ſie ihnen ertheilen koͤnnten. 
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2) Daß die Mitglieder der techniſchen Sektion auf kein größeres Anſehn, Vertrauen und 
Intereſſe bei den Land- und Stadt-Behoͤrden und hoͤheren Ständen rechnen Eönnen, 
als bisher die auf gleiche Zwecke faſt 25 Jahr hindurch in Thaͤtigkeit geweſene natur— 
wiſſenſchaftliche Section genoß, die ſich, der ehrenvollen Unterſtuͤtzungen Eines König: 
lichen Hohen Miniſteriums des Kultus abgerechnet, keiner anderweitigen, ausge— 
zeichneten Theilnahme an ihren Vortraͤgen, keiner kraͤftigen Befoͤrderung ihrer Zwecke 
durch Vorſchloͤge, Anfragen oder Geld-Geſchenke ruͤhmen kann.“ 


i „Es waͤre unrecht, glauben zu wollen, daß unſeren hoͤheren und niederen Stän⸗ 
den die Einſicht — wie wichtig eine Gewerbsſchule fuͤr unſere Stadt und Provinz werden 
koͤnne, — und der Sinn und das Intereſſe fuͤr deren Errichtung fehle, — nur darin, 
daß wir, die wir dieſe Angelegenheit zur Sprache gebracht und die wir zu ihrer Begruͤn⸗ 
dung unſere Kräfte darbieten, uns noch nicht fo ausgezeichnet haben, um das zu ſolch einem 
Werk erforderliche Vertrauen und Anſehen beim Publikum zu verdienen, nur hierin wird 
der Grund zu ſuchen ſeyn, wenn unſer Unternehmen und unſere Abſicht nicht ſo e 
und gefoͤrdert wird, als es zu wuͤnſchen iſt.“ 


„Unſer Mangel an Einfluß und Anſehn bekundete ſich von neuem dadurch, — daß 
ungeachtet die in den erſten Monaten dieſes Jahres gehaltenen Unterrichts-Vortraͤge von 
vielen Zuhoͤrern mit Beifall beſucht wurden, ſich zu den im September dieſes Jahres ange⸗ 
kuͤndigten, nur eine ſo kleine Anzahl meldete, daß man von dem zu erlegenden niedrigen 
Eintrittsgeld A 1 Rtlr., nicht die erforderlichen Heitzungs- und Beleuchtungs-Koſten 
beſtreiten konnte, daher mit Ausſchluß der von Herrn Prof. Frankenheim im Dezember 
begonnenen Lehrſtunden, der Anfang der übrigen bis auf den Januar kuͤnftigen Jahres ver- 
ſchoben werden mußte. — Wo ſollen nun die Ausgaben fuͤr die uͤbrigen Beduͤrfniſſe, — 
zu den unumgaͤnglich noͤthigen Verſuchen, zur Anſchaffung der e ichſten ll ; 
und Inſtrumente hergenommen werden?“ 


„Zwar haben wir ſehr erfreuliche Andeutungen, daß ein Königl. Hohes Miniſterium 
des Kultus zu noch größeren Unterſtuͤtzungen, als die bisher zur Anſchaffung einiger techni⸗ 
ſchen Schriften gegebenen, — geneigt iſt; mit Recht koͤnnen wir ſie aber nur dann erwar⸗ 
ten, wenn die Gewerbtreibenden und ihre Zoͤglinge unſere Vortraͤge zahlreich beſuchen und 
wenn das gebildete Publikum, die Behoͤrden des Landes und der Stadt durch Unterſtuͤtzun⸗ 
gen und auf jede moͤgliche andere Weiſe, ihr Intereſſe an unſer vorlaͤufiges Unternehmen 
thaͤtig bekunden und ſie es durch Subſcriptionen und Anweiſung disponibler ans mit der 
Zeit zu einer feſt begruͤndeten Gewerbſchule emporzubringen ſuchen.“ 

„Nur auf dieſem Wege kann meiner Ueberzeugung nach die Haupttendenz der techni⸗ 
ſchen Section, die Errichtung eines polytechniſchen Inſtituts in Ausführung kommen, und 
nach dem fuͤr jedes Gute und Wohlthaͤtige geneigten Sinn der Schleſier, bedarf es gewiß 
nur einer Anregung und Aufforderung von einem allgemein geachteten und angeſehenen 
Freunde des Vaterlandes, um die e Stände der Provinz, die Wee reiche Partikuliers, 
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Kaufleute, Fabrikanten und Profeffioniften unſer Stadt, zu einer Vereinigung zu dieſem 
Zweck zu ſtimmen, — wozu die nahe Verſammlung der Repraͤſentanten des Landes eine 
ſehr guͤnſtige Gelegenheit darbietet. — Möchte man in ihr, außer andern Beiſpielen, beruͤck— 
ſichtigen, wie durch Anlegung ſolcher techniſchen Schulen, die ohne ſchuͤtzende Zölle ſchon“ 
bisher ſehr gewerbfleißige Schweiz dennoch ihre Induſtrie immer mehr erhoͤht, daß ſolche 
polytechniſche Anſtalten jetzt zu Lauſanne, Arau, Bern, Zuͤrch und andern kleinen Städten 
errichtet ſind, und daß allein die Herren a u Heroſe in Aarau, jeder dazu 
25,000 Fl. hergegeben haben.“ 

„Wir Mitglieder des techniſchen Vereins, koͤnnen ohne beleidigende Anmaßung, uns 
nicht herausnehmen, eine Subſcription der Art ins Publikum ergehen zu laſſen.“ 


Nach dieſen Vortraͤgen zur eigentlichen Beſchaͤftigung ſchreitend, legte in dieſer erſten 


Verſammlung Herr Lehrer Tuͤrkheim die Zeichnung eines verbeſſerten Hobels vor, 
welche Williamſon in London der dortigen Geſellſchaft zur Befoͤrderung der Kultur und 
Gewerbe überreichte und dabei 10 Guineen als Belohnung erhalten hatte. Williamſon 
empfahl dieſen Hobel an die Stelle des bis dahin üblichen Deckhobels, für die Bearbeitung 
von harten oder grobjährigen Holzarten, indem er behauptete, daß dieſer Hobel nicht ſo oft 
in Stocken gerathe, wenn ſich Unebenheiten im Holze vorfinden. — Unter den Anweſen— 
den theilte hierauf der Tiſchlermeiſter Herr Zeidler die Urfachen mit, warum dieſer 
Williamſonſche Hobel, den er in Haeteg kennen gelernt, nicht das leiſte, was man ſich 
von ihm verſprochen hat. — 


Herr Lehrer Tuͤrkheim empfahl ferner eine neue Art Leimtiegel, deſſen Erfinder ihm 
nicht mehr bekannt war, — beſonders fuͤr Buchbinder, deſſen Einrichtung ſo iſt, daß man 
den ſchon früher abgekochten Leim, jederzeit wieder durch eine kleine Spiritus-Lampe erwaͤr⸗ 
men kann, wodurch der ſo häufig Kopfſchmerzen und ſonſtige Uebel verurſachende Kohlen- 
dampf vermieden wird. Der anweſende Klempnermeiſter Herr Renner erwaͤhnte, daß 
er ſchon mehreren Buchbindern ſolche Leimtiegel gemacht habe, jedoch zeigte es ſich, daß 
dieſe Art mit jener nur das gemein hatte, daß beide durch ſiedendes Waſſer erwärmt wür- 
den, bei den von Herrn Renner gefertigten hierzu aber noch wie ſonſt Kohlen gebraucht 
würden. 

Berichts⸗ Erſtatter beſchrieb hierauf die in der 1 Luft und Erde vorgehenden 
Veraͤnderungen und Aufſchwellungen, beſonders des gehaͤmmerten Eiſens durch ſogenann⸗ 
tes Roſten oder Oxydiren, wenn es nicht durch einen Ueberzug, z. B. durch ein Gemiſch von 
Kohlentheer und Kalk gegen ſeine die Feuchtigkeit zerſetzende Kraft und Wirkung geſichert 
wird, und wie ohne ſolchen Ueberzug oder Firniß die in Werken, Gebaͤuden und Maſchinen, 
oder an Tonnen, befindlichen eiſernen Riegel, Klammern, Schrauben, Reifen u. ſ. w. 
die durch ſie verbundenen Theile nach und nach von einander treiben und ſo auch eiferne 
in einander geſchobene oder mit Schrauben verbundene Tele: Leitungs = Röhren i in einiger 
Zeit ſich ſprengen oder von einander trennen. a | 7 
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Derſelbe beſchrieb ferner umſtaͤndlich die von dem Engländer Emmelt vorgeſchlagene 
und auf richtige Principe der Chemie ſich gruͤndende, leichte und wohlfeile Verfahrungs-Art, 
den Flachs und Hanf mit Anwendung von Kohle, ſo zu bleichen, daß ſie zu einem hohen 
Grad von Weiße, ſeidenartigen Glanz, und zu ſolcher Feinheit gebracht werden, um aus 
ihnen die feinſten Waaren verfertigen zu koͤnnen. Da dieſer einfache Prozeß um ſo mehr 
eine Beruͤckſichtigung verdient, als er zu einer Erwerbsquelle vieler brodtloſen Menſchen 
auf dem Lande gereichen koͤnnte, ſo verſprach Herr Dr. Runge, einen Verſuch zur Pruͤfung 
deſſelben anzuſtellen. 


Mit Erwaͤhnung der in unſerer Bibliothek befindlichen Schriften, wo das Naͤhere 


nachzuleſen iſt, machte Berichts-Erſtatter endlich noch auf Folgendes aufmerkſam. — Wie 
die engliſchen Meſſerſchmiede die polirten Stahlwaaren durch Abreiben mit pulveriſirten, 
ungeloͤſchten Kalk, oder durch Eintauchen in Kalkmilch, gegen den Roſt bei ihrer Verfen- 
dung ſichern. — Auf welche Art ein Schuſter Salles zu London ſolche Ueberſchuhe verfer— 
tigt, die ſich nach Belieben verlängern oder verkuͤrzen und an den Ferſen und Abſaͤtzen erwei- 
tern oder verengen laſſen, ſo daß ſie auf jeden Schuh und Stiefel paſſen, — und endlich 
wie vermittelſt beweglicher Walzen der Umſchrotungen, die durch Federn in die nach ihnen 
ausgehoͤhlten Rahmen angedruͤckt werden, Fenſter und Thuͤren luftdicht zu verfertigen find. 


Herr Commerzien-Rath Profeſſor Oelsner, Mitſtifter unferer urſpruͤnglich natur⸗ 
forſchenden Geſellſchaft und lange Zeit einer ihrer thaͤtigſten Direktoren, der nun zu unſerer 
Freude an den Arbeiten der techniſchen Section, wegen ihrer praktiſchen Tendenz, den 
eifrigſten Antheil wieder nimmt, und fo auch ſich dem Geſchaͤft der Redaction der heraus⸗ 
zugebenden Wochenſchrift mit unterzieht, — eröffnete die zweite Verſammlung der tech⸗ 
niſchen Section den 19. November mit einem belehrenden Vortrag, in dem er die fuͤr das 
Aufkommen der Induſtrie ſo ſchaͤdlichen Vorurtheile gegen das Maſchinenweſen widerlegt. 
— Nachdem er gezeigt, wie überhaupt die Gewerbe vermittelſt der aus dem Studium der 
Naturwiſſenſchaft in neuer Zeit hervorgegangenen Prozeſſe und Maſchinen vervollkommt 
wurden; — wie ich fo das was in ihnen bisher bloß Empirie war, auf Ideen und Grund- 
ſaͤtze geſtuͤtzt, zu einer Wiſſenſchaft erhob, und ſo auch mehrere lebende, ſonſt als bloße 


mechaniſche Handwerker behandelte Männer, nun als nachdenkende geiſtvolle Kuͤnſtler allge- 


mein hochgeachtet werden; — entwickelte er, wie deshalb, weil durch die Maſchienen, 
beſonders in den Kuͤnſten der Weberei, die meiſten Erwerbs-Erzeugniſſe nun in viel größer 
rer Menge, mannichfaltiger, vollkommner und auch wohlfeiler als ehedem geliefert werden, 
und fo viele Handarbeiter dieſer Gewerbe, die ſich deren nicht bedienen koͤnnen, jetzt in ihrem 


Nahrungsſtande zuruͤckkommen, — Viele das Maſchinenweſen, als eine der Menſchheit 


ſchaͤdliche und verwerfliche Sache anſehen, indem ſie nicht im Stande ſind, es in ſeinem 
Zuſammenhange mit dem ganzen weltbuͤrgerlichen Verhaͤltniſſe zu uͤberſchauen. 


Zur Berichtigung dieſer falſchen Anſicht wurde die Frage beantwortet: verdienen 


insbeſondere die in neueren Zeiten zur Betreibung der Tuch-, Baumwollen- und Leinen⸗ 
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Fabrikate erfundenen Maschinen wirklich die Vorwürfe, „die man gegen 1 ahoben hat, 
oder nicht? — 5 


Bei Widerlegung des true; daß fie Merſchenhände eruͤbrigen, — fo Brodt- 
loſigkeit verurſachen, allenfalls Einen bereichern, und die Uebrigen arm und elend machen, 


— wurde zuerſt geſchichtlich nachgewieſen, wie mit Vorſchreiten der Menſchheit aus dem 


Zuſtande der Rohheit, auch die Erfindung von Maſchinen zur Befriedigung ihrer Beduͤrf— 


niſſe immer gleichen Schritt hielt; — wie folglich die Maſchinen ſich von ſelbſt ergebende, 


unausbleibliche Erzeugniſſe der ſteigenden Kultur ſind, und wie mit ihnen bei den aͤlteſten 
Nationen auch die Bevoͤlkerung und der Wohlſtand zunahm. Durch mehrere Beiſpiele, 


beſonders durch die Geſchichte des Einfluſſes der Erfindung der Buchdruckerkunſt auf die 


Menſchheit und durch die Menge von verſchiedenen Arbeitern, die ſie gegen die ſonſt einzige 


Klaſſe von Abſchreibern in Beſchaͤftigung brachte, und eben fo durch Aufzählung der ver: 
ſchiedenen, mit unter neuen Gewerbe, welche die in neuerer Zeit aufgekommene Anwendung 


von Dampf⸗ und andern Maſchinen, beſonders in der Tuch-, Baumwollen- und Leinen⸗ 
Fabrikation in Thaͤtigkeit ſetzt, wurde ganz ſpeziell bewieſen, daß die Maſchinen nur einen 
Wechſel der Arbeit und uͤberdies groͤßtentheils eine Vermehrung, nicht aber eine Verminde— 


rung derſelben hervorbringen. — Zum Erkennen und richtigen Beurtheilen aller Vorzuͤge 


der Mafchinen= Arbeit beſonders in den erwähnten Gewerben, wurde ferner gezeigt, wie 


fie eine mannichfaltigere Beſchaͤftigung, — eine vielfachere und richtigere Anſicht Über das 
Geſchaͤft ſelbſt veranlaßt, — wie fie beſſere, ja ſolche Produkte liefert, welche Menſchen— 


haͤnde zu bereiten nicht im Stande find; — wie fie die Arbeiter zum Nachdenken und zur 


Aufmerkſamkeit anregt um vielen auch einen größeren als ſonſt zu erwerbenden Tagel ohn 


verſchafft. 
Der zweite Vorwurf, daß Maſchinen zu Volksaufſtänden Veranlaſſung geben und 


zur Entvoͤlkerung der Staaten beitragen, indem ſie die Gewerbsleute zur Auswanderung 
zwingen, wurde ebenfalls geſchichtlich dadurch widerlegt, daß Volksaufſtaͤnde immer nur 


durch Mangel an Waaren-⸗Abſatz und der hierdurch veranlaßten Brodtloſigkeit entſtanden, 
und daß in den Staͤdten Englands, Frankreichs, der Niederlande und Dentſchland und 
überhaupt überall da, wo das Maſchinenweſen in Aufnahme iſt, keine a 


ſtattfinden, ſondern im ehe wie die jaͤhrlichen dungs zeigen, die Vo szahl im 


\ 


beftändigen Wachſen iſt. 


Ein dritter Vorwurf, daß durch die zu vielen Machen zu viel producirt werde und 
dadurch die Fabrikate zu ſo einem niedrigen Preiſe herabſinken, bei dem der ehrliche Mann 
nicht mehr beſtehen koͤnne, wurde dadurch gehoben, daß ſolche nie ganz zu vermeidende 
Uebel nur in einer Verrechnung, wie viel Fabriken und von welcher Groͤße des Anlags⸗ 
Kapitals, ſich für einen gewiſſen Diſtrikt eignen, — ihren Grund haben, und daß Fabrik⸗ 
Anlagen von mittlerem Umfang nicht dem Verfall 15 engen ſind, wie boah mit 050 
kleinem oder zu großem Anlags-Fond. | | 


Herr ꝛc. Delöner legte auch in einer befondern Zuſammenkunft, Proben der in ſei⸗ 
ner Fabrik zu Trebnitz verfertigten Garne, Tuͤcher und neue Druckwaaren vor, uͤber deren 
große Vollkommenheit und Schoͤnheit, die anweſenden, mit dieſen Arbeiten ſich befchäfti- 
genden Gewerbtreibenden, — wie uͤber die gruͤndlichen Belehrungen ſich freuten, die er 
ihnen, auf ihr Auſuchen, über dieſe oder jene bei ihrer Verfertigung angewandten Proze— 
duren und Werkzeuge ertheilte. 


Herr Hutmacher Ohlmann allhier zeigte mit Filz von Haaſenhaaren gefuͤtterte, 
den Fuß ſehr warm haltende Glanzlederne Stiefeln und Schuhe, ohne Nath, vor, die er aus 
einer von ihm ſelbſt erfundenen kuͤnſtlichen Ledermaſſe verfertigt, und die fuͤr heißes und 
kaltes Waſſer gleich undurchdringbar, durch bloßes Abwaſchen von jedem Schmutz gleich 
gereinigt werden koͤnnen, ohne gewichſt werden zu dürfen, welches nur dann durch einma⸗ 
lige Beſtreichung mit einer von ihm zu bekommenden Maſſe geſchieht, wenn ihr Glanz durch 
langes Tragen ſich abgerieben hat. — Zur nachgeſuchten Empfehlung ſeiner Erfindung 
wurde dem Herrn Ohlmann aufgetragen, ı) ein Atteſt, — ob und wie lange ſich ſchon 
ſolche Eigenſchaften dieſer Stiefeln und Schuhe im Tragen bewaͤhrt haben, — von den 
Perſonen beizubringen, fuͤr die er bereits welche verfertigt hat, — und 2) Proben von 
den mehrern Sorten der Feinheit und Guͤte, in denen er dieſe kuͤnſtliche, zu noch anderen 
Zwecken, z. B. Riemzeug, Waſſerſchlaͤuche u. ſ. w. anwendbare Leder-Maſſe verfertigt, 
einzureichen, um fie durch eine Commiſſion von Sachverſtaͤndigen prüfen laſſen zu können. 

Berichts-Erſtatter machte durch erklaͤrende Beſchreibung und Zeichnung die von John 
Davy verbeſſerte und leicht nachzumachende Gas-Licht⸗Lampe bekannt, die ſich ihr Oehl⸗ 
gas beim Brennen ſelbſt erzeugt; — und wie ſich ſehr vorzuͤglich hell brennende Talg- und 
Wachslichter mit hohlen Dochten verfertigen laſſen. — . 

Auch zeigte Derſelbe an, wie das Schwefel-Kadmium, was auf der Koͤnigshuͤtte in 
Oberſchleſien jetzt in Menge zum Verkauf verfertigt wird, nicht nur nach den Verſuchen 
des Profeſſor Stromeyer uͤber ſeine Anwendbarkeit als gelbe Farbe, die beſten Reſul⸗ 
tate geliefert hat, ſondern wie auch im Giornale di Fisica, Chimica etc., vom De 
zember 1826, zwei beruͤhmte Maler, Giovanni und Demin, erklaͤren, daß es keiner 
andern gelben Farbe an Schoͤnheit nachſtehe, daß es ſich beſonders zur Fresco-Malerei 
ganz vorzuͤglich eigne, indem ſeine gelbe Farbe unveraͤnderlich ſtehe, ſich mit allen Farben 
in jeder Art der Toͤne, wie ſie nur vorkommen moͤgen, vortrefflich verbinde, zugleich viel 
faͤrbe, viel Körper habe und bewundrungswuͤrdig fließe. Eben ſo ſey fie auch zur Oehl⸗ 
malerei zu empfehlen. Mit Oehl angerieben, giebt ſie dieſelben ſchoͤneu Toͤne, als ob 
fie trocken angewendet waͤre; fie leidet auch nichts in der Beruͤhrung und in der Verbin⸗ 
dung der weißen Farbe, ſondern es wird ihre eigenthuͤmliche Schoͤnheit dadurch nur noch 
mehr erhoͤht. W 5 5 „„ 

In der dritten Verſammlung, den 3. Dezember, ſprach Herr Dr. med. Goͤppert 
uͤber die Wichtigkeit, die Reinheit des Waſſers kennen zu lernen, welches in der Haus⸗ | 
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wirthſchaft, den Kuͤnſten und Gewerben gebraucht wird. Nach Erörterung der Begriffe 


von hartem und weichem Waſſer und der Erwaͤhnung der einzelnen Gewerbe, als Bier— 


N brauerei, Bleicherei, Faͤrberei u. ſ. w. bei welchen durch den Gebrauch des erſten, ohne 


vorher gegangenes Kochen, weſentliche Nachtheile herbei gefuͤhrt werden, — wurde die 
chemiſche Beſchaffenheit der in der Hauswirthſchaft und den Kuͤnſten zu brauchenden Waͤſ— 
fer, als des Regen-, Schnee-, Quell- und Flußwaſſers auseinander geſetzt, die Eigen⸗ 
ſchaften und Unterſchiede derſelben angegeben, und nach dieſen allgemeinen Eroͤrterungen, 


wegen des unentbehrlichen und ſo ausgebreiteten Gebrauchs, bei der Betrachtung des Trink⸗ 


waſſers laͤnger verweilt; hierbei die Mittel und Wege angegeben, um es fuͤr jeden Ort, 
rein und gut zu erhalten, und einige Beiſpiele angefuͤhrt, — wie Vernachlaͤßigungen in 


dieſer Hinſicht ſchaͤdliche Folgen nicht nur fuͤr einzelne Menſchen, ſondern auch fuͤr die Be— 


wohner ganzer Ortſchaften verurſacht haben. Schluͤßlich erwaͤhnte er diejenigen Mittel, 
durch die Jedermann auch ohne anderweitige chemiſche Kenntniſſe ſich von der Guͤte und 
Brauchbarkeit eines Waſſers zum Trinken uͤberzeugen kann, und bewies dies durch mehrere 
gleich nach Abhaltung der ns mit „ der hieſigen eee Trinkbrunnen 
ee Verſuche. 


Berichts⸗ Erſtatter trug folgende See mit Auseinanderſetzung der auf ſie ſich 


beziehenden phyſikaliſchen, chemiſchen und techniſchen Grundlehren; — vor: 


1) Die Maſchinerie und Prozedur des Schnell-Gerbens mit Huͤlfe abwechſelnden Aus⸗ 

pumpens und Zulaſſens der atmosphaͤriſchen Luft, des Drucks einer hohen Fluͤſſig— 

keits⸗Saͤule und der Anwendung eines immer mehr ſtaͤrker zunehmenden Gerbe⸗ 
Extrakts. 

2) Das von einem gewiſſen Abraham erſonnene, leichte und ſichere Verfahren, den mit 
der Zeit entſtehenden Magnetismus der ſtaͤhlernen Uhr-Theile, wodurch ihr Gang 
unrichtig wird, zu erkennen und durch Anhaltung eines Magnetſtabes ſchnell zu neu⸗ 

trraliſiren und fo zu vernichten. 

3) Die noch ſehr unbeachtete Wirkungen der Unebenheiten in der Maſſe und der feinen 

Riſſe in den Glaſuren bei den thoͤnernen Geſchirren; wodurch die in ihnen ſich einmal 


anſetzenden fettigen und oͤhligen Theile, die nur durch Auskochungen mit Lauge weg⸗ 


zubringen ſind, zum Verderben der in ihnen aufbewahrten, oder zubereiteten Speiſen 
oder anderer Praͤparate und Fluͤſſigkeiten Anlaß geben. 

4) Wie durch Anbringung von Rechts- und Links-Gewinden am Zapfen der Achſen und 
durch zwei Schraubenmuttern, das Lockerwerden und Abfallen der Raͤder an Wagen 
und andern Maſchinen gaͤnzlich verhindert werden koͤnne. 


— 


| Mehrere Anweſende, befonders Herr Drechsler Aſch, theilten ihr ſachkenneriſches 
Urtheil uͤber die Ausfuͤhrbarkeit dieſer Vorrichtung mit, und letzterer e ſie durch 
einen Verſuch zu pruͤfen und das Reſultat e mitzutheilen. 8 


*, m 
Vor allen intereffant und den Wuͤnſchen und Erwartungen der Mitglieder der techni— 


ſchen Section aufs uͤberraſchendſte zuvorkommend, war der Eingang folgenden Schreibens 


eines ſehr verſtaͤndigen ungenannten Gewerbtreibenden, das ich hiermit woͤrtlich anfuͤhre, 
als Beweis, wie auch bei unſern Profeſſioniſten, eben ſo wie im Auslande, nicht nur Sinn 
für wiffenfchaftliche Bildung ſondern auch gleiche Bereitwilligkeit, Opfer zur Beförderung 
der ſie bezweckenden Anſtalten darzubringen, ſtattfindet. ö . 


„Bei der am vorletzten Montag gehaltenen Sitzung der techniſchen Section, 
„aͤußerte der Sekretair derſelben Herr Profeſſor Dr. Muͤller, — daß die Section 


„es gern ſehen wuͤrde, wenn auch Gewerbtreibende ihre Mittheilungen hinſichtlich ihres 


„Gewerbes machten, oder in Fällen, wo ihre Kenntniffe nicht ausreichten, den Rath 
„und die Belehrung der Section entweder ſelbſt, oder durch deren Mitglieder in den 
zu haltenden Sitzungen nachſuchten.“ 


„„Dieſer Aufforderung zu Folge, wage ich es, ſowohl den geehrten Herren 


„Mitgliedern der techniſchen Section, als auch den Gewerbtreibenden, einige Gedan- 
„ken mitzutheilen, die mir bei der intendirten Herausgabe einer Wochenſchrift fuͤr 


„Gewerbetreibende einfielen, die wenn ſie auch nicht grade auf ein Gewerbe Bezug 


„haben, vielleicht doch nicht ganz unintereſſant ſeyn duͤrften.“ 


„In unſerer ſpekulativen Zeit kommen ſo unendlich viele neue Erfindungen vor, | 


„die oft theoretiſch recht gut gedacht, jedoch nicht immer fürs praktiſche Leben brauch⸗ 


„bar ſind, und nur Unverſtand koͤnnte von den Redaktoren der in Rede ſtehenden | 


„Wochenſchrift verlangen, nur das darin aufzunehmen, wovon ſie ſich ſelbſt jedes⸗ 
„mal überzeugt hätten, daß es wirklich fürs praktiſche Leben brauchbar iſt. — Da: 


„durch aber, daß Gewerbtreibende vielleicht mehrere Male etwas faͤnden, was nicht 
„ganz praktiſch waͤre, koͤnnte mancher, weniger billig Denkende, leicht demnach ein 


„ſchiefes Urtheil fällen, und fo der gute Zweck der techniſchen Section geſchmaͤlert 


„werden; denn nicht jeder iſt faͤhig und geneigt, auch aus dem Mannichfaltigen das 
„beſte Saamenkorn heraus zu ſuchen, welches ihm vielleicht taufendfältige Fruͤchte 
„bringen kann. Ich dachte daher, — wenn ſich den Maͤnnern, die durch Lehre uns 
„ nuͤtzen wollen, deren Zweck einzig dahin geht, durch Einfluß der Wiſſenſchaften ein 
„regeres, freieres Leben in die Gewerbe zu bringen, ein Verein von Gewerbtreiben⸗ 
„den an die Seite ſtellte; Männer, die nicht am Alten klebend, vorurtheilsfrei 


„waͤren, deren haͤusliche Umſtaͤnde aber auch ſo waͤren, daß ſie ein kleines Opfer 
„nicht ſcheuen duͤrften, und die aus Luſt und Liebe fuͤr das Gemeinwohl es uͤberneh⸗ 
„men möchten, — neue Erfindungen und Vorſchlaͤge an den Probierſtein des gewerb— 
„treibenden Lebens zu halten, und die Brauchbarkeit oder Nuͤtzlichkeit, fo wie die 


„Maͤngel und die Art und Weiſe der ferneren Vervollkommung, den Redaktoren der 


„Zeitſchrift anzeigten, und deren Einſichten es dann uͤberließen, was fie für gut faͤn⸗ 
„den, oͤffentlich bekannt zu machen.“ 930 5 3 


N N 


rr rr 


Pr N 57 ne 7 
5 Wenn die geehrte Verſammlung dieſen m meinen Vorſchlag für nuͤtzlich und zweck⸗ 
„maͤßig hält, fo entſtaͤnde hier noch die Frage: wo einen Fond hernehmen, um bei 
„Dingen, die ins Große, oder vielleicht doch ins Größere gehen, die nöthigen Aus⸗ 
„lagen zu decken? — Denn es verſteht ſich wohl von ſelbſt, daß man dem Einzel⸗ 
„nen nicht zumuthen kann, große Koſten und Muͤhe an eine Sache zu wenden, deren 
„Erfolg oft, bei aller Wahrſcheinlichkeit, doch ſehr ungewiß iſt, und deren Früchte 
„er dann nicht allein genießen, ſondern Allen mittheilen ſoll.“ 


N 5 Vielleicht hat ſchon das Zuſammentreten ſolcher Maͤnner manche Schwierigkei⸗ 
„ten wider fi), größere aber dürfte der eben berührte Koſten-Punkt darbieten, für 
„deren Beſeitigung ich vorlaͤufig folgende, vielleicht nur unzulaͤngliche Mittel weiß.“ 


„1) Bei der Gediegenheit, welche die in Rede ſtehende Wochenſchrift haben wird 
„und wofuͤr ſowohl das kraͤftige Zuſammenwirken, noch mehr aber die Namen 
„der Herren Redaktoren und ſaͤmmtlicher Herren Mitglieder der Section buͤr⸗ 

gen, wird es ihr auch hoffentlich bald an einen bedeutenden Abſatz nicht fehlen, 
„obgleich jetzt kaum die Druckkoſten von den Praͤnumeranten moͤgen beſtritten 
„werden koͤnnen, — dann aber ließe ſich, wenn dieſer eintritt, und einen Ueber⸗ 
„ſchuß darboͤte, den die Section nicht zu etwas Nothwendigerem verausgaben 
„muͤßte, (als etwa Koſten fuͤr Beleuchtung, Heitzung und dergleichen mehr, —) 
„hiervon zuerſt ein kleiner Fond zu obigen Behuf anlegen. Hierbei muß ich 
„jedoch bemerken, daß ich zu wenig die Koſten berechnen kann, die ein ſol— 
„ches Unternehmen veranlaßt. Ob fuͤr die Zukunft eine Erhoͤhung des Prei— 
„ ſes der Wochenſchrift für dieſen Zweck nuͤtzlich ſeyn wuͤrde, wage ich nicht zu 
„beſtimmen.“ 


„2) Wenn ferner Gewerbetreibende kleine Beitraͤge dafuͤr ſubſcribiren wollten, die 
IR „eine ſichere Einnahme gewährten, fo würde der Zweck dadurch unendlich 
; „gefördert werden, und Breslaus Bürger, die für andere Zwecke oft ſchon jo 
„viel und reichlich gaben, werden ſich auch hierzu willig finden laſſen, um fo 
„mehr, da dies ja eine Ausſaat iſt, die gewiß ihre Erndte gewaͤhren wird, 
„und ſollte dieſer mein letzter Vorſchlag angenommen, und zunaͤchſt eine Sub— 
„ſcription unter den zuhoͤrenden Gewerbetreibenden, von der geehrten Section 
„beliebt werden, ſo iſt Schreiber dieſes erboͤtig, einen jahrlichen Beitrag von 

„2 Rtlr. zu leiſten.“ 


Berichts⸗ Erſtatter gab nach Vorleſung dieſes Schreibens, dem Verfaſſer deſſelben, 
(der, wie es ſich nachher erwies, der chirurgiſche Inſtrumentenmacher Herr Deez ift,) 
im Namen der Section, den verbindlichſten und freudigſten Dank fuͤr die gemachten ſehr 
willkommenen Vorſchlaͤge mit der an ihn und an die anderen anweſenden Herren Profeſſioni⸗ 
ſten gerichteten Bitte zu erkennen, durch Einreichung einer gleichen, wenigſtens von einigen 
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derſelben unterfchriebenen Willens - Erklärung, die Section zu ermächtigen, auf dieſen Be⸗ 
weis ihres bereits bei ihnen erworbenen Zutrauens, eine Subſcription zum Behuf der Er⸗ 
richtung eines ſolchen Unternehmens, oder Inſtituts, als das Schreiben bezweckt, im 
Publiko eröffnen und fo zugleich auch das Noͤthige wegen der Conſtituirung eines aus Her⸗ 
ren Profeſſioniſten und einigen Mitgliedern der techniſchen Section beſtehenden Direk⸗ 
toriums dieſes Inſtituts, zum Behuf der Einſammlung, Deponirung und zweckmaͤßigen 
Verwendung der Beitraͤge, veranlaſſen zu koͤnnen. 


So ſcheint ſich für die Zukunft die ſchoͤnſte Ausſicht zur Verbeſſerung und Erhöhung 
der allgemeinen Wohlfahrt unſer Provinz zu eroͤffnen, — und wenn ich in dieſem Berichte 
zu weifläuftig geweſen bin, fo möge mich das Pflichtgefuͤhl entſchuldigen, wonach ich 
alles das anführen zu müffen glaubte, was nur einigermaßen zur Verwirklichung der Haupt⸗ 
tendenz der techniſchen Section gereichen kann. 


r 


der 


Botaniſchen Section im Jahre 1827 


abgefaßt 
von 


BD Hen ſchel. 


Seit drey Jahren reiht ſich nunmehr die botaniſche Section als arbeitendes Glied dem 


Organismus der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterlaͤndiſche Kultur an, und foͤrdert in 


.* 


ununterbrochener Thaͤtigkeit ſeine Zwecke nach beſten Kraͤften in ihrem Kreiſe. Die Reg⸗ 


ſamkeit derſelben hat im verfloſſenen Jahre eher zu- als abgenommen. Zwanzig gehaltene 


Sitzungen, uͤber 30 darin vorgekommene Vortraͤge, groͤßtentheils ſchriftlich ausgefuͤhrte, 
g durfen als Beleg dafuͤr angefuͤhrt werden. Die Richtung hat ihre Thaͤtigkeit eben ſowohl 


auf ſyſtematiſche als auf phyſiologiſche Botanik genommen; auch manches Vaterlaͤndiſche iſt 
zur Sprache gekommen, und mit Freuden haben wir hin und wieder einen wiſſenſchaftlichen 


Beitrag auch aus der Provinz empfangen, der zu der Hoffnung uns ermuthigt, daß unſer 


Wirken nicht iſolirt bleiben, ja je länger. deſto mehr das gemeinſame vaterlaͤndiſche Forſchen 
auf dieſem Felde zum erfreulichen Zuſammenwirken zu ſich heranlocken werde. In dieſer 
Geſinnung ſind uns auch die wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen ſchleſiſcher Botaniker aus der 
Vergangenheit von Intereſſe geweſen, und die Vortraͤge des Herrn v. Uechtritz uͤber das 


Leben Paul Ammanns (III. Sitz.), fo wie des Herrn Privatdoc. Dr. Goͤppert über 


Iſrael und Georg Anton Volkmann (V. Sitz.), konnten als Beweiſe gelten, daß wir 


gen bemuͤht waren. 


vaterlaͤndiſche Verdienſte um die Botanik jeder Zeit und jeden Orts uns zu vergegenwaͤrti⸗ 
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A. Im Gebiete der ſyſtematiſchen Botanik 


beſchäftigten die Geſetze der Graͤnzbeſtimmung unter den Abtheilungen des Pflanzenſyſtems 
mehrere Sitzungen. Der Bericht-Erſtatter gab eine Geſchichte der wichtigſten neueren 
Beſtrebungen im Gebiete des natürlichen Pflanzenſyſtems (XVI. XVIII. Sitz.), ent: 
wickelte Linné's, Adanſons, der Familie Juſſieu, de Candolle's und Batſchens Verdienſte 
um die Gründung deſſelben; bemühte ſich aber insbeſondere, die Werthſchaͤtzung der Charak⸗ 
tere als das Hauptfundament beſonders der franzoͤſiſchen Beſtrebungen auf dieſem Felde, 
naͤher zu pruͤfen, und zu beſtreiten, daß es ohne der Natur Gewalt anzuthun und ins 
Kuͤnſtliche zu verführen, Claſſifikations-Princip fernerhin bleiben koͤnne (XVIII. Sitz.). 
— Herr Oberlehrer Wimmer unterſuchte auf Veranlaſſung der von ihm nachgewieſenen 
Uebergangsſtufen zwiſchen Kanunculus auricomus und R. cassubicus die große, in 
neuerer Zeit immer drohender heranruͤckende Streitfrage uͤber die Selbſtſtaͤndigkeit der 
Species im Pflanzenreiche, laͤugnete dieſelbe bis auf einen gewiſſen Punkt, und bezeichnete 
die Mittel, wie man in concreten ſtreitigen Faͤllen (durch wiſſenſchaftlich morphologiſche For— 
ſchung) einen ſicheren Haltpunkt der ſchwankenden Natur gegenuͤber finden koͤnne (XVII. 
Sitz.). — Auf dieſelben Schwierigkeiten, a im Gebiete der , machte 
Herr v. Flotow aufmerkſam (XIX. Sitz.). 


Einzelne Abſchnitte, insbeſondere des niederen Gewaͤchsreichs, wurden zum Gegenstande 
beſonderer Unterſuchungen gemacht. Der Sekretair der Section gab ein Lebensgemaͤlde 
der Algen, Pilze und Flechten; unter vergleichender Zuſammenſtellung aller Momente ihres 
Daſeyns bemuͤhte er ſich darzulegen, wie Algen und Pilze durchgaͤngig in ihrer Natur ſich 
entgegengeſetzt verhalten und die polaren, ans Animaliſche graͤnzenden, Enden des Pflan- 
zenreichs darſtellen, wahrend die Flechten in Allem zwiſchen ihnen mitten inne ſtehen und 
den Anfang der hoͤheren Pflanzen-Entwicklung machen (VIII. IX. Sitz.). — Unterſuchun⸗ 
gen uͤber das Keimen der Schimmel ſtellte Herr Profeſſor Dr. Purkinje an (X. Sitz.). 
Zwei für Schleſien neue (wahrſcheinlich überhaupt neue) Arten von Clavaria zeigte Herr 
Lehrer Schummel vor (XII. Sitz.). Mit den ſchleſiſchen Mooſen, beſonders den 
Grimmia⸗- Arten beſchaͤftigte ſich Herr v. Uechtritz (XI. Sitz.). Verſchiedene interef 
ſante Cryptogamiſche und beſonders inſtruktive die Entwickelung der Blasia erlaͤuternde 
Exemplare ſandte Herr Apotheker Beinert ein (XII. Sitz. ). Herr v. Flotow ſchickte 
vorlaͤufige Nachrichten uͤber die Geſammtzahl der Flechten in Schleſien (die ſich wohl auf 
1000 Formen belaufen duͤrfte) uns zu, und verſpricht uns ein vollſtaͤndiges Regiſter aller im 
Vaterlande vorkommenden Flechten mit Angabe ihrer Standoͤrter, welches die Section mit 
Dank empfangen und bekannt machen wird (XIX. Sitz.). 


Im Gebiete der vollkommenen Pflanzen knuͤpfte Herr Oberlehrer Wimmer an eine 
Beurtheilung von Wahlenbergs Flora suecica Bemerkungen uͤber viele ſchleſiſche Ge- 
waͤchſe an (IV. Sitz.). — Herr Privatdocent Dr. Goͤpp ert wies öfters neue und intereſ; 
ſante Erzeugniſſe des hieſigen Koͤniglichen botaniſchen Gartens vor und beſprach Bieten 


insbeſondere eine wahrſcheinlich neue Art eines rothbluͤhenden Sedum (III. VI. VIII. 

Sitz.). Dem Herrn Lehrer Kelch und Herrn Pfarrer Kotſ chy in Oberſchleſien verdan⸗ 
ken wir gleichfalls mehrere vaterlaͤndiſch neue Gewaͤchſe, und einem unbekannt bleiben wollen— 
den Geber ein Geſchenk von mehr als 3000 ſchleſiſchen und exotiſchen Pflanzen; wir erfen- 
nen auch bei dieſer Gelegenheit mit Dank die pekuniaͤre Unterſtuͤtzung, welche das Praͤſidium 
unſerer Geſellſchaft zur Anlegung und aͤußeren Ausſtattung eines Centralherbariums von 
Schlesien, uns gütigſt bewilligt hat. 


B. Ins Bereich der ahöſtologiſchen Botanik gehoͤrten 


1) Unterſuchungen uͤber das Wachsthum der Pflanzen uͤberhaupt und Verſuche des 
Herrn Dr. Runge insbeſondere am Helianthus annuus, durch welche gepruͤft ward, 
welche Folgen das Beſchneiden einzelner Theile auf das ertenſive Wachsthum der Anderen 
und des Ganzen habe (XIX. Sitz.). — 


2) Ueber die Einwirkung verſchiedener line Agentien auf das Leben der Pflan- 

zen ſtellte Herr Privatdocent Dr. Goͤppert eine große Reihe belehrender Verſuche an. 
Er wies die Unſchaͤdlichkeit der vegetabiliſch narkotiſchen Gifte fuͤr die Vegetation, hinge— 
gen die Nachtheiligkeit der von der Vegetation ſelbſt erzeugten ſcharfen und aͤtheriſchen Oele, 
die wahrhaft toͤdliche Wirkung auf die Pflanze aͤußern, nach (XII. Sitz.). Er zeigte den 
toͤdtlichen Einfluß der Blauſaͤure, des Schwefelalkohols, der Aetherarten, des Weingeiſts, 
Camphors (2) und anderer flüchtigen Subſtanzen, des Ammoniums, der verduͤnnten mine- 
raliſchen und vegetabiliſchen Saͤuren u. ſ. w. (XIV. Sitz.). Endlich pruͤfte er die Wir⸗ 
kung des Queckſilberdunſtes auf die Vegetation mit ihm eingeſchloſſener Pflanzen, die davon 
ſterben (XV. Sitz.). Herr Dr. Goͤppert hat hierdurch zur Ausfuͤllung einer Lücke „die 
bisher in unſerer Pflanzenphyſiologie beſtand, weſentlich beigetragen. 


; 3) Erfahrungen über die Saftbewegung, insbeſondere über das Steigen und Fallen 
der Rindenſaͤfte, und den Einfluß des Mondes darauf, j andte Herr Amtmann Schreiber 
von Steinſeifendorf ein (XI. Sitz.). 


J Die Bewegung der Pflanzen überhaupt gab mehrfaͤltigen Stoff zu neuen Unter⸗ 
ſuchungen. Die Verſuche uͤber den Schlaf der Mimosa pudica nach ſeinen mannichfalti⸗ 
gen Formen und unter verſchiedenen aͤußeren kuͤnſtlichen Einwirkungen, wovon bereits im 
vorigen Jahre berichtet iſt, hat Herr Dr. Runge fortgeſetzt und insbeſondere merkwuͤr⸗ 
dige Phaͤnomene nach der Applikation des Terpenthinoͤls wahrgenommen (XI. Sitz.). 
Herr Privatdocent Dr. Göppert gab eine hiſtoriſche Ueberſicht aller mit dieſer Pflanze 
überhaupt gemachten Verſuche und eine Theorie des Pflanzenſchlafs, der zufolge er in einem 
verminderten Turgor des Gewebes durch den täglichen und nächtlichen Lichtwechſel bedingt, 
gegründet ſey (J. Sitz.). Dieſe Anſicht beſtritt der Bericht⸗ Erſtatter und verſuchte nach⸗ 
zuweiſen, daß alle Formen des Pflanzenſchlafs Naͤherungen vorher entfernter, Schließun⸗ 
gen fonft geoͤffneter, Knospenſtellungen ſchon evolvirter Thel, alſo Ruͤckgaͤnge des Lebens 


nach innen, auf univerſelle oder individuelle Anregungen, unter welchen das Licht nicht das 


alleinige Sollicitirende iſt, darſtellen; auch daß auf gewiſſe Weiſe alle Pflanzen ſchlafen, 
wenn auch unmerklich und mehr in der Richtung der Funktion oder Lebensbeſtimmung als 
in der der Form (II. Sitz.). — Ueber die aͤußern Bewegungen, namentlich das Aufſpringen 
der Schoten von Cardamine, Dentaria (XII. Sitz.) und das der Momordica Fruͤchte 
(XIII. Sitz.) theilte Herr Privatdocent Dr. Goͤppert Beobachtungen mit, und ſchrieb 
erſteres einem vitalen, letzteres einem bloß mechaniſchen Antriebe zu. In Betreff der Reiz⸗ 
barkeit der Stamina der Berberis lieferte derſelbe eine vollſtaͤndige Sammlung der bisher 
bekannt gewordenen Verſuchs-Ergebniſſe, und vermehrte dieſelben durch neue in ſeinen 
Experimenten gewonnene Reſultate (XIX. Sitz.). 


5) Das Bluͤhen der Pflanze, die ſucceſſive Entfaltung aller einzelnen Theile der 


Blume, machte der Bericht-Erſtatter zum Gegenſtande von 44 gleichzeitigen Verſuchen an 


der Tulipa suaveolens, durch welche ſich an dieſem Gewaͤchſe eines Theils eine Menge 


auffallender Entwickelungs-Phaͤnomene ergaben, andererſeits fuͤr diejenigen, die die ſoge— 


1 


nannte Dichogamie der Stamina als eine vereinzelte oder gar exceptive Erſcheinung 


anſehen, der Beweis geliefert ward, daß nicht bloß die Stamina, fondern felbft jede ein- 
zelne Lacinie der Blume eine ungleichzeitige Entfaltung haben (XIII. Sitz.). Den Ein⸗ 
fluß verſchiedener experimentitiellen Verfahrungsweiſen, namentlich der Iſolirung, Caſtra⸗ 
tion und kuͤnſtlichen Retardation der Beſtaͤubungstheile, der ſpecifiſchen, der Fremdbe⸗ 
ftäubung (mit Pollen anderer Gattung) und der Caſtrationsbeſtaͤubung auf die Dauer der 
Bluͤthen, pruͤfte der Bericht-Erſtatter an derſelben Pflanzenart; und widerlegte das Vor⸗ 
urtheil, daß bei verhinderter Beſtaͤubung die Bluͤthendauer verlaͤngert werde, und wies 
letzteres vielmehr als haͤufige Folge der Fremdbeſtaͤubung nach (XIV. Sitz.). f 


6) Das ſogenannte Geſchlecht der Pflanze betreffend, erzaͤhlte der Bericht-Erſtatter 


die Refuitate von 75 Verſuchen über die Frage, ob bei verhinderter Beſtaͤubung und auf- 
getragenen fremden Subſtanzen allerley Art auf die Narbe, Frucht gezeugt, oder gar die 
Fruchtbarkeit gefördert werden koͤnnte (VII. Sitz.). Desgleichen zeigte er von ihm erzielte 
fogenannte Baſtarde einerſeits von Salvia glutinosa $ mit S. Sclarea d, dann von 
Salvia glutinosa 2 mit S. paniculata &, (IV. Sitz.) andererſeits von Digitalis 
lutea 2 mit D. purpurea &, und von Digitalis purpurea 2 mit D. Iutea lebendig 
und bluͤhend vor (X. Sitz.). Die Bildung dieſer Pflanzen erſchien den currenten Anſichten 
nicht entſchieden guͤnſtig. — Die Anſichten des Ariſtoteles uͤber die Geſchlechtlichkeit der 
Pflanze entwickelte derſelbe (III. Sitz.) als aͤlteſtes Beiſpiel einer wahrhaft tiefen Auffaſ⸗ 
ſung des Pflanzengeiſtes. 

7) Beobachtungen ins Ungeheure gehender Vergrößerung e einer Frucht, an einem 
1 % Zentner wiegenden Melonen-Kuͤrbis, ſandte Herr Baron v. Kottwitz, und einer 


ungewoͤhnlichen Ueppigkeit der Vermehrung an einer Senfpflanze welche 20328 Bey Saa⸗ . 


men trug, ſchickte a Lieutenant Othow ein (VI. XV. Sitz.). 


„ 


C. Aus der Sphäre der pathologifhen Botanik 
theilte Herr Profeſſor Dr. Treviranus durch Herrn Dr. Göppert einen Citrus 
manuformis, in dieſem Falle eigentlich phalliformis mit (II. Sitz.). Hr. M. Muͤcke 
beobachtete einen ſeltſamen Fall an einer Gartentulpe, deren Stengel halb durchbrochen 
ward, worauf die noch knospende Blume einging, ein Blatt unter der Bruchſtelle hingegen 
alle Faͤrbung einer Blume an ſich riß (VIII. Sitz.). — Ein problematiſches vogelbauer⸗ 
aͤhnliches Macerat, wahrſcheinlich eines Rhizoms einer Waſſerpflanze, aus einem Sumpfe 
in Oberſchleſien, ſandte Herr Pharmaceut Rude ein. — 5 f 


Die botaniſche Section hat am 22. Dezember 1827 ihren dreijährigen Stiftungstag 
geſellig, unter erneuerter Wahl ihres Geſchaͤftsfuͤhrers, und mit Verleſung dieſes Berichts 


begangen. Moͤge fortdaurende Theilnahme ihrer Glieder ihre aͤußere und wiſſenſchaftliche 


Exiſtenz immer ſicherer begruͤnden. — 


* 
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1 
uͤber 
die entomologiſche Section im Jahre 1827. 


- Die Mitglieder der entomologiſchen Section haben ſich, in dem verfloſſenen Jahre, 
ununterbrochen woͤchentlich Einmal verſammelt, und es gereicht dem Vortragenden zu einem 
beſondern Vergnuͤgen, auch dieſesmal den verſammelten Mitgliedern der Section, und den 
gegenwärtigen verehrten Gäften derſelben, durch den abzuſtattenden Jahresbericht die Ueber⸗ 
zeugung gewaͤhren zu koͤnnen, daß das immer rege Leben der Section auch im verfloſſenen 
Jahre ſich gleich thaͤtig bewieſen habe, und daß aus den Beſchaͤftigungen derfelben manche 
ſchoͤne Bereicherung fuͤr die Wiſſenſchaft hervorgegangen ſey; denn es hieß auch bei uns: 
nulla dies sine linea. Saͤmmtliche Ordnungen der eigentlichen ſechsfuͤßigen Inſekten 
haben die Gegenſtaͤnde unſrer Unterhaltungen und Entdeckungen geliefert: | | 


1) Coleoptera, die Käfer. 

Herr Profeſſor Schilling handelte in mehrern Vorträgen über die Latreilleſche Ein⸗ 
theilung derſelben, beſonders über die Abtheilung der Xylophagorum, dann über einige 
Gattungen der Malacodermatum und über die Necrophaga; auch trug er eine Ueber⸗ 
ſicht der Bearbeitung der Ruͤſſelkaͤfer, von Linns bis auf unſere Zeiten vor. Die Herren 
Sauermann und Rendſchmidt zeigten die in Schleſien vorkommenden Ruͤſſelkaͤfer und 
Arten der Gattung Harpalus vor; die bei uns einheimiſchen Arten der Gattungen Can- 
tharis, Dasytes, Malachius, Maltkinus, Hylecoetus und Lymexylon wurden 
von den Herren Sauermann und Schilling vorgezeigt; von denſelben Mitgliedern 
und Herrn Rendſchmidt wurden die ſchleſiſchen Arten der Gattung Nitidula erläutert, 
Herr Profeſſor Schilling hielt ein paar Vorträge über Anisotoma hamerale und über 
den Aufenthalt einiger ſchleſiſcher Käfer, und zeigte, wie auch Herr Rendſchmidt, mehre 
ſeltene ſchleſiſche Käfer vor, unter andern: Leptura sexguttata, Saperda punctata, 


— 


1 


=. 

Clytus alni und gazella, eine noch zweifelhafte Art der Gattung Buprestis, Sarro- 
trium muticum, Rhynchaenus Jaceae, Nitidula decemguttata, imperialis 
und strigata. Herr Kendf chmidt zeigte ein Stuͤck Steinſalz von Wieliczka vor, auf 
welchem einige Exemplare des gemeinen Bohrkaͤfers (Ptinus fur) feſtſaßen, und welches 
ſo 60 Klafter tief aus der Erde hervorgebracht ſeyn ſollte. Herr Profeſſor Schilling 
erlaͤuterte auch die Naturgeſchichte des Anobium abietis 50 die 1755 Lymexylon der- 

„mestoides in ‚feinem Larven⸗ und Puppen⸗ ee R 


2) Orthopteraz Geradflägler. 5 1 | 


air Profeſſor Sch illin g hielt einen Vortrag uͤber die Freßwerkzeuge beser gaser 
ten und zeigte beſonders, daß der Theil derſelben, welchen Fabricius galea benannt hat, 
nichts anders als ein Kinnladentaſter ſey, welches Alles durch Vorzeigung von Praͤparaten 
beftätigt wurde. Die Herren S chummel und Rendſchmidt zeigten mehre Exemplare 
des Gryllus migratorius vor, die in dieſem Jahre in der Gegend von Militſch gefangen 
waren. Ueber Vaterland und Fortpflanzung dieſer verderblichen Inſekten wurde viel 

geſprochen. Der Bericht⸗Erſtatter hat eine Notiz daruͤber in der Neuen ee 
i Zeitung vom k. September d. 3. geliefert. 2 N 
. m. Hemiptera, Halbe edfliale. ! 

Herr Schummel hielt einen beſonders lehrreichen Vortrag uͤber die Gattung Hydrd. 
metra und deren Larven. In Schleſien allein kommen acht Arten dieſer Gattung vor, 
unter denen ſechs bisher Theils -noch nicht bekannt, Theils mit den beiden gewoͤhnlichen, 
H. paludum und lacustris verwechſelt waren. Herr Profeſſor Schilling gab eine 
genaue Beſchreibung des Cimex sauguinipes und der von ihm entdeckten Acanthia 
f brachy ptera. Herr Schummel beſchrieb und erlaͤuterte durch ſehr ſchoͤne Abbildungen 
zwei neue Arten der Gattung Nabis und eine ganz neue Wanzengattung, die er Tropi- 
docoris nannte, und verbreitete ſeinen Vortrag uͤber noch einige andere Wanzenarten, die 
ſich durch beſondere Bildung des ſogenannten Bruſtbeins (steraum) auszeichnen. Der⸗ 
ſelbe machte auch die Nymphe des Coreus venator bekannt. Herr Profeſſor Schilling 
gab eine genaue Beſchreibung des Coreus scabricornis Panzeri nebſt Berichtigung der 
Synonymie deſſelben; auch beſchrieb er zwei neue Arten der Gattung Capsus, welche 
heptacus und denticollis genannt wurden, eine neue Art der Gattung Lygaeus, welche 

er Clinopodii nannte, und eine merkwuͤrdige Abart des Lygaeus tunicatus. Auch 
Herr Schummel ſtellte eine neue Art jener Gattung, den Lygaeus vulgaris, auf, 
er * andern ne oft mit L. lynceus und aun e e worden an 


Ari 11585 * 1 055 8 Netzflügler. 
* 90 e hat ſich ausſchließlich, und mit beſondrer Vorliebe a dem tie 
lichſten Erfolge, Herr Schummel bei ee Vorzuͤglich ſind es die ſogenannten Waſ⸗ 
R 9 


ſerjungfern (Libellulinae) geweſen, die feine ganze Aufmerkſamkeit gefeffelt haben, wozu 
ihm die Monographie dieſer Inſekten in dem ſehr ſchaͤtzbaren Werke des Herrn Ober-Berg⸗ 
Raths v. Charpentier, Horae entomologicae betitelt, die meiſte Veranlaſſung gab. 
Alles was er der Section über dieſe Thiere und deren einzelne, zum Theil ſehr feine, Koͤr— 
pertheile vortrug, iſt an ganz friſchen Exemplaren (denn nach dem Tode aͤndern, bei den 
meiften Arten, die Farben, und ſelbſt die Form mancher Theile, in hohem Grade ab). 
beobachtet, und durch die ſauberſten, feinſten und genaueſten Abbildungen erläutert worden. 
Er hat mehre Arten, die Herr v. Charpentier nur als Auslaͤnder kannte, in Schleſien 
aufgefunden und ſelbſt ganz neue Arten noch hinzu entdeckt. Seine neun Vorträge über 
dieſe Inſekten betrafen: 1) die Erlaͤuterung der Freßwerkzeuge und Geſchlechtstheile der 
Libellen; 2) die Nothwendigkeit, daß die Gattungen Aeschna, Libellula und Agrion 
in mehre Gattungen zerfaͤllt werden muͤſſen; 3) die Theilung der Gattung Aeschna in drei 
Gattungen, naͤmlich: Acrotropia, Aeschna und Entomocheilus; 4) diejenigen Arten, 
welche von Aeschna abgefondert werden muͤſſenz 5) die Eintheilung der Gattung Libel- 
lula in zwei Familien; 6) die Zerfaͤllung der Gattung Agrion in zwei Gattungen, naͤm⸗ 
lich: Agrion und Chromatoptera; 7) die Arten: Libellula coerulescens v. Char⸗ 
pentier, Agrion pumilio v. Charp. und Agrion leucopsallis v. Charp. 7 welche 
Herr Schummel zuerſt in Schleſien gefunden hat. Auch Agrion minium wurde in 
Schleſien entdeckt, und zwar durch Herrn Profeſſor Schilling. Herr Schummel 
hielt auch einen Vortrag uͤber die Gattung ee 5 und den in ihrem Band der Augen 
zu sufennenden Nee, I 


Renn 


5) Lepidoptera, Schmetterlinge. | 


Herr Klopf ch beſchrieb den Papilio Ilia in deſſen fruͤhern Lebensperioden; ferner 
zeigte derſelbe eine merkwuͤrdige Mittelart, vielleicht Baſtard, zwiſchen Pap. Adonis und. 
Alexis vor. Herr Cretius erlaͤuterte einige merkwuͤrdige Abweichungen des Papilio 
Didyma, Athalia und Selene. Herr Profeſſor Schilling erläuterte, durch vorge⸗ 
zeigte Praͤparate, die Freßwerkzeuge der Raupe des Todtenkopfs (Sphinx Atropos); 
und Herr Klopſch zeigte an, daß bei Silberberg die ſchoͤne, bis jetzt noch nicht in Schle⸗ 
ſien vorgekommene, N Oenotherae gefangen worden ſey. So wurde auch in einer 
Sendung ſchleſiſcher Inſekten von Herrn Kelch zu Ratibor der ſchoͤne Bombyx Hera, 
der ebenfalls noch nicht als ſchleſiſcher Buͤrger bekannt war, angetroffen. Ueber die Varie⸗ 
taͤten der Geometra autumnata hielt Herr Klopſch einen Vortrag, und zeigte dabei, 
als etwas Ungewoͤhnliches an, daß Geometra hispidaria bereits am 4. Februar, in 
einem ganz ungeheizten Zimmer ausgekommen ſey. Herr Profeſſor Schilling, beſchrieb 
das Vorkommen der Raupen von Tortrix Arcuana im Innern der jungen Pfirſich⸗ 


Sprößlinge, und zeigte an einer Psyche nitidella die hoͤchſt fonderbare Bildung des 


Hinterleibes. Herr Schummel zeigte die von Herrn Maler Schoͤn ee 5 
ſchoͤnen Abbildungen ſchleſiſcher EURER und Raupen vor. 


* 
* 
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Arne 
Auch aus dieſer Ordnung hat faſt ausſchließlich Herr Schu mmel einige Beobachtun⸗ 
gen und Entdeckungen mitgetheilt. Er trug eine Ueberſicht des sten Bandes von . eigens 
Beſchreibung und Klaſſifikation der europäiſchen Zweifluͤgler vor und machte die Entdeckung 
von drei neuen Arten, die bei uns vorkommen, bekannt; dieſe neuen Arten ſind Tipula 
varicornis (mit einer Abbildung), Callicera rufa und Dasypogon monticola; auch 
zeigte er eine Musca (Sarcophaga) carnaria mit monſtröſer Stirnbildung, vor. Herr 
Profeſſor Schilling machte uns mit der Larve und Puppe des Xylophagus cinctus 
bekannt. Nn zug ub f 


ien ane 5 


2 Hymenoprera, Kderflſgler, „ | 
Herr Profeſſor Schilling fand in hieſiger Gegend zwei Arten der Gattung Hylo- 
toma; nämlich: violacea und berberidis, die bisher in Schleſien noch nicht beobachtet 
waren. Der Bericht⸗Erſtatter trug eine Geſchichte der ſyſtematiſchen Bearbeitung der 
Schlupfwespen (Ichnenmon Linnei) por, und Herr Profeſſor Schilling zeigte die 
ſchleſiſchen Arten der erſten Familie der eigentlichen Ichneumonen aus ſeiner Sammlung. 
Herr Schum mel theilte feine Beobachtungen über Cryptus palpator mit, deſſen Lar⸗ 
ven und Puppen von ihm in den Eierneſtern einer Spinne, deren Art leider nicht beſtimmt 
werden konnte, gefunden wurden, indem die Larven die Spinnen⸗Eier verzehrt hatten. 
Herr Profeſſor Schilling fand die Puppe eines Crabro (vielleicht sexcinctus) unter 
Baumrinde, die Larven des Symblephilus pictus in beſondern ſeidenartigen Zellen in 
der Erde, beſchrieb einige neue Arten der Gattungen Hylaeus und Panurgus, und hielt 
einen Vortrag über die Lebensweiſe der Myrmica subterrane. ; 


8) Rhipiptera, Fächerflügler. u 5 


Herr Schummel berichtete über das Vorkommen des Stylops melittae bei An- 
drena xanthura und albomarginata, wovon letzte eine neue Art iſt. 


1 n I E 
2 9) Parasit a, Schmarotzer. 


Ueber dieſe Thiere hielt Herr Profeſſor Schilling einen Vortrag. 


10) Suctoria, Sauger. 


Dieſe Ordnung, welche bisher nur aus zwei beſtimmt feſtgeſetzten Arten beſtand, ver 
mehrte der Bericht⸗Erſtatter mit einer dritten, die er an unſern Hausſchwalben gefunden 
hatte und Pulex rufus nannte. i 

| 9* 
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Was die Bibliothek der Section anbetanpf ſo ſind folgende Werke im 18 1827 
. : 
hi, Bee Sturm, Fauna german ica. V. Bd. 6. g 
229) Latreille Genera Crustaceorum et Insectorum. I- IV. RR 
| ie Treitſchke, Fertſezung von Ochsenhéimers r pübcben s Schmetter- 
alig wie V. Bd. 350 204 
J Meſgen, Eurbpaͤiſche Schmetterünge mittig sildüngen. 1. Ks 
5) Gyllenthal, Insecta stiecica. IV. 
e063 Meigen, Europälſche Zweiflügler. V. Nc ga! 
7) Sturm, Inſekten-Verzeichniß. 
8) Thon, Handbuch fuͤr e ERTL 


9) Schrank, entomologiſche! eitraͤge. 55 
ai 10) Fabricii genera insectorum. ic ni C gui an. a 
e 329 Die beiden legten Nummern als Giſcherte vom 1 Hifi Sols f 
{ HERZ SI 5 1 
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In threm 8 Innern hat die Section keine Pirdndtubgen erfahren; doch trauern wir 
Be über den Verluſt des Kanzelliſten Fehrle, eines, durch ſeine Kenntniſſe und den Eifer 
und glücklichen Erfolg, womit ker das Studium der Inſekten, beſonders die Lepidoptero⸗ 
logie, betrieb, wie auch durch ſeinen liebenswürdigen Charakter, allgemein geachteten und 
geſchätzten Mannes, welchen der Tod ant 27. Mai d. J. aus unſrer Mitte nahm. u 


7 


den Austritt des Lieutenants Hoffmann hat dir Setkion zu bedauern - „ 200 


10 i 2 wagt 77591 11250 70, ii SD au MICH Idren 2 880 550 6401 sont 

Oie-Geſchäfte des Sekretairs und des Bibliothckars und Kaſſt rers wurden, durche ein⸗ 

ſtimmige Erklarung ſaͤmmtlicher Mitglieder, fuͤr das Jaht 1828 denen, die dieſe BEINE 
bisher verfehen hatten, von Neuem übertragen. 
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Se medien Section für 18 2 2. 


Juen die Grſelſhaft Sabri des 3 800865 1827 dach früherer Seife khätig geweſen, 

und weder zur Vollziehung oft ausgeſprochener Wuͤnſche, noch zu einer Schwaͤchung ihres 
Lebens gelangt iſt, ſo koͤnnen wir diesmal mit Uebergehung des Allgemeinen ſogleich zu einer 
gedraͤngten Mittheilung der Verhandlungen uͤbergehen. Nur den durch den Tod veranlaß⸗ 
ten Verkuſt des Herrn Medizinal⸗Rath und Profeſſor Dr. Andreé, den Uebertritt des 
jetzt in Pitſchen lebenden Herrn Dr. Deckart in die Reihe der auswaͤrtigen wirklichen 
Mitglieder und den Eintritt des Herrn Dr. Remer jun. in die Zahl der einheimiſchen 
wirklichen Mitglieder haben wir noch vorher erwaͤhnen muͤſſen. Auch bemerken wir, daß 
wir derjenigen Abhandlungen am kuͤrzeſten gedenken, welche eee bereits da den 
Druck zur Kenntniß der ganzen gelehrten Welt gelangt ſind. 

Am 5. Januar verlas der Sekretair eine Abhandlung des Herrn Medizinal⸗ Rath 
Dr. Hanke über den Milzbrand. Indem der Herr Verfaſſer die allgemein anerkannte 
contagiöfe Natur dieſes für den Viehſtand hoͤchſt gefährlichen: und urſpruͤnglich oft auf 
oͤrtlichen Urſachen beruhenden Uebels anerkannte, ſuchte er zugleich mehrere Anſichten uͤber 
n dieſen Gegenſtand zu berichtigen. Nicht die Säuren dürfe man als Gegenſatz der Contagien 
ten, „ſondern nur das Empyreuma. Wenn das Chlor ſich zur Zerſtoͤrung anſtecken⸗ 
mo e nuͤtzlich Gin ſo dürfe man darin keinen Beweis fuͤr die Wirkſamkeit der Saͤu⸗ 

blicken, da daſſelbe nach neuern. chemiſchen Anſichten gar keine Saͤure iſt. Der 
2 Ruf der Raͤucherungen von Wachholderbeeren, Bernſtein, Theer und verſchiedenen 
Se eimharzen beruhe vorzuͤglich auf der dabei erfolgenden Entwickelung des Empyreuma. 
Daſſelbe müͤſſe daher uͤberall zur Verhütung der Anſteckungen, daher auch des Milzbrandes, 


außeric und innerlich angewendet werden; in einer Heerde, wo letzterer ausgebrochen war, 
wurde dieſe Maaßregel mit großem Erfolge angewendet. Der Sauerſtoff ſoll in keiner Be⸗ 
ziehung die oft behauptete anti- contagioͤſe Kraft beſitzen, ſondern eher die Anſteckung foͤr— 
dern. — Alle Anſteckung erfolge durch die Haut, was durch den Schutz, den Oel-Ein⸗ 
reibungen bei der Peſt gewaͤhren ſollen, wahrſcheinlich gemacht wurde. Von der Haut 
aus werde dann die Anſteckung durch das lymphatiſche Syſtem fortgepflanzt. — Die in der 
zahlreichen Verſammlung hierauf entwickelten Debatten konnten zu e Ziele fuͤhren, 
indem nur zahlreiche Erfahrungen hierüber entſcheiden koͤnnen. 


Herr Profeſſor Dr. Seerig ſprach über die Trepanation. Fudem er das Geſchicht⸗ 
liche kurz darlegte, und die dahin gehoͤrigen wichtigſten Inſtrumente alter und neuer Zeit 
vorzeigte, vertheidigte er die zu Gunſten der Operation aufgeſtellte Anſicht Couvrier's 
und anderer, indem die mit Vorſicht und zur gehoͤrigen Zeit angeſtellte Trepanation des 
Schaͤdels als ungefaͤhrlich zu betrachten ſey. Mehrere dem Vortragenden vorgekommene 
Falle ſpraͤchen für dieſe Behauptung. — Die anweſenden Mitglieder waren jedoch großen⸗ 
theils entgegengeſetzter Anſicht, indem vorzugsweiſe die durch jenen Eingriff leicht ent⸗ 
ſtehende Gehirnentzuͤndung als Gegengrund angeführt wurde. Auch wurden im Gegenſatze 
jener guͤnſtigen Fälle unguͤnſtige mitgetheilt; Klein's Behauptungen ſchienen übertrieben. 
Die gerichtlich⸗ ⸗mediziniſche Anſicht des Gegenſtandes bleibt, trotz den zahlreichen Verhand⸗ 
lungen daruͤber, noch immer ſo zweifelhaft, daß manche Medizinal⸗ Seen im Allge⸗ 
meinen durchaus gegen die Trepanation zu entſcheiden pflegen. 3 


Am 2. Febr. ſprach der Sekr. über die Humoral- Pathologie der este Zeit, beſon⸗ 
ders in Beziehung auf Steinheims Werk uͤber dieſen Gegenſtand, und zeigte, wie nach 
der langen Herrſchaft der Humoral⸗ Pathologie die ſogenannte Solidar⸗Pathologie waͤhrend | 
des 18ten und des gegenwaͤrtigen Jahrhunderts ein unumſtoͤßliches Uebergewicht zu erhal⸗ 
ten ſchien, welches jedoch in neueſter Zeit, und gewiß zum Vortheile der aͤrztlichen Praxis 
vielfach erſchuͤttert worden, fo daß manche Schriftſteller der neueſten Zeit ſchon dahin 
neigen, den feſten Theilen ſelbſt 1 den ihnen rege Antheil am ae Leben 
zuzuerkennen. 


Herr Hofrath Dr. Zemplin las über Salzbrunn im Sommer 1826. unter mehr 
als rooo dort verſammelten Brunnengaͤſten waren 6 Todesfaͤlle vorgekommen, meiſtens 
an Perſonen, die ſchon in einem verzweifelten Zuſtande daſelbſt angelangt waren. Beſon⸗ 
ders hatte die heftige Bewegung, welche durch weite Reifen bedingt wird, oft geſchadet. 
Viele Kranke wurden geheilt; nur wenige blieben ohne alle Erleichterung. Nicht nur 
Bruſtleiden in den Stadien, wo fie noch einer gründlichen Behandlung zugaͤnglich ſind, wur⸗ 
den gebeſſert, ſondern auch Unterleibsleiden; die Darmabſonderungen wurden bei den letz⸗ 
tern oft nach einiger Zeit vermehrt. Auch Hyſteriſche fanden große Erleichterung. Wech⸗ 
ſelfieber wurden oft für den regelmäßigen Fortgang der Eur ſtoͤrend. — Die Brunnenver⸗ 

e war ſehr bedeutend. — Der Verfaſſer verſuchte zuletzt eine Vergleichung von 


Salzbrunn und Ems nach Kreyßig. Der Sekretair war jedoch der Meinung, daß die 
große Verſchiedenheit der Waͤrme der Quellen beider Orte einen ſo weſentlichen Unterſchied 
begruͤnde, daß eben dadurch anderweitige e ganz in den Hintergrund treten 
muͤſſen. 


Am 2. Maͤrz verlas der Sekretair ein Sendſchreiben des Herrn Dr. Hertwig, Leh— 


rers an der Thierarzueiſchule zu Berlin, worin derſelbe, auf zahlreiche Erfahrungen geſtuͤtzt, 


die bisher für zuverlaͤßig gehaltenen Zeichen der Hundswuth, als Waſſerſcheu, Anziehen 
des Schwanzes und Zeichen von Entzündungen an den zergliederten Thieren, als völlig 
unzuverlaͤßig darlegte. Die Art des Geheuls, das veränderte Betragen und die Beißſucht, 


werden als die ſicherſten Zeichen angegeben. — Indem der Verfaſſer ſich die weitern Be⸗ 


; flaͤchen und Geſchwuͤre zu unterſcheiden; letztere tragen in der Regel den Charakter einer 


weiſe noch vorbehielt, fuͤhlten die anweſenden Mitglieder, welchen es an hinlaͤnglicher Be⸗ 


obachtung wuͤthender Thiere fehlte, ſich nicht faͤhig, die neue Anſicht zu beſtaͤtigen oder zu 
widerlegen. Nur das wurde erfahrungsmaͤßig im Gegenſatze derſelben anerkannt, daß, 
wenn auch die Abweſenheit der Waſſerſcheu nicht die Abweſenheit der Wuth beweiſe, die 
oft beobachtete 3 un ar vollſtaͤndigern e der Wuth weſentlich 
beitrage. en 0 

Herr Profeſſor Dr. Betf chler las über die Lehre von den Geſchwüren. Dieſelben 
ſtehen in der Mitte zwiſchen Entzuͤndung und Brand; ſie ſind Folge einer ſpezifiſchen Dege⸗ 
neration ohne weſentlichen Zutritt von Entzuͤndung, wie bei der Luſtſeuche, oder entwickeln 
ſich aus einer durch Entzündung entſtandenen Eiterung. Der Eiter ſey nicht ſowohl als 
Bildungsſtoff, ſondern als zur Ausleerung beftimmt anzuſehen, und diene zur Vorberei⸗ 
tung der Granulatioͤn. Oft ſey das Geſchwuͤr ein complicirtes Produkt von Entzündung 


L 


und Degeneration. Nur durch die e Eikerüng koͤnne das Geſchwuͤr zur Heilung gelangen. 


Daſſelbe entſtehe von Außen nach Innen oder umgekehrt. Oft ſey es ſehr ſchwer, Eiter⸗ 


verminderten Thaͤtigkeit, ſeyen aber in ihren fruͤhern Stadien, ehe ſie noch zu Geſchwuͤren 


geworden, nicht ſelten von Entzuͤndung begleitet. Sie beruhen im vegetativen Leben und 


ſchen, in ſich mannichfaltiger Natur; Beweis hiervon geben die verſchiedenen Arten der 


Jauche, welche man jedoch noch nicht genau zu ſcheiden verſteht; oft ſey dieſelbe ſaͤuerlich. 


Die Ausbreitung der Geſchwuͤre erfolgt mehr nach den Seiten oder in die Tiefe. Die Ein⸗ 


theilung derſelben beruhe auf ihrer idiopathiſchen oder ſympathiſchen Natur, auf ihrem ein⸗ 


| RT oder verwickelten Zuftande, fo. wie auch auf dem Verhaͤltniſſe der ergriffenen Theile. 
die meiſten Urtheile vereinigten ſich dahin, daß der Eiter nicht als ein dem Koͤrper 


verleibender Stoff, und Ahe eee nicht immer ae Folge von Enteindengz 
5 ſey. 


Am 6. April 00 de Sekretair eine Mittheilung des Gage Medizinal⸗ Rath 5 
Dr. Dietrich zu Glogau. Derſelbe hatte die merkwuͤrdige Mißbildung an den linken 
Zehen und Fingern eines polniſchen Judenknaben, deren wir in unſerem letzten Berichte 


| „ a 
gedachten, ſehr ſauber von zwei Seiten gezeichnet; auch hatte er durch genaues Examen 


den Urſprung des Uebels aus dem Weichſelzopfe ermittelt. Die Zeichnung wurde unferer - 


Bibliothek zur Bewahrung uͤbergeben. 


Herr Dr. Deckart beſchrieb den Krankheitsfall eines alten Mannes, der ſich zuerſt 
in der Form von Kraͤmpfen zeigte, dann aber in Schlagfluß überging. Indem letzterer 
gehoben wurde, entwickelte ſich allmälig ee und Waſſerſucht. Der Tod erfolgte 
endlich durch die ſogenannte apoplexia n ö ia 
serosa heißen wuͤrde. Ob uͤberhaupt die Annahme einer apopl. nerv. ſtatthaft ſey, war 
der Gegenftand einer lebhaften Discuſſion. l | 

Herr Profeffor Dr. Henſchel las uͤber die intellectuelle, moraliſche und phyſiſche 
Nothwendigkeit der Krankheit in der menſchlichen Natur. Während das Anorganiſche im 
Großen der Natur jedem Wechſel trotze, ſey das Organiſche dem beftändigen Wechſel unter⸗ 


worfen; die Pflanze, obgleich durch die kosmiſchen Verhaͤltniſſe zum Wechſel genoͤthigt, 


verharre als Gattung; das Thier, zur Unruhe beſtimmt, habe ein erſchwertes und gefährs 
detes Beſtehenz am verlaſſenſten ſey der Menſch und werde dadurch dringend aufgefordert, 
ſeine innern Quellen zu benutzen. Das Hoͤchſte des Lebens beſtehe aber nicht in immer 


rvosa, die hier vielleicht richtiger apoplexia - 


ungetruͤbter Geſundheit; nur wer krank geweſen, kenne die Geſundheit. Der gefündefte 


Menſch ſey gleichſam ungepruͤft und unvollkommen, und ſtehe eben dadurch der Krankheit 


nah. Der Menſch gewinnt ſich von Neuem, indem er von der Krankheit geneſt; erſt der 
Geneſene ſey wahrhaft geſund. So wie die Geneſung einerſeits die größte leibliche Kraft 


zur Beſiegung der Krankheit als Heilkraft und Trieb hervorrufe, fo erwecke fie auch den 
eigentlichen Menſchengeiſt zur Erringung dieſes Zieles, welches dann, wiſſenſchaftlich ge⸗ 
ſtaltet, als Heilkunſt erſcheine. Der Menſch geneſe mittelbar oder unmittelbar durch ſeine 


geiſtige Kraft. Krankheit ruhe alſo in der geiftigen Beſtimmung des Menſchen; das reine 


Thier erkranke eigentlich nicht; hingegen das durch Zaͤhmung und menſchlichen Einfluß 


überhaupt umgebildete Thier erkranke ebenfalls. Eine andere Quelle des Erkrankens liege 


darin, daß der Menſch die phyfiſche Schranke gern verſchmaͤht, und vermöge feines Kam: 


pfes gegen die Natur feine eigne Graͤnze uͤberſchreitet. Am ſchlimmſten trete dieſe Richtung 


als Geiſteskrankheit hervor, wenn der Menſch ſein geiſtiges Leben durch Willkuͤhr verkehrt. 
Hierin liege zugleich die Nothwendigkeit einer tiefen geiſtigen Ausbildung für den Arzt, der 


ohne ſolche feines Zieles verfehle. — Die Krankheit ſey keine bloße Negation, fondern eine 
Schoͤpfung eigner Art. Jede organiſche Richtung ſchließe in ſich die Moͤglichkeit einer 
gewiſſen Reihe von Krankheitsformen. — Die verſchiedenen aͤrztlichen Methoden verſchie⸗ 
dener Zeiten ſeyen durch ihnen entſprechende geiſtige Richtungen hervorgerufen. Jede be⸗ 


| 


| 


deutende geſchichtliche Entwickelung führe neue Richtungen der Krankheiten herbei. ih So 
erſcheine dann fuͤr jeden die Nothwendigkeit einmal zu erkranken, um ſeine geiſtige Freiheit: 


zu gewinnen. — Die Kurze der Zeit geſtattete keine eigentliche Berathung; indeſſen ſtellte 


der Sekretair die häufigen Krankheiten derjenigen Pflanzen und Thiere, auf welche der 
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Menſch keinen Einfluß abt, als Einwendung auf, ohne jedoch in Abrede zu ſtellen, daß 
die Krankheit als eigne Verſchuldung und die geiſtige Entwicklung fordernd auftreten 
koͤnne; nur daran, daß dieſe zen, die eigentliche Regel feyen, glaubte er zwei⸗ 
‚JR zu muͤſſen. 


\ Es wurden mehrere aͤrztliche neue Schritten, Kupferwerke und Praͤparate mitge⸗ 
theilt; in Hinſicht des Schwefel⸗ Alkohols von Lampadius bemerkte Herr Geheime: Rath 
Wendt, daß derſelbe in ſeiner Wirkung dem bals. sulph. Beguini analog feyn dürfte, 
welcher letztere von ihm oft in aſthmatiſchen Zuſtaͤnden mit Nutzen angewendet worden ſey. 


Am Aten Mai las Herr Geheime-Rath Dr. Wendt uͤber den Wundſtarrkrampf. 
Mit Unrecht werde die Stuͤtziſche Methode geruͤhmt, welche von ihm und andern vergeblich 
angewendet worden ſey; ſie paſſe nur fuͤr den Brand der Greiſe und ähnliche Falle Man 
muͤſſe den Starrkrampf, der bald nach der Operation und daher aus ganz örtlicher Quelle 
entſtehe, von demjenigen unterſcheiden, welcher ſpaͤter erfolge, ſubinflammatoriſcher Natur 
ſey und aus der Reitzung des Lymphſyſtems entſtehe. Dieſer Zuſtand werde am beſten 
durch Calomel in ſo großen Gaben beſiegt, daß ſtarke Stuͤhle entſtehen. Dieſe Methode 
wurde in vielen Faͤllen mit Erfolg angewendet, zuerſt bei einem, an einer großen Balg⸗ 
geſchwulſt operirten Manne, dann bei einem Maͤdchen, welches an der Bruſt operirt wor⸗ 
den, ferner bei einer Reihe nicht einzeln naͤher angegebener Faͤlle, zuletzt bei einem Juͤng⸗ 
linge, welchem im Rappieren die Spitze eines Rappiers in der Naſe geblieben war, wo 
ſodann nach 22 Tagen Opifthotonus eintrat, worauf erſt jenes Stück entdeckt und ausge⸗ 
zogen, der Krampf aber durch obige Methode beſiegt wurde. Bei dem Starrkrampf der 
Neugebornen erwies ſich Moſchus nuͤtzlich; der ſymptomatiſche Starrkrampf, der zu hitzi⸗ 
gen Krankheiten hinzutritt, ſey meiſtens toͤdtlich⸗ beſonders bei den Woͤchnerinnen. — 
Nur zwei Fragen erlaubte ſich der Sekretair in Beziehung auf jene mit Recht geruͤhmte 
Methode, welche jedoch nach den gegenwaͤrtig herrſchenden Anſichten ziemlich allgemein 
verneint werden duͤrften, ob naͤmlich uͤberhaupt bei Wunden eine vorzugsweiſe Thaͤtigkeit 
des Lymphſyſtems anzunehmen und ob nicht a kräftige Abfuͤ witel in jenen Fallen die 
N des Calomel vertreten koͤnnten. 


Herr Geheimerath Wendt theilte ferner einen Fall von Campher⸗ Vergiftung mit. 
Ein am Lippenkrebſe operirter Mann, welcher zum Behufe von Einreibungen 4 Unzen 
Campher⸗ Spiritus erhalten hatte, hatte dieſelben auf Einmal ausgetrunken. Heftige 
Congeſtionen, Hitze und Unruhe waren die naͤchſten Folgen; jedoch blieb das Bewußtſeyn 
ungetruͤbt. Der anweſende Wundarzt reichte zuerſt einhuͤllende Mittel und dann Eſſig. 
Es erfolgte ein tiefer Schlaf mit Schweiß und die Lippenwunde gerieth neuerdings in Ent⸗ 
zuͤndung. Es wurde hierauf der F gereicht, worauf binnen e Tate Ge 
Wera eintrat. | 
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Der Sekretair berichtete uber eine eingeſandte Schrift des Dr. Catalan in Paris, 
worin ein mechaniſches Verfahren angegeben wurde, um das ſelten vorkommende Vortreten 


der untern Kinnlade gegen die obere zu heben. Y 
| Der Sekretair theilte ferner aus dem von Herrn Medizinal-Rath Dr. Dietrich zu 
Glogau eingefendeten Aten Hefte der geburtshuͤlflichen Demonſtrationen von Froriep die 
von dem Einſender abgebildete höchft merkwürdige Beobachtung einer Mißbildung mit, 
welcher die Nabelſchnur fehlte; die Eingeweide lagen in einem auf der linken Seite des 
Bauches hervorgetretenen Sacke in unmittelbarer Verbindung mit dem Mutterkuchen. Nur 
die Nabelvene war vorhanden; die Nabelarterie konnte nicht aufgefunden werden. Der 
penis war undurchbohrt. | Ei | 
Der Sekretair zeigte eine mit einer großen Speckmaſſe umwachſene krankhafte Niere 
eines fiebenzigjährigen Mannes vor, bei welchem im Leben nie Zeichen von Nierenleiden 
bemerkt worden. | - N | | 
Derſelbe machte ferner darauf aufmerkſam, daß in Gemäßheit von Erdmanns 
Beobachtungen uͤberall, wo von blaufaͤurehaltigen Mitteln zum antiphlogiſtiſchen Zwecke 
Anwendung gemacht werde, reine Blauſaͤure, nicht aber Mittel, die aͤtheriſches Oel ent- 
halten, angewendet werden muͤſſen. 5 ö 
Herr Hofrath Dr. Ebers wies die trefflichen Abbildungen des Bergen ' ſchen Werkes 
über die Chinarinden vor. N x 
Am 1. Juni ſprach der Sekretair zuerſt über das zahlreiche neuere Auftreten der Pok⸗ 
ken in Rußland, worauf ſodann verſchiedene Mittheilungen uͤber die damals in Breslau 
ſehr haͤufigen Wechſelfieber erfolgten. a 1 
Herr Profeſſor Dr. Seerig theilte chirurgiſche Bemerkungen und Beobachtungen 
mit. Die Haaſenſcharte werde am beſten von 2 bis 4 Monaten nach der Geburt operirt. 
Die Scheere ſey zur Operation derfelben trotz der Quetſchung geeigneter, als das Meſſer, 
wobei durch die Lippenhalter Druck erfolge. Die langen Heftpflaſter ſeyen unzweckmaͤßig, 
weil ſie zum Schreien reitzen; das englifche Heftpflaſter werde nuͤtzlicher und dürfe nicht in 
ſo langen Streifen angewendet werden. — Bei einem Stiche in die rechte fuͤnfte Rippe 
eines Mannes erfolgte eine Verletzung der Art. subscapular., worauf an der Schulter eine 
große Geſchwulſt eintrat. Es gelang, durch Tamponiren das Blut zu ſtillen; in aͤhnlichen 
Fällen koͤnne man jene Arterie da, wo ſie von der axillaris abgeht, unterbinden. Ein 
Druck auf das Schulterblatt ſey vermöge des Baues nicht ſehr wirkſam. — Die Opera⸗ 
tion verwachſener Finger mißlang, woruͤber der Verfaſſer fpäterhin in einer kleinen Schrift 
das Naͤhere mitgetheilt hat. — Die Unterbindung des A. lingual. werde für anwendbar 
erklärt. — Eine Verrenkung des Oberſchenkels wurde nach 14 Tagen durch Repoſition 
gehoben. — Zuletzt zeigte Herr Profeſſor S. die Inſtrumente zur kuͤnſtlichen Pupillenbil⸗ 
dung nebſt den dahin gehoͤrigen Abbildungen vor. e . 
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Am 6. Juli zeigte Herr Profeſſor Dr. Barkow mehrere merkwuͤrdige Stuͤcke des 
anatomiſchen Muſeums vor. Zuerſt einen durch caries, wahrſcheinlich aus ſyphilitiſchen 


Urſachen, in hohem Grade zerſtoͤrten Schaͤdel, ſodann zwei ſtarke Waſſerköͤpfe von Kaͤl⸗ 


bern einer in der Traͤchtigkeit geſchlachteten Kuh, Formen von uterus duplex und bicor- 
nis bei Menſchen in Praͤparaten und Kupfern nach ihren verſchiedenen Graden, ein Herz 
mit Mangel einer Scheidewand der Kammern von einem Kalbe, einen aͤchten, d. h. auf 
organiſcher Bildung beruhenden Herz: Polypen, Haare und Fett, wie Knochen und Zaͤhne 
in den Eierſtoͤcken, bei denen es zweifelhaft blieb, ob Schwaͤngerung oder bloße After⸗ 
bildung die veranlaſſende Urſache derſelben ſey. 


Herr Dr. Kuͤſt ner las über Gebaͤrmutter⸗ Polypen. Sie bilden ſich aus der innern 
Schleimhaut der Gebärmutter und hängen in Beziehung auf ihre Form von mannichfalti⸗ 
gen Umſtaͤnden ab. Sie haben keine regelmäßigen Gefäße, ſondern nur eine Art von zelli- 


gen Kanaͤlen. Die Eintheilung in Fleiſch- und Schleim-Polypen ſei unzureichend; kein 


Gewaͤchs dieſer Art koͤnne ganz Schleim- oder Fleiſch-Polyp heißen. Kuͤnſtlicher Beiſchlaf 
mit abſichtlicher Vermeidung der Schwängerung, unvollkommne Menſtruation und unvor⸗ 
ſichtige Behandlung der Nachgeburt, ſeyen veranlaſſende Urſachen des Uebels. Die letztere 
Urſache fand in einem Falle Statt, deſſen Natur verkannt und als Mutterkrebs behandelt 
wurde. Der mit gutem Erfolg losgebundene Polyp wurde vorgezeigt. Der Verfaſſer 


bedient ſich zur Unterbindung des Joͤrg'ſchen Inſtruments mit einigen Modificationen. 


Am 4. Auguſt theilte der Sekretair mehrere eingeſendete 5 5 Primär: Wund⸗ 


| arztes Herrn Claviger zu Bruͤnn, mit. 


Herr Dr. Groͤtzner ſprach uͤber die Hyſterie. Shantel ſey bei derſelben die 
hoͤchſt ungleichmäßige Wirkung der Mittel, welche die Aerzte zu Irrungen um ſo eher ver⸗ 
leiten, als Leidende dieſer Art zum Wechſel der Aerzte ſehr geneigt ſind. Der Fruchthaͤlter 
muͤſſe immer als der Hauptſitz des Leidens angeſehen werden; aus ihm entwickele ſich ein 


Leiden des Ganglien-Syſtems in mannichfaltigen Verwicklungen. Die Behandlung ſey 


7 


nach dem Alter der Krankheit und der Kranken ſehr verſchieden. Eine unrichtig geleitete 
Erziehung, aufgeregter unbefriedigter Geſchlechtstrieb, Onanie und weißer Fluß ſeyen 
haͤufig Urſachen der Hyſterie. Ein ſehr ſchweres Leiden dieſer Art wurde durch Abtreibung 


eines Bandwurms gehoben. Menſtruations-Congeſtionen und beginnende organiſche Um- 
bildung in Fruchthaͤlter und Eierſtock, als haͤufige Urſachen der Hyſterie, machen die ge⸗ 


woͤhnlichen antihysterica nicht nur unnuͤtz, ſondern e ſchaͤdlich, und erfordern eine 
antiphlogiſtiſche Behandlung. 


var Herr Dr. Goͤppert las über blauſüurehaltige Mittel. Die Vauquelin ſche Blau⸗ 

fäure, als ſchnell zerſetzbar, auch wohl Queckſilber enthaltend, ſtehe der Ittner'ſchen mit 

der Verbeſſerung von Duflos nach. Indem wir hier die Vergiftung der Pflanzen durch 

N welche der Verfaſſer ſeitdem in einer lateiniſchen Schrift ausführlich * 
10* 
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hat, nicht weiter erwähnen, heben wir nur das Reſultat hervor, daß das aͤtheriſche Bit— 
termandeloͤl wie auch andere aͤtheriſche Oele uͤberhaupt die Pflanzen eben ſo toͤdte, wie die 
Blauſaͤure, daß die durch letztere erzeugte Vergiftung durch Ammonium nicht gehoben wer— 
den kann, und daß das Bittermandeloͤl, welches durch Alkalien von der Blauſaͤure befreit 
worden, trotz ſeinem ſtarken Bittermandelgeruche auf Thiere keines weges tödtlich , ſondern 
gleich andern aͤtheriſchen Oelen wirke. 


Am 7. September las Herr Hofrath Dr. E bers uͤber die wurmtreibende Kraft des i 
extr. resin. radic. filic. mar. Zur Erlangung der Wirkung bedürfe man etwa 24 Gran 
in Pillen; es verurſache keine Beſchwerden, toͤdte die Bandwuͤrmer und fuͤhre ſie ab; auch 
die Askariden gehen gleichzeitig mit jenen ab. Es wurde zuerſt bei einem erwachſenen 
Frauenzimmer mit Erfolg angewendet, dann bei einem ſymptomatiſchen Veitstanze, wo 


froͤherhin Terpentinoͤl nuͤtzlich geweſen war, bei einem unverheiratheten Frauenzimmer, 


welches nach dem Aufhoͤren der Periode an heftigen Schmerzen und Bewegungen im Unter— 
leibe litt. Loͤſende Mittel, dann Terpentinoͤl und Abfuͤhrungen waren erfolglos geweſen. 
Das gedachte Mittel trieb unzuſammenhaͤngende Wurmmaſſen ab, und mußte wiederholt 
werden. Die krankhaften Empfindungen im Unterleibe fende obgleich die Geſundheit 
nicht ganz hergeſtellt wurde. Das Extract wurde ferner mit Erfolg angewendet bei einer 
ſchon ſeit vielen Jahren am Bandwurm leidenden Magd, bei einem gebildeten Frauenzim⸗ 
mer, mit ſehr ſchnellem Erfolge, und bei einer epileptiſchen Frau. Hingegen ging kein 
Bandwurm bei einem Knaben ab, dem vorher ein ſolcher ohne Arznei abgegangen war, der 
aber jetzt wahrſcheinlich keine Wuͤrmer hatte; auch erfolgte bei einer jungen ſchwaͤchlichen 
Frau zwar viel Abgang, aber kein Bandwurm; es erfolgte jedoch Beſſerung. 


Herr Dr. Göppert zeigte die chiococca racemosa, Mutterpflanze der rad. 
caincae, vor. Dieſe in fruͤherer Zeit als harntreibend bekannte Wurzel, welcher kuͤrz— 
lich Langs dorf große Lobſpruͤche in dieſer Beziehung ertheilt hatte, und die als eine ganz 
neue Entdeckung und Bereicherung des Arzneiſchatzes in oͤffentlichen Blaͤttern Neprfeſeß „A 
wurde, war von Herrn Hofrath Ebers ganz unwirkſam befunden worden. 


Der Sekretair theilte mehrere kritiſche Bemerkungen uͤber die neueſte Ausgabe dir 
preußiſchen Pharmakopoͤe mit. Allgemein kam man darin uͤberein, daß die neuerdings 
gewählte Haupteintheilung nicht vortheilhaft ſey und im Leben ſelbſt nicht ſehr in Anwen⸗ 
dung kommen duͤrfte. 

Am 5. Oktober ſprach der Sekretait nach Lüders, „ Uber den bedeutenden Unterſchied 
der Kuhpockenimpfung aus wirklichen Kuhpocken und aus ſolchen, die ſchon lange durch 
Menſchen fortgepflanzt worden, und theilte ehen guͤnſtige Fele e uͤber Strychnin f 
und Blauſaͤure mit. A 
Herr Dr. Dondorf las über croniſches Erbrechen, wobei er Fotgenden Fall m 
theilte. Eine Dame, welche lange am Erbrechen gelitten hatte, bekam einen heftigen 


Schmerz im Leibe, welcher durch antiphlogiftifche Behandlung gehoben wurde, wobei ſelbſt 
das Brechen aufhoͤrte. Auf Veranlaſſung eines unpaſſenden Gebrauchs von Salzbrunn 
und Genuß von Wein trat das Uebel wieder in groͤßter Heftigkeit hervor, worauf Mager⸗ 
keit und endlich Tod eintrat. Außer einem verhaͤrteten und mit dem Magen verwachſenen 
Pancreas, deſſen Gang verſchloſſen war, fand man die Magenhaͤute verdickt, und den am 
Ein⸗ und Ausgange geſunden Magen in der Gegend der großen Kruͤmmung durch feſte 
Faſern in zwei mit einander durch eine enge Oeffnung communicirende Theile getheilt. Die 
Kranke hatte ihr Magenleiden Kraͤmpfen zugeſchrieben; wahrſcheinlich war in der Urbil— 
dung des Magens eine Abnormitaͤt geweſen. Indeſſen bedauerte man, daß das Präparat 
nicht noch vorhanden und abermaliger Unterſuchung unterworfen werden koͤnne. 5 
Herr Dr. Figulus theilte eine Fortſetzung ſeiner im vorigen Jahre begonnenen 
patholog. Skizzen mit. Das Todte ſey der Traͤger des Lebens; die Elemente werden vom 
Leben überwunden. Das Uebergewicht eines Elements erzeuge Krankheit. Die Luft zehre 
und zerſtoͤre; in ihr liege die Moͤglichkeit des Feuers; das Waſſer werde aber durch das 
Feuer bedingt; die Erde ſey der Verein aller Elemente. Waſſerſucht entſtehe durch das 
verzehrte Feuer, das iſt: verminderte thieriſche Wärme, wodurch ſich der thieriſche Dunſt 
niederſchlaͤgt. — Der Verfaſſer hatte Waſſerſucht mit Trommelſucht verbunden beobachtet. 
Hb. und rad. Pyrolae rotundifol. und umb., welche vordem als harntreibend galten, 
wurden in dieſer Beziehung angelegentlich als Abkochung und Aufguß empfohlen, beſonders 
bei Waſſerſuchten nach Erſchlaffung und bei den Geſchwuͤren, die man Salzfluͤſſe zu nennen 
pflegt. Bei dem Gebrauche dieſer Stoffe wurde ein ſchwarzer Harn, vielleicht in Folge 
der durch Gerbeſtoff veranlaßten Niederſchlaͤge, beobachtet. — Der Verfaſſer empfahl auch 
einen Eſſig mit Fingerhut, der auch als Saͤttigung des kohlenſauren Kalis benutzt werden 
koͤnnte. Die geiſtigen Bereitungen des Fingerhuts fand derſelbe unpaſſend. — Das 
unleugbare Vorkommen einer entzuͤndlichen Waſſerſucht gab zu verſchiedenen Einwendungen 
Veranlaſſunng. | 1 a Ei 
Y Am 2. November ſprach Herr Profeſſor Dr. Barkow uͤber den urfprünglichen Man: 
gel des Unterkiefers. Dieſe zuerſt von Schubarth, dann von Geoffroy St. Hilaire 
und andern geſchilderte Mißbildung komme am meiſten bei Schaafen, aber auch an andern 
Thieren, endlich auch an Menſchen vor; ſie erſcheine ſelten, am meiſten bei Janusgeſich⸗ 
tern. Sie beruhe auf dem viele Mißbildungen begruͤndenden Geſetze, daß ſtarke Ausbil⸗ 
dung eines Theiles die der naͤchſtliegenden Theile hemme. Hier ſind die Schlafbeine fü 
an einander geruͤckt, und haben dadurch den Raum fuͤr die Unterkiefer beſchraͤnkt. Als 
Beiſpiele wurden aus dem anatomiſchen Muſeum vorgezeigt: zwei Faͤlle an Schaafen, und 
einer an einem Menſchen mit hoͤchſt merkwuͤrdiger Janusbildung; in dem letzten Falle ent: 
ſprachen ſich beide Seiten ſo ſehr, daß nach der Meinung mehrerer Anweſenden dieſer Fall 
gegen die Anſicht des Zuſammenwachſens und fuͤr die Annahme ſpreche, daß der Doppel— 
kopf aus Einem Keime erwachſe. — Derſelbe ſprach uͤber Nervenanſchwellungen, wie 
ſie theils an der Haut, theils im Innern, ſowohl aus aͤußern als aus innern Urſachen vor⸗ 


— 
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kommen. In Greifswald war ein Fall vorgekommen, wo ein Mann an den Folgen eines 


durch Stoß entſtandenen aneurysma spur. in der rechten Wade, welches durch den unge⸗ 
heuren Umfang der Geſchwulſt unerkannt blieb, ſtarb. Hier fand man am nerv. ischiad. 
innerhalb der Geſchwulſt eine gewaltige bis zum Gewichte vieler Pfunde gewachſene Ver— 
dickung, welche vorzuͤglich im Neurilem ihren Sitz hatte, und homogener Art, daher auch 
nicht faferig war. Der nerv. peron. war geſund. In der Geſchwulſt war kein bedeu- 
tender Schmerz geweſen. Hoͤchſt merkwürdig war, daß in dem uͤbrigens geſunden Men— 
ſchen beide nervi vagi an Umfang zugenommen hatten, und an einzelnen Stellen beſonders 
angeſchwollen waren, während der nerv. symp. normal war. — Derſelbe zeigte eine ſehr 
gelungene Einſpruͤtzung am Haſenohre, in welcher der Uebergang der Arterien in Venen 
ſehr deutlich zu ſehen war. 8 

Der Sekretair ſprach uͤber die Fieber-Theorie von Baumgaͤrtner, in welcher nach 
dem Vorgange fruͤherer Pathologen die Entſtehung des Fiebers auf die Nerven, und zwar 
auf die Gefaͤßnerven zuruͤckgefuͤhrt wird, eine Annahme, deren Unſtattlichkeit einleuchtet. 


Am 7. Dezember theilte Herr Dr. Wentzke über die Krankheits-Conſtitution der 
verfloffenen zwei Jahre Bemerkungen mit; ob die damals eingetretene heftige Kälte und die 


dadurch etwas entzuͤndlicher gewordene Richtung eine neue ſtationaͤre Conſtitution begruͤn⸗ 
den würde, oder nur als intercurrirend zu betrachten ſey, mußte vorläufig unbeſtimmt blei⸗ 


ben. In Beziehung auf die allgemeine Anſicht der Conſtitutionen folgte der Verfaſſer dem 
Vorbilde von Sydenham und Grant. Er ſuchte die Natur der Conſtitution der beiden 
letzten zwei Jahre an zwei waͤhrend derſelben vorgekommenen Hauptformen zu erweiſen, 
namlich am synochus und am Wechſelfieber. Jener koͤnne hier paſſend febr. asthenico- 
gastrica genannt werden; der Ausdruck asthenico- nervosa erſchien inſofern unpaſſend, 
als das Nervoͤſe ſowohl ſtheniſcher, als aſtheniſcher Natur ſeyn koͤnne. Indem wir die 
Schilderung dieſes ſchon oft vorgekommenen Uebels nicht ins Einzelne verfolgen koͤnnen, 
bemerken wir nur, daß Brechmittel und eigentliche Abfuͤhrungen nicht bekamen; Blutent⸗ 
ziehungen durften nur oͤrtlich ſeyn; Calomel wurde wenig vertragen; paſſender war Sal- 
miak; oft war eine ſtaͤrkende Nachcur noͤthig. Die Wechſelfieber waren eben fo häufig 


als hartnoͤckig und zu Ruͤckfaͤllen geneigt; ſie hatten ſich ſelbſt bis ins Gebirge erſtreckt. 


Im Fruͤhlinge waren ſie, wie gewoͤhnlich, am mildeſten, wichen oft ſchon einem Brech⸗ 
mittel; die China durfte nicht vorſchnell gereicht werden. Im Herbſte wurde das Chinin 
ſehr nuͤtzlich; bei Vernachlaͤßigung entſtanden oft Kachexien. Eine gehörige Nahrung und 
Lebensordnung war oft das weſentlichſte Mittel zur Herſtellung. In manchen Fällen 
erſchien das Fieber ſelbſt als Heilmittel, ſo daß ſchnelle Unterdruͤckung ſehr nachtheilig 
wurde. Die hartnaͤckigen Formen wichen nur der guͤnſtigern Jahreszeit. — Die Erfah: 


7 


rung der Anweſenden ſtimmte im Weſentlichen ganz mit dieſer Anſicht; es wurde noch hin= N 


zugefuͤgt, daß auch der Scharlach dieſes Sommers und Herbſtes durch die gedachte Con 


ſtitution bedingt ſcheine, und eben deswegen fo viele unguͤnſtige Ausgänge gezeigt habe. 


* 


en. | bo OO Ce 


Herr Mebizinal Rath Dr. Kruttge ſprach uͤber die jetzt in den Hoöpitälern hiefelbft 
ſehr häufigen und zum Theil fehr gefährlichen Pockenformen. Er war der Annahme einer 
durch die Kuhpocken modificirten Pockenform abgeneigt, und wollte die jetzt erſcheinende 
Form als eine ganz ſelbſtſtaͤndige Krankheit betrachten, zu welchem Behufe eigne Kenn= 
zeichen als unterſcheidend aufgeſtellt wurden. Die Zukunft wird lehren, ob nicht, wie viele 

Anweſende meinten, das gegenwärtige Uebel in der That nur die oft beſchriebene bei laͤngſt 
geimpften Perſonen, welche in die Naͤhe aͤchter Pocken gelangen, ſich entwickelnde modifi⸗ 
cirte Pocke ſey, welche auf Veranlaſſung der herrſchenden Conſtitution eine beſonders üble 
Natur angenommen habe, oder ob jene Annahme einer neuen ganz beſondern Krankheit ge— 
gruͤndet ſey. Jedenfalls wurde die Impfung dringend empfohlen. Der Sekretair ſtellte 
die Frage auf, ob es jetzt nicht an der Zeit ſeyn dürfte, alle laͤngſt geimpfte Perſonen aber⸗ 
mals zu impfen, was jedoch Herr Medizinal-Rath Kruttge verneinte. a 


Beim Schluſſe der zweijaͤhrigen Verwaltungszeit des mediziniſchen Sekretariats 
wurde daſſelbe zum vierten Male dem Unterzeichneten uͤbertragen. Derſelbe uͤbernimmt den 
ehrenden Auftrag in der Hoffnung und mit der dringenden Bitte, daß ſaͤmmtliche Herren 
Mitglieder das ſchoͤne Ziel unſeres wiſſenſchaftlichen Vereins durch Wort und That foͤr⸗ 
dern moͤchten. 


b Lichtenſtädt. 
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